\ 


* 


Breslau 


Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
ir. 11 für den Raum einer 


Porto 2 T Sgr. N 


fünftheitigen Zeile in Petitſchrift 11, Sgr. 


Nr. 31. Morgen ⸗Ausgabe. 
Telegraphiſche Depeſche. 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 19. Januar 1862. 


Todtſchlag, wie im vorliegenden Falle, nicht auch von den gewöhnli-]J Stavenhagen hat ſich noch nicht conſtituirt, fie zählt 24 Mitglieder 


London, 18. Jan. Die Regierung hat das Aus fuhrverbot chen Gerichtshöfen abgeurtheilt werden follen — in der That, wir wür⸗ 


hinſichtlich der durch die Proklamationen vom 30. Novbr. und den demjenigen dankbar fein, der uns zur Vertheidigung des gegen⸗ 


4, Dezbr. 1861 namhaft gemachten Artikel zurückgenommen. wärtigen Zuſtandes Gründe anführen würde. 


Die „Times“ ſagt: Am letzten Dezember ertheilte Lord 


Unſer preußiſches Heer iſt und bleibt unter allen Umſtänden ein 


Nuſſell dem englifchen Gefandten in Waſhington, Lord Lyons, Volksheer, denn es geht unmittelbar aus demſelben hervor und wieder 
den Auftrag, dem amerikaniſchen Staatsſekretär Seward das zu demſelben zurück; da alle Klaſſen in demſelben vertreten find, und der 
Mißvergnügen an den Tag zu legen, welches die Zufchüttung | Sohn des Grafen, wie der Sohn des Bauers denſelben Dienſt ver: 
des Hafens von Charleſton in England hervorbringen würde, richten muß, fo iſt es eben keine Kaſte und wird auch trotz mancher 
wo ſolche Maßregeln als Nacheakte angeſehen würden, und Bemühungen, die immer nur vereinzelte bleiben, nie eine Kaſte wer- 
welche eine Wiederherſtellung der Union unmöglich machten. den, mit andern Worten: der Soldat iſt immer zugleich Staatsbür⸗ 
Da nun einmal der Hafen von Charleſton unzugänglich ge⸗ ger, und wie er wegen Thaten, die nicht mit feinem Dienſte im Zu: 
macht worden, fo trug Nuſſell dem Lord Lyons auf, die ſammenhang ſtehen, z. B. wegen Rettung von Menſchenleben als Bür⸗ 
Hoffnung auszuſprechen, daß kein anderer Hafen weiter in] ger belohnt wird, ſo muß er naturgemäß wegen Verbrechen, die er 


ähnlicher Weiſe zu Grunde gerichtet werden möchte. 
Zelegrapbijche Courſe und Börfen: Nachrichten. 
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t⸗ 
65%, Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Da re nern % 
a arm⸗ 


eben nicht als Militär, ſondern als Bürger begeht, nach bürgerlichen 
Geſetzen beſtraft werden — und zwar ſeinetwegen nicht minder, wie 
der Andern wegen. Seinetwegen — damit ſich nicht etwa in ihm 


hädter 73%, Commandit⸗Antheile 89%. Köln⸗Minden 159%. Rheiniſche] Kaſten⸗Gegenſatz zwiſchen Volk uud Heer hervorzurufen, den wir für 


Aktien 


Credit⸗Aktien 182, 90 


Berlin, 18. Jan. Bose en 
Ma 


D 
i 51%. — Spiritus: beſſer. Jan. 18 


Es iſt uns unmöglich zu glauben, daß in dem vorliegenden Falle, 


4 140 die Lieut. v. Sobbe und Putzki betreffend, das Urtheil ſo außeror⸗ 
: unverändert. Jan. a Ja 52 JJ, dentlich milde ausgefallen fein follte; 
‚| barte Strafen eingenommen, und wir bedauern von Herzen die Ange: 


wir ſind wahrhaftig nicht für 


„März 51%, April Sy i 
92 18%, Febr⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — Rübdl: fest. klagten, die ſich von Leidenſchaft und Zorn, Gott weiß wodurch ange⸗ 


D Die Militärgerichts barkeit. 


ne 


fünf Jahren, und Lieut. Putzki wegen Aufforderung zu dieſem 
Verbrechen zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt worden ſei, ſich 
bestätigen, wiſſen wir nicht; dieſelbe „Berl. Allg. Ztg.“ ſagt heute, 
daß fie verfrüht find, „da das Urtheil Sr. Maj. dem Könige noch 
gar — vorgelegen habe und folglich eine Mittheilung nach außen 
bin unmöglich ſei.“ Deshalb könnte aber immerhin das Urtheil be: 
reits gefällt ſein. Die Art und Weiſe der Strafe, fo wie das Maß 
derselben hat ſonſt alle innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, und mögen 
die verfrüht ſein oder nicht — die daran geknüpſten Be⸗ 
a in dieſer Beziehung theilen wir ganz die Anſicht des Or⸗ 


gans der conſtitutionellen Partei, ſind deshalb doch nicht verfrüht. Wir 


gehen nicht ſo weit, wie dieſes Blatt, welches die That der beiden Lieu⸗ 
tenants in Parallele ſtellt mit einem um dieſelbe Zeit in Stettin aus⸗ 
geübten Verbrechen, über welches das dortige Schwurgericht am 10. 


regt, zu dieſer That hinreißen ließen — aber, wenn die erwähnten 
Nachrichten über das gefällte Urtheil ſich beſtätigen, welche Vergleichun⸗ 


; ; i d der „Berl. gen, fragen wir, würden dann angeſtellt werden? Und würden dieſe 
thellten im geftrigen Mittagblatt die Aufforderung 35 c Verglache etwa ungerecht ſein ) Könnte man ihnen den Vorwurf ma: 


on, betreffend das angeblich über die beiden Lieutenants | Hen, daß fie aus Haß gegen das Militär entfprängen? Welches Ur⸗ 


theil würde ein bürgerlicher Gerichtshof fällen, zumal der Erſchwe⸗ 
rungs⸗Grund noch dazu tritt, daß die That von einem Bewaffneten 
gegen einen Wehrloſen ausgeübt worden? 

Wir glauben, die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit 
für gewöhnliche, mit dem Stande nicht zuſammenhängende Vergehen 
und Verbrechen liegt im Intereſſe des Staates, im Intereſſe der Bür- 
ger, im Intereſſe endlich des Militärs ſelbſt. Die Engländer haben 
auf allen Schlachtfeldern bewieſen, daß ſie den Vergleich mit den Hee⸗ 
ren des Continents nicht zu ſcheuen brauchen; doch iſt ſelbſtredend dort 
von einer beſondern Militärgerichtsbarkeit, außer für militäriſche Ver⸗ 
gehen, nicht die Rede; es würde auch einem ſolchen Ausnahme⸗ 
zuſtand die ganze engliſche Verfaſſung widerſprechen. Die beſondere 
Gerichtsbarkeit hat auf die Tüchtigkeit, Tapferkeit und Schlagfertigkeit 
des Heeres nicht den geringſten Einfluß, dagegen wirkt fie entſchieden 
nachtheilig ein auf eine Menge anderer Verhältniſſe. 

Die Reorganiſation des Heeres iſt die wichtigſte Frage, welche dem 
Landtage vorliegt; der Sobbe-Putzki' che Fall fordert mehr als die 


d. M. das Todesurtheil ausgeſprochen hat, aber immerhin wird das früheren Vorgänge ähnlicher Art zur ernſten Erwägung auf; wir ſoll⸗ 


kriegsgerichtliche Urtheil ſchon wegen der Art der Strafe, ganz abge: 
ſehen von ihrer Dauer, zu Vergleichen auffordern. 

Unbefangen Urtheilenden ſowohl im Militär wie 
chwer, die Nothwendigkeit einer beſondern Gerichtsbarkeit für das 
Militär mit ſtichhaltigen Gründen zu beweiſen. Es verfteht ſich von 
ſelbſt daß wir hier nicht von Vergehungen gegen die militäriſche Dis⸗ 
ciplin oder von Verletzung der ſpeziell militäriſchen Geſetze ſprechen; 
es ließe ſich vielleicht auch vertheidigen oder man könnte, will man 
durchaus die Armee als etwas für ſich Abgeſchloſſenes betrachten, nach⸗ 
geben, daß Verbrechen von Militärs gegen Militärs begangen, der 
Beurtheilung von Militärgerichtshöfen überlaſſen würden; weshalb aber 
ganz gewöhnliche Vergehen und Verbrechen, welche der Militär nicht 
als ſolcher begeht, wie z. B. Diebſtahl, Betrug, Unterſchlagung, 


Theater. 


bearbeitet von Feodor Wehl. 


ten meinen, es ſei jetzt an der Zeit, für die Aufhebung der Militär: 
gerichtsbarkeit die Initiative zu ergreifen, wobei es uns gleichgiltig iſt, 


im Civil wird es [ob das Miniſterium oder der Landtag die Angelegenheit in Angriff 


nimmt. 


Preußen 

Pl. Berlin, 17. Jan. [Vom Landtag.] Meine Angaben 
über die Wahl des Dr. v. Rönne als erſten Vicepräſidenten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes dürften ſich beftätigen. Die Fortſchrittspartei will von 
Waldeck's Vorſchlag abſtehen und Behrend⸗Danzig zum zweiten 
Vicepräſidenten vorſchlagen, erklären ſich die conftitutionellen Fractionen 
dafür, ſo wollen die Fortſchrittsmänner für Rönne ſtimmen. Die 
Fraction Grabow zählt 76 Mitglieder, eine Fraction Harkort⸗ 


und will principiell ſich nicht von Grabow's Fraction trennen. Eine 
gleiche Anzahl, alſo 24 Mitglieder, umfaßt eine zweite Mittelfraction 
Immermann⸗Aßmann: beide gehörten früher zur Fraction v. Vincke. 
Dieſe neue Fraction will ein eigenes Programm aufſtellen und für 
jede ihrer Verſammlungen einen beſonderen Vorſitzenden wählen. — 
Die katholiſche Fraction unter Oſterrath und Reichenſperger zahlt fait 
60 Mitglieder. Die Polen find 23, die Feudalen 15 Mann ſtark. 
Als erſte Vorlage wird die Regierung die Kreisordnung durch den 
Miniſter des Innern und das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz durch 
den Juſtizminiſter einbringen laſſen. — Im Herrenhauſe findet morgen 
Sonnabend Mittag 1 Uhr eine Sitzung zur Erledigung geſchäftlicher 
Mittheilungen, Vereidigung neu eingetretener Mitglieder und Wahl der 
Matrikel⸗Commiſſion ſtatt. — Die Petitions-Commiſſion des Hauſes 
hat ſich conſtituirt, ihr Vorſitzender iſt der bekannte Hyperfeudale von 
Waldow ⸗Steinhövel, ebenſo hat ſich die Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
miſſion conſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden den Dr. Brüggemann 
gewählt. 

Heute Vormittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums unter 
Vorſitz des Handelsminiſters und in Anweſenheit des Kronprinzen ſtatt. 


9 Berlin, 17. Jan. [Internationales Seerecht. — 
Rußland und der Papſt. — Die öſterreichiſchen Blätter 
und die Thronrede.] Die Erledigung des engliſch⸗amerikaniſchen 
Streites wäre für die Welt nur ein ſehr problematiſcher Gewinn, wenn 
es der Palmerſton'ſchen Politik gelänge, die Auslieferung der Herren 
Maſon und Slidell einfach als eine durch Kriegsandrohung erzwungene 
Genugthuung für die britiſche Flagge gelten zu laſſen, ohne in dem 
Falle einen allgemein giltigen Grundſatz für das Seerecht der Neu⸗ 
tralen anzuerkennen. Auf letzteres Ziel war die Depeſche des Tuile⸗ 
rien⸗Kabinets, dem die gleichartigen Kundgebungen Preußens und 
Oeſterreichs folgten, offenbar gerichtet, und wenn daſſelbe nicht erreicht 
würde, fo hätten die jüngſten Vorgänge kein anderes Ergebniß gehabt, 
als aufs Neue die unwiderſtehliche Seeherrſchaft Englands zu cone 
ſtatiren, welche bisher nie gewohnt war, nach allen Seiten hin gleiches 
Recht zu gewähren. Gerade deshalb iſt es faſt erwünſcht, daß Herr 
Seward keinesweges auf alle Anſchauungen des britiſchen Cabinets ein⸗ 
geht, ſondern durch Verlängerung der Controverſe England zwingt, mit 
ſeinen maritimen Rechtsgrundſätzen offener hervorzutreten. Der Schritt des 
petersburger Kabinets, durch welchen es in Paris eine internationale 
Vereinbarung zur genügenden Sicherung der neutralen Flagge in 
Kriegszeiten beantragt hat, iſt gewiß nicht ohne anderweitige Anregung 
geſchehen, wenn auch ſchon der alte Groll des Fürſten Gortſchakoff 
gegen England dabei eine Rolle ſpielen mag. Preußen und Oeſterreich 
können nach der Poſition, die ſie in ihren eben erwähnten Depeſchen 
genommen haben, den Schritt Rußlands nicht ohne Unterſtützung 
laſſen, da derſelbe in der That dem allgemeinen Intereſſe entſpricht, 
und dem Kaiſer der Franzoſen kommt die ruſſiſche Initiative gewiß 
gelegen, da er dadurch wieder eine Art von ſchiedsrichterlicher Stel⸗ 
lung erlangt. — Die Unterhandlungen zwiſchen Petersburg und Rom. 
ſind für die Zwecke Rußlands keinesweges erfolglos geblieben. Man 
will hier wiſſen, daß der Papſt nicht allein die Conſecration Felinski's 
bewilligt, ſondern auch zugeſagt hat, ſeinen oberhirtlichen Einfluß gel⸗ 
tend zu machen, um die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen zu einer ver⸗ 
ſöhnlichen Haltung zu beſtimmen. Es gilt für gewiß, daß Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff die Drohung ſofortiger Anerkennung des Königreichs Italien 
als letzten Trumpf in Rom hat ausſpielen laſſen. Auch von ähnlichen 
Unterhandlungen zwiſchen Preußen und der päpſtlichen Curie iſt in 
einigen Blättern die Rede geweſen. In unſeren miniſteriellen Kreiſen 
ſtellt man die Richiigkeit dieſer Nachricht in Abrede und weiſt mit Recht 
darauf hin, daß unſere Regierung im Stande iſt, ihrer Autorität und 
den Geſetzen ohne klerikale Allianz Achtung zu verſchaffen. — Nichts 
iſt wunderlicher, als daß gerade die öſterreichiſchen Blätter über die 
„Farbloſigkeit“ der preußiſchen Thronrede in Betreff der deutſchen Frage 
Klage führen. Man könnte ihren Jeremiaden entgegenhalten, daß die 
Thronrede einen „erhöhten Nachdruck“ Preußens für die deutſchen 


— 
beſiegt Leben, Liebe, Ehre, denn es beſitzt die Macht, alles Geſche- und dem Unverſtand Kunſtvernunft leiht, die bigotte Umgebung es 

Freitag, den 17. Januar, zum erſtenmal: „Der Richter von Za-[hene ungeſchehen zu machen, wie in Calderon's „Andacht zum 
lamea“, Schauſpiel in 5 Akten nach Calderon für die deutſche Bühne] Kreuz.“ 


Trotz dieſer Fremdartigkeit und trotz des Widerſpruchs unſerer fitt: 


war, die ihn dazu nöthigte. 
Sind wir alſo Herrn Wehl ſchon nach der literariſchen Seite 
hin für den „Richter von Zalamea“ zu Danke verpflichtet, ſo hat er 


Bekanntlich war es A. W. Schlegel, der zu Anfang dieſes Jahr⸗ lichen Grundſätze gegen das ſpaniſche Ideal, bringt Calderon vermöge ſſich andererſeits durch die treffliche Bühnenbearbeitung ein Verdienſt er: 
hunderts mit einer Ueberſetzung von 5 Stücken Calderon's, dieſen feines außerordentliche dramatiſchen Talents die ergreifendſte Wirkung] worben, das Theaterdirectoren, Schauſpieler und Publikum gewiß mit 
ſpaniſchen Dichter in die deutſche Literatur einführte, eine Arbeit, die hervor, und obwohl ganz Spanier, ganz Katholik, iſt er doch zugleich 
ſodann von Gries (13 Stücke), Otto v. d. Malsburg (12 Stücke), auch ſo ganz Künſtler, daß er trotz ſeines uns widerſtrebenden Stand⸗ 
Ad. Martin (9 Stücke), und Eichendorff (Frohnleichnamſtücke)] punktes, eine tiefe äſthetiſche Befriedigung in uns hervorruft. 


fortgeführt ward. Die Begeiſterung der Romantiker für Calderon er⸗ 


Was nun das vorliegende Schauſpiel, den „Richter von Zalamea“ 


griff ſofort auch die deutſche Schaubühne, und namentlich waren es | anbelangt, fo glauben wir, daß Feodor Wehl mit feiner Bearbeitung 
T. A. Hoffmann und Holbein, die in den Jahren 1810—12 nicht blos ein hoͤchſt wirkſames Stück für die Bühne geliefert, ſondern 
Calderon'ſche Stücke auf dem bamberger Theater mit dem größten] damit auch für die Würdigung Calderon's im Allgemeinen einen ſehr glück— 


Eifer in Scene ſetzten. Aber auch Goethe ward von dem ſpaniſchen lichen Griff gethan hat. 


Dieſes Stück ſcheint uns nämlich ein ganz 


Dichter fo entzückt, daß er die Aeußerung that, aus dem „Standhaften eigenthümliches Licht auf das Weſen des Dichters zu werfen und ihn 
rinzen“ könne man den vollkommenen Begriff der Poeſie konſtruiren, von einer Seite zu zeigen, die uns bisher völlig fremd an ihm war. 
und er ließ das Stück in Weimar (1811) mit der größten Sorgfalt | Das Grundmotiv im’ „Richter von Zalamea“ liegt zwar ebenfalls in 


zur Aufführung bringen. 


Den meiſten Anklang fand das „Leben] dem konventionellen Ehrbegriff und die Löſung kulminirt ebenfalls 


ein Traum“, das ſich ſehr lange auf der deutſchen Bühne erhalten im Glauben. Das Kloſter bringt die ſchließliche Verſöhnung. Sn: 
hat. Eine ausführliche Erörterung über das Weſen und die Bedeu⸗ ſoweit iſt der Dichter hier vollkommen auf dem Standpunkte der „An⸗ 
tung Calderons gehört nicht hierher, und verweiſen wir Diejenigen, dacht zum Kreuz“, des „ſtandhaften Prinzen“, des „Arztes ſeiner Ehre“ ꝛc. 
die ſich für den Gegenſtand intereſſiren, auf die treffliche Geſchichte des Ueberraſchend aber wirkt der Umſtand, daß der Dichter hier den Ehr⸗ 
ſpaniſchen Theaters von A. v. Schack, ſowie auf die gediegenen Un | begriff durch den Bauern „Crespo“ repräſentirt, durch einen edelge⸗ 
terſuchungen V. Schmidt's in den wiener Jahrbüchern 1822, Bd. 17 ſinnten Bauern gegenüber einem viehiſch rohen Edelmann und 


und 18. Für unſern Zweck genügt die Andeutung, daß die Roman⸗ 
Pre ſpäter gegen das katholiſch⸗romantiſche Ideal der Spanier 
U 
als den 
Ueberzeugung gelangte, 
ron 's jedes menſchliche Gefühl empört. 


A und daß dieſer Bauer, der als Richter des Dorfes, den 
Edelmann, der ihm die Tochter entehrt, aufhängen läßt, in feiner Ver: 


wurden, und daß ſogar A. W. Schlegel, der doch Calderon theidigung vor dem König das ſtolze Wort ſpricht: Was macht ein 
„göttlichen“ Dichter in allen Formen beſungen hat, zu der Fehl im Kleinen, wenn man nur im Größern Recht thut? Und nach 
daß ſich bei den religiöſen Prinzipien Calde⸗ Recht habe ich gehandelt! — Ja, dieſer Bauer, der einen Hauptmann 
Ueber dieſen Punkt herrſcht des Königs auf fein Gewiſſen hin aufknüpfen läßt, erhält von der 


nun wohl völlige Uebereinſtimmung in Deutſchland. Dieſes katholiſch⸗] Maſeſtät ſogar als Belohnung das Richteramt des Ortes lebensläng⸗ 


romantiſche Ideal iſt 
es kann uns weder in religiöſer, 
gen. Das ſpaniſche Drama iſt 


unſerer modernen Anſchauung vollſtändig fremd, lich zugetheilt! Und dieſes Stück kommt von demſelben Pedro Calde⸗ 
noch in ſittlicher Beziehung befriedi⸗(ron de la Barca, der ſelbſt Soldat, Hofmann, Prieſter und Günſtling 
bei allem Reichthum der Erfindung Philipp IV. war! — Man wird zugeben müſſen, daß ein Mann, der 


doch kaum mehr als eine Dialektik der drei Begriffe: Liebe, Ehre in ſolchen Kreiſen und folder Umgebung ein derartiges Tendenzſtück 
und Glauben, und in 


der Wunderglaube 
allem, das Wunder, 


ſolcher Stufenfolge, daß der Glaube, d. h.] gegen die eigenen Standesgenoſſen ſchreiben konnte, auch als Charakter 
den hoͤchſten Rang einnimmt. Der Glaube unſere Bewunderung erregt, und erinnerten wir uns bei dieſer Ge: 
muß ſchließlich den Sieg davon tragen, dieſes ] legenheit einer Aeußerung Goethe's, daß, wenn Calderon dem Wahn 


gleichem Danke anerkennen werden. Wehl hat das Stück, deſſen Auf⸗ 
führung nach dem Original ganz unmöglich geweſen wäre, mit ges 
wandter und ſicherer Hand vollſtändig umgearbeitet, ohne indeß die 
Grundmotive und den eigenthümlichen Zauber des ſpaniſchen Dichters 
abzuſchwächen. Die Wirkung des Stückes iſt namentlich vom dritten 
Akte ab gewaltig und ergreifend, zumal die Darſtellung von dem ech⸗ 
ten Lebenston der Dichtung beſeelt iſt. Herr Hüvart ſpielte den 
„Pedro Crespo“ mit einer maßvollen Einfachheit in ſeinem ſpaniſchen 
Bauernſtolze, Herr Meyer ſtattete den polternden „Don Lope“ mit 
ſehr anſprechendem Humor aus, Fräul. Genelli (Iſabel) war eben 
ſo lieblich im Zuſtande der Unſchuld, als rührend im Gewande der 
Büßerin, Herr v. Erneſt gab dem „Hauptmann“ den nöthigen Grad 
von unverſchämtem Hochmuth, Herr Weiß (Rebolledo) war ein Aus⸗ 
bund von Spitzbube, und eben ſo waren die Herren Vaillant, 
Rhode, Dorn, Poſſart nebſt Frau Köhler aufs Eifrigſte beſtrebt, 
ihre kleineren Rollen im Geiſte des Ganzen auszuführen, wie man es 
überhaupt dem fließenden Enſemble anfühlte, daß jedes Detail darin ſorg⸗ 
fältig geprüft und ſtudirt war. Auch war das Stück recht geſchmack⸗ 
voll inſcenirt, und die artiſtiſche Direction verdient in der Vorführung 
dieſes Schauſpiels nach allen Seiten hin die vollſte Anerkennung. 
Das Publikum nahm das Stück vom dritten Akte ab mit entſchie⸗ 
denem Beifall auf, obwohl ſich nach dem zweiten ein gellender Pfiff 
hatte hören laſſen. Vermuthlich war es derſelbe Mund, der zur Sühne 
am Schluſſe der Vorſtellung Calderon ſelbſt vor die Lampen rief. 
Außer dem Dichter, der aber zu erſcheinen verhindert geweſen ſein ſoll, 
wurden die Herren Hüvart, Meyer und Fräul. Genelli durch 
mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet. M. K. 


} Der Richter von Zalamea. 5 
Die wohlberechtigten Klagen über die Armſeligkeit des Repertoires 
unſerer heutigen deutſchen Bühne nehmen von Tage zu Tage zu und wer⸗ 
den nicht enden, jo lange man nicht dem traurigen Hange eines gedanken⸗ 
loſen Pöbels zu elender Unterhaltung durch die ſeichteſten und lüderlichſten 


Verhältniſſen und Rechten Ungarns durchweg nicht die geringſte Kennt: 


die Stände. Zur Zeit der Vacanz kann der König blos einen Statt⸗ 


plome zuwider. Daß der Erzherzog zum Statthalter von Ungarn er⸗ 


Rückſicht begegnet, und denſelben die Erfüllung ihrer frommen Abſichten er⸗ 
möglicht werden, demnach den Orts rabbinern von dem Spitalkommandanten 
immer auch auf kurzem Wege die Mittheilung zu machen iſt, ſo oft die 
Krankheit einer ihrer Glaubensbrüder als eine ſchwere oder gefährliche ſich 
herausſtellt. — Die k. k. Militär⸗Lokalbehörden wollen den Vollzug dieſer 
meiner Anordnung überwachen. Benedek m. p. 


Italie n. 

Rom, 11. Jan. [Beziehungen zu Rußland und Polen. 
— Franz II. — Der Peterspfennig. — Eiſenbahn von 
Ceprano.] Die Nachricht von der zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl 
und Rußland zu Stande gekommenen Einigung hat in Rom eine große 
Befriedigung gewährt. Eine große Anzahl von Prälaten, die in Folge 
der politiſchen Vorgänge nicht mehr päpſtliche Delegaten in den annec⸗ 
tirten italieniſchen Ländern ſein können, bewerben ſich um die neu wieder⸗ 
hergeſtellte Nunziatur in Petersburg. — Das „Giornale di Roma“ 
hat den Tod des Königs von Portugal noch nicht angezeigt, obgleich 
der Papſt in dem letzten Conſiſtorium ihn mitgetheilt hatte. In dieſem 
Conſiſtorium, welches am 6. gehalten wurde, iſt auch der von Ruß⸗ 
land vorgeſchlagene Kandidat Felinski zum Erzbiſchof von Warſchau 
ernannt worden. Man hatte das Gerücht verbreitet, dieſe Ernennung 
ſei vom petersburger Hofe ſo zu ſagen erzwungen, ein ruſſiſcher Spezial⸗ 
Agent habe dem Papſt, falls er die Candidatur Felinski's verwerfen 
würde, mit der Anerkennung von Italien gedroht; alle dieſe Nach⸗ 
richten ſind, einer Correſpondenz des „Temps“ zufolge, jetzt als voll⸗ 
kommen unbegründet erwieſen, und es ſteht feſt, daß der Papſt hier 
nur ſeiner Neigung und dem Wunſche des heil. Collegiums gefolgt iſt. 
Der letzte ordentliche Nuntius, der in Petersburg ſeinen Sitz hatte, 
war Migr. Archetti, Erzbiſchof von Chaleedonien; es war dies im 
Jahre 1784. Seitdem hatte die römiſche Curie lange und ſtets ver: 
gebliche Anſtrengungen gemacht, um dieſen für die katholiſchen Intereſ⸗ 
ſen ſo wichtigen Poſten wieder zu beſetzen. Als Kaiſer Nikolaus unter 
Gregor XVI. Rom beſuchte, erwiderte er auf deſſen Beſchwerden: 
„Ew. Heiligkeit iſt ſchlecht unterrichtet.“ „Dies würde nicht der Fall 
ſein“, ſagte der Papſt, „wenn Ew. Majeſtät mir geſtattete, einen Ver⸗ 
treter in Petersburg zu haben, wie Sie ſelber einen in Rom hat.“ — 
Der Papſt hat durch Vermittlung des Grafen Kiſſeleff die Freilaſſung 
von 11 polniſchen Prieſtern verlangt, die entweder zum Gefängniß 
oder zur Deportation nach Sibirien verurtheilt worden waren. — Wie 
bereits gemeldet, hat Franz II. dem Erzbiſchof von Neapel 300 Du⸗ 
katen für die durch den letzten Ausbruch des Veſuvs fo ſchwer betroffe⸗ 
nen Einwohner von Torre del Greco überſandt. Dieſer Gabe war 
ein Brief beigefügt, worin der König bedauerte, nicht perſönlich ſeinen 
Unterthanen Hilfe leiſten und, als Verbannter, nicht in der Lage zu 
fein, fo viel er gern möchte, geben zu können. „Aber ſo ſchwach meine 
Mittel auch ſein mögen“, ſchreibt Franz II., „jo bin ich doch König 
und ſchulde meinem Volke den letzten Tropfen Blut und den letzten 
Scudo. Das Scherflein des Armen, das ich heute überſende, wird 
vielleicht jetzt in feinen Augen einen höheren Werth Häben, als Alles, 
was ich in beſſeren Zeiten, die nicht ausbleiben können, für es werde 
thun können.“ Die Königin⸗Wittwe hat zu gleichem Zwecke 1000 Frs., 
Graf Trani 500, Graf Trapani 200, Graf Caſerta 200, Graf von 
Agrigent 100 Fr. geſchickt. — Der Peteröpfennig hat bis jetzt, ſeit 
dem 12. Nov. 1859 bis zum 9. Jan. 1862, im Ganzen die Summe 
von 3,889,747 Scudi eingebracht. — Die Einweihung der Eiſenbahn⸗ 
Strecke vom Rom nach Ceprano findet Donnerstag den 16. Jan. ſtatt. 
Der Papſt ſelber wird die Lokomotive einſegnen. 

Neapel, 9. Jan. [Der Guerillakrieg in der Capita⸗ 


Intereſſen in Ausſicht ſtellt. Aber vor Allem iſt daran zu erinnern, 
daß die Bernſtorff che Antwort auf die Beuſt'ſchen Vorſchläge ſchon im 
Voraus den Aeußerungen der Thronrede über die deutſche Frage einen 
ſehr verſtändlichen Commentar gegeben hat, einen Commentar, den die 
wiener Blatter nicht „farblos“ nennen werden. 


x Deutſchland. 

München, 14. Jan. [Die Abreiſe des Königs Mar 
nach Nizza] iſt für nächſten Sonnabend anberaumt. Die Reife 
geht von hier über Lindau, Genf, Lyon nach Nizza, wo Se. Maj. 
einen bis zwei Monate verweilen wird. Für die Dauer der Abweſen⸗ 
heit des Monarchen werden dem Geſammtſtaatsminiſterium zur Vor⸗ 
nahme beſtimmter Regierungshandlungen beſondere königliche Vollmach⸗ 
ten ertheilt, übrigens von drei zu drei Wochen eigene Cabinetscouriere 
an den König abgeſendet werden. Der erſt von einer Krankheit ge⸗ 
neſene königliche Geſandte am franzöſiſchen Hofe Freiherr v. Wendland, 
der Generaladjutant Generallieutenant Freiherr v. d. Tann und Andere 
werden den König auf dieſer Reiſe begleiten. Nach dem Wunſch des 
Königs ſollen die Hof⸗ und Kammerbälle am königlichen Hof während 
des Carnevals ganz in derſelben Weiſe ſtattfinden, als wenn Se. Maj. 
ze wären 
. arlsruhe, 15. Jan. [Berichtigung. ie „K. Oeſt. Ztg.“ hatte 
jüngſt die Nee in dit Welt Leich, 11 5 80 9 der De 
der „Karlsr. Ztg.“, die Politik Oeſterreichs zu verdächtigen und herabzu⸗ 
ſetzen, es zu lebhaften Erörterungen zwiſchen dem öſterreichiſchen Geſandten 
Grafen Trautmannsdorf und dem Frhrn. v. Roggenbach gekommen ſei. Die 
„Karlsr. Ztg.“ erwidert heute darauf: „Unſere Leſer wiſſen, daß wir das 
erſte Wort einer „Verdächtigung“ oder „Herabſetzung“ Oeſterreichs in unſe⸗ 
rem Blatte noch zu ſagen haben. Das wiener Blatt ſeinerſeits hätte wiſſen 
können, daß der kaiſ. kgl. Geſandte am großherzogl. Hofe ſchon längere gel 
in Wien ſich aufhält, und daher vermeiden können, auf deſſen Betheiligung 
an Vorgängen Bezug zu nehmen, die nur in der Phantaſie ſeiner Cor⸗ 
reſpondenten ſtattgefunden haben.“ 

5 Oeſterreich. 

Wien, 16. Jan. [Die angebliche Ernennung Rainer's 
zum Palatin.] Seit zwei Tagen wird die Nachricht colportirt, Se. 
k. Hoheit Erzherzog Rainer ſei zum Palatin von Ungarn ernannt. 
Wir haben allen Grund, dieſe Nachricht nicht blos als unwahr zu 
halten, ſondern zu behaupten, daß Jene, welche ſie verbreiten, von den 


niß haben. Ein Palatin von Ungarn kann gar nicht ernannt, ſon⸗ 
dern muß von den Landſtänden gewählt werden. Der Monarch 
ſchlägt dazu blos vier Candidaten aus den verſchiedenen in Ungarn 
recipirten Religionen vor. Die Wahl des Erzherzogs Stephan ge: 
ſchah zwar in der Weiſe, daß die Stände den König baten, den Erz⸗ 
berzog zu ernennen, ohne weiter Jemanden zu candidiren; aber die 
Initiative dazu ging von den Ständen aus, die Wahl geſchah durch 


halter ernennen und als ſolcher fungirte auch Erzherzog Stephan bis 
zu ſeiner Wahl im Jahre 1847. Da nun durch das Oktoberdiplom die 
ungariſche Verfaſſung, inſoweit fie dieſem Diplome nicht widerſpricht, auch 
wieder hergeſtellt iſt, ſo liefe die Ernennung eines Palatins dem Di⸗ 


nannt wird, dürfte aber bei der jetzigen Lage der Dinge kaum wahr⸗ 
ſcheinlich ſein. 

Der Erzherzog⸗Präſident des Miniſterrathes, deſſen Freiſinn und 
Verfaſſungstreue allgemein bekannte Thatſachen ſind, ſpricht über⸗ 
dies, wie man vernimmt, nicht ungariſch, welche Sprache doch durch 
die Handſchreiben vom 20. Oktober in Ungarn Geſchäftsſprache iſt. 
Vielmehr hat die Nachricht volle Begründung, daß Se. Majeftät dem nata.] Die vielen Klagen über das Brigantenweſen find doch end⸗ 
anſpruchsloſen Prinzen, der bisher keinen Verdienſtorden beſaß, die Anz] [ich laut genug geworden, um die ſonſt wenig um das Wohl der ſüo⸗ 
erkennung ſeiner Mübewaltungen damit bezeigen wollte, indem er den lichen Provinzen bekümmerte Regierung zur Abſendung von Truppen 
Erzherzog zu deſſen Geburtstage mit der höchſten Decoration des höͤch⸗ nach der zu ſehr entblößten, den willkürlichen Erpreſſungen der Auf: 
ſten Verdienstordens, gewiſſermaßen überraſchte. . (O. 3.) ſtändiſchen preisgegebenen Capitanata zu bewegen. Ein 1200 Mann 

Ein Armeebefehl, betreffend die Beerdigung der jü⸗fſtarkes Regiment war nach den letzten Nachrichten bereits in Manfre⸗ 
diſchen Militärs.] Die „Neuzeit“ theilt folgenden von hoher Hu- donia gelandet, und noch andere Abtheilungen haben ſich von hier 
manität zeugenden Tagesbefehl des Herrn FZM. Benedek mit: aus nach Foggia in Marſch geſetzt. Der General Doda muß ſchnell 

In Kenntniß geſetzt, daß die Soldaten moſaiſchen Glaubensbekenntniſſes, und kräftig feine Operationen beginnen, um nicht Gefahr zu laufen 
angeblich wegen Mangels an Uebereinſtimmung der diesfalls feſtgeſetzten Gnerillabanden ei 4 W die 
Stunden, nach ihrem Ableben in Militärſpitälern auf dem zuſtändigen Fried⸗ aus den Guerillabanden eine Armee entſtehen zu ſehen. ane 
hofe ohne Conduct in der Stille beerdigt werden, finde ich zu befehlen, daß] Piemonteſen auch bis jetzt in der Capitanata zu ſchwach waren, um 
i Ra ee 1 en 5917 Au n e der den vielen bald hier bald dort erſcheinenden Guerillas überall kräftig 

„dieſe ſtets mit dem reglementsmäßigen Conduct er⸗ i ifli i⸗ 
folge, es wäre denn, daß die Beſtattung in der Stille aus Sanitätsrüchſich⸗ tan, A ee ee ARE PERL 


ten vom Chefarzte ausdrücklich als nöthig bezeichnet würde. 0 N \ ; 

Es werden ſich dabet in Hinkunft 1 Falles die Spitalskom⸗ſelben Ort bleiben, und die von ihnen auferlegten Kriegsſteuern ein⸗ 
mandanten mit dem Ortsrabbiner wegen dieſer Leichenbegängniſſe, ſowie we⸗ treiben konnten. Auf den Gütern des Abgeordneten del Giudice hatten 
gen ee et Ag Beten a be ich bei dieser ſich in dieſer Weiſe 200 Aufſtändiſche, die eine Summe von 20,000 

— erinnere i ei dieſer 1 i i i i 

Gelegenheit weiters, daß den Rabbinern und ihren Aſſiſtenten, jo oft die: Ducati (40,000 Fl.) verlangten, einquartirt. Sie erklärten bis zum 
ſelben in Militärſpitälern erſcheinen, um ihre Glaubensgenoſſen zu beſuchen 3. warten zu wollen, und führten, da bis dahin ihre Forderung nicht 
oder ihnen die Tröſtungen ihrer Religion zu bringen, mit aller ſchuldigen! befriedigt war, ohne Widerſtand zu ſinden, die Heerden mit ſich fort. 


7 


Die durch eine Reihe von Erfolgen kühner gewordenen Führer des 

Monte Gargano fangen an, auch die größeren bisher verſchont ge⸗ 

bliebenen Städte zu bedrohen. Sambro und Dragonara, welche von 

allen Guerillaführern gegenwärtig die zahlreichſten Banden beiſammen 

haben, verſuchten ſchon mehrere, zwar verunglückte, aber immerhin be⸗ 

unruhigende Angriffe auf die Städte S. Nicandro und Apricena. 

Codipietra, ein anderer Chef, macht ſich allmählich das Vergnügen, den 

Ort Torremaggiore durch einige hineingeſchoſſene Flintenſalven zu 
ängſtigen und wach zu erhalten. Daß dort in der Capinata, bei der 

ganz ordnungsloſen, ungeregelten Kriegsführung von beiden Seiten 

mancherlei Grauſamkeiten verübt werden, iſt wohl natürlich. Ein Fall 

aber, den der über den Brigantenkrieg ſtets gut unterrichtete „Nazionale“ 

bringt, übertrifft bei weitem alles, was bisher von den Eriefien der 

Aufſtändiſchen berichtet wurde. Sie drangen in den Ort Vieſti ein, 

und bemächtigten ſich dort zweier ihnen, wie es ſcheint, beſonders ver⸗ 

haßten Leute, um dieſelben auf dem öffentlichen Platz zu ermorden, 

und dann einzelne von den Leichnamen abgeſchnittene Stücke zu braten. 

Sie aßen ſelbſt davon, und zwangen auch andere davon zu eſſen. Die 
verſtümmelten Leichen wurden, unter dem Vorwand, Excommunicirten 

anzugehören, ins Meer geworfen. — Die „Settimana“, das beſte der 
vielen unterdrückten bourboniſchen Journale, iſt unter dem Titel 

„Stella del Sud“ wieder aufgetaucht. Um einer Wiederholung ihres 

früheren Schickſals, die Preſſen von einem bezahlten Pöbelhaufen zer: 

ſchlagen zu ſehen, zu entgehen, hat ſie jetzt einer franzöſiſchen Druckerei 

die jedenfalls beſſer als die italieniſchen von der Polizei beſchützt wird, 

den Druck übertragen. — Die Actionspartei hat bei einer Nachwahl 
in der Baſtlicala wieder einen ihrer Führer, den Redacteur des 
„Popolo d'Italia,“ de Boni, ins Parlament gebracht. Viele Deputirte 
der Linken, die ſich mit Urlaub in Neapel befinden, ſind trotz der ihnen 
zugegangenen Aufforderung, nach Turin zu kommen, hier geblieben. 
Wahrſcheinlich iſt irgend ein Parteimanöver der Grund ihrer Weige⸗ 
rung, wieder im Parlament zu erſcheinen. — Das Dekret über die 
Einführung des neuen Münzfußes hat nur auf die Rechnungen der 
Regierungskaſſen einen bemerkbaren Einfluß ausgeübt. Da bisher 
noch kein einziger Piaſter im Königreich eingezogen wurde, um durch 

Franken erſetzt zu werden, fo iſt dieſe bei den öffentlichen Kaſſen ein⸗ 
geführte Neuerung, dem Verkehr ſehr hemmend. (Allg. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 15. Jan. [Die Thronrede Sr. Majeſtät des 
Königs] von Preußen, welche bisher nur noch nach einem telegra⸗ 
phiſchen Auszuge bekannt iſt, beſchäftigt heute Abend bereits lebhaft 
die hieſigen Zeitungen. Die meiſten ſprechen ſich über ihren Inhalt 
in ſehr anerkennender Weiſe aus. Die „Patrie“ ſagt: „Die Thron⸗ 
rede bietet an einigen Stellen eine politiſche Bedeutung dar, die nicht 
überſehen werden kann. Für den auswärtigen Theil iſt die hervorra⸗ 
gendſte Stelle die, in welcher der König auf die Zuſammenkunft in 
Compiegne anſpielt und erklart, daß die freundnachbarlichen Beziehun⸗ 
gen, welche bereits mit Frankreich beſtanden, ſich durch dieſe Begeg⸗ 
nung noch günſtiger geſtaltet hätten. Dieſe Worte rechtfertigen die 
Betrachtungen, welche uns zur Zeit die Zuſammenkunft König Wil⸗ 
helms J. mit dem Kaiſer Napoleon inſpirirt hat. Was die innere 
Situation, vom deutſchen Standpunkte, anbelangt, ſo giebt die Thron⸗ 
rede einige beſtimmte Andeutungen, welche unvermeidlicherweiſe Gegen⸗ 
ſtand ernſter Diskuſſionen werden müſſen. Das Cabinet hat darauf 
gehalten, an ſeine Bemühungen zu erinnern, zur Gleichförmigkeit der 
militäriſchen Einrichtungen des Bundes und zur Küſten⸗Vertheidigung 


den Reformverſuchen einen offiziellen Charakter, welche die Situation 
Preußens, den andern Staaten gegenüber, feſtſtellt.“ Die anderen 
Abend⸗Journale ſprechen ſich in ähnlicher Weiſe aus. Der „Temps“, 
der ſich wegen der Freimüthigkeit und Aufrichtigkeit feiner Meinungen 
binnen weniger Monate zu einem der wichtigſten und gediegenſten Ta⸗ 
gesorgane emporgeſchwungen hat, bringt folgende Worte über die durch 
telegraphiſches Reſumé bekannt gewordene Thronrede Sr. Maj. des Königs 
von Preußen: „Die Rede erſcheint uns für die Freunde liberaler Ideen fo 
befriedigend als nur möglich; der König kann freilich nicht zulaſſen, 
„daß die fortſchreitende Entfaltung des innern Staatslebens das Recht 
der Krone gefährde“, aber er verſpricht gleichzeitig, „daß er den Aus⸗ 
bau der Verfaſſung immer vor Augen haben werde“, und das iſt ein 
ſehr wichtiges Wort, beſonders nach den letzten Wahlen, deren Ergeb⸗ 
niß weit entfernt iſt, den Wünſchen des Königs entſprochen zu haben. 
Im Grunde genommen, darf man nie vergeſſen, daß die conſtitutio⸗ 
nelle Regierung im Weſentlichſten eine Transaktion von entgegengeſetz⸗ 
ten Prinzipien iſt, und wir wollen aus den Worten des Koͤnigs den 
Schluß ziehen, daß er deren Bedingungen begreift und entſchloſſen iſt, 
fie durchaus nicht zu umgehen. Etwas Glücklicheres kann man Deutſch⸗ 


Novitäten einen Damm entgegenſetzt und ihm eine beſſere Nahrung bietet,] Produktion Deutſchlands aus ihm gezogen hat, darin irre 
die man neben den wenigen aufführbaren Stücken unſerer klaſſiſchen Dichter[ Wo Calderon in ſeiner echten Geſtalt oder bearbeitet auf der Bühne er⸗ 
dem Theater des Auslandes abgewinnen mag. Bekanntermaßen find aber, ſchien, da hat er den tiefſten Eindruck nicht verfehlt: am „Standhaften Prin⸗ 
um die Worte eines geiſtreichen Forſchers zu gebrauchen, bis jetzt nur zwei zen“ konnte ſich das weimariſche und berliniſche Publikum (bier traten die 
Völker des modernen Europa im Beſitze eines in ſeinem Urſprunge und wunderbaren Leiſtungen von L. Devrient und P. Wolf hinzu) nicht ſatt 
Kine a eigenthümlichen Drama's von ungeſtörtem Wachsthum, eines | jehen; mit dem „wunderthätigen Magus“ wußte Immermann, der Cal: 
m wahren Sinne nationalen Drama's, geweſen: die Engländer und die[deron für dea Theaterdichter par excellence erklärt, feine Düſſeldorfer auf 
Spanier. Bei beiden fällt die Blüthe der dramatiſchen Dichtung ungefähr] die Dauer zu feſſeln; „Die Tochter der Luft“ fand in der urſprünglichen Ge 
in dieſelbe Zeit, in die zweite Hälfte des ſechszehnten und die erſte Hälfte | ſtalt und ſelbſt in Raupach's dürftiger Bearbeitung überall Beifall; „Das 
des ſiebzehnten Jahrhunderts; bei beiden zog fie ihre hauptſächliche Nahrung | Leben ein Traum“ ift, obſchon gleichfalls elend für die deutſche Bühne eingerichtet, 
aus einer auf das Höchſte geteigerten und für unſere abgeſtumpften Sinne] noch heute an manchen Orten ein Kaſſenſtück; endlich waren „Der Arzt jeiner Ehre“ 
1 nicht zu begreifenden allgemeinen Leidenſchaft für das Theater. und „Das laute Geheimniß“ ehedem Lieblingsſtücke einer Zuhbrerſchaft, der noch 
ährend indeß die engliſche Bühne nur Einen Genius von wahr: nicht durch den unſaubern Abhub franzöſiſcher Fabrikwaaré und die Nerv⸗ und 
haft gigantiſcher Größe in den Zenith der Entwickelung treten ließ, Markloſigkeit inländiſcher Waare der Geſchmack an jeder edlerern Richtung 
ipfelt das ſpaniſche Theater in einer ganzen Reihe eminenter Er⸗ benommen war. Schon vor den Goethe ſchen Verſuchen hatten Hoffmann und 
cheinungen, die, jede für fi eine Welt, zu allſeitiger Betrachtung] Holbein auf dem bamberger Theater (18101812) außer dem „Standhaften 
immer neue Anregung gewähren. Wer — ich wiederhole bier nur Bekann⸗ Prinzen“, die „Andacht zum Kreuze“ und die „Brücke von Mantible“ in 
tes — in der Poeſie vor Allem den lichten Spiegel der Außenwelt mit aller Scene geſetzt, und aus „Schärpe und Blume“ machte erſterer eine 
ihrer Mannichfaltigkeit ſucht, der findet fein Ideal in Lope de Vega ver⸗[Oper. Auch „Der Richter von Zalamea“, der auf einer in's 
wirklicht. Wer den höchſten Flug der Phantaſie und das unumſchränkteſte] Jahr 1581 fallenden wahren Begebenheit beruht — der Dichter ſagt ſelbſt 
Gebieten über den ſeelenführenden Zauberſtab des Wortes als die oberiten |in der Schlußrede: „esta historia verdadera“ —, iſt unſerm deutſchen Thea: 
Merkmale eines Dichters anſieht, dem muß Tirſo de Molina als der] ter keine fremde Erſcheinung, ſondern ging ſchon vor 84 Jahren in einer 
grdbte erſcheinen. Gilt die Gabe lebensvoller Charakteriſtik auf der Grund: | Bearbeitung des genialen Friedrich Ludwig Schröder unter dem Titel 
age ſittlich ernſter und edler Geſinnung für das Haupterforderniß der Dicht- | „Amtmann Graumann, oder die Begebenheiten auf dem Marſch“ über die 
kunſt, jo entſpricht Alarcon dieſem Begriffe am meiſten. Verlangt man Bretter ). Ich mag mich nicht auf den Verſuch einlaſſen, ſagt der Heraus⸗ 
aber von dem Dichter vor Allem, daß er nicht blos ſeinen Werken die ab: | geber der Werke des großen Künſtlers, zu entſcheiden, ob ſolche Bearbeitun⸗ 
gerundetſte Kunſtform gebe, ſondern auch die höchſten Momente des Daſeins | gen großer Dichterwerke, wie dieſe des Calderon'ſchen Alealde de Zalamea, 
5 faſſen und die verborgenſten Falten des menſchlichen Herzens bloß zu] ſtrenggenommen, dankenswerth find, indeſſen meine ich, daß der Alealde, 
egen wiſſe, jo wird man nicht umhin können, unbeirrt durch manche leicht] treu, wie etwa von Gries (Bd. 5) oder von Malsburg (gleichfalls Bd. 5) 
erkennbare Schwächen, dem Calderon de la Barca die Palme zu reichen. | überſetzt, ſchwerer auf die Bühne bei uns gebracht werden und einem deut⸗ 
Es iſt allerdings unter uns Epigonen Sitte geworden, ſowohl die entſchiedenen | ſchen Publikum behagen kann. Solche Kunſtwerke find nur für Wenige, und 
Verdienſte der romantischen Schule, deren Irrungen kein Beſonnener vers dieſe Wenigen verlieren mit einer am Ende doch mißverſtandenen Aufführung 
kennen wird, aus „Gleichgiltigkeit, Unkenntniß oder äſthetiſcher Ueberſtan⸗ nichts. Zu tadeln wäre es dann alſo keineswegs, daß Schroder, fo wie 
denheit“ friſch zu negiren, als insbeſondere die von jener gefeierte eigen⸗[er es that, mit bühnenkundiger Hand und ehrlicher, als in neueſter Zeit 
thümliche Größe Cald erons mit Vergeſſenheit zu bedecken, obſchon uns] Autoren wohl mit Shakeſpeare und Calderon umgehen, nach dem Alcalde 
gerade die beiden größten Dichter der Nation, Goethe und Schiller, ſeinen Amtmann ſchrieb. Er hat, um ein Stück daraus zu ma⸗ 


zu führen hatte. einzige für ven Druck ſchrieb, ſondern nur für die Aufführung, oder gar nur 


einer einzigen Rolle wegen für ſich ſelbſt, durch die er dann des beſten Er⸗ 


folgs für das Stück verſichert war. Den „Amtmann“ brachte Schröder 


im Dezember 1778 in Hamburg zur Aufführung, wo er die in ihrer Art 
unvergleichliche Titelrolle mit großem Beifall und gewiß eben ſo großer Kunſt 
ab. Auch an andern Orten ward es mit Beifall geſehen. Es iſt 1781 in 
Mannheim, zwar ohne Schröders Namen, gedruckt; da aber die Bearbei⸗ 
tung ſelbſt gleichwie alle Stimmen der Zeitgenoſſen bezeugen, daß Schröder 
der Verfaſſer der unter dieſem Titel beſtehenden Verdeutſchung des Alcalde 
iſt, ſo bleibt wohl kein Zweifel darüber ſtehn, umſomehr, da ein 
Dritter jedenfalls einen dritten Titel gewählt haben würde; denn 
die zweite, gegen die Schröder'ſche, abgeſchmackte Bearbeitung von 
dem bekannten Schauſpieler Stephani dem Jüngeren, die mit 
Calderon, wie Stephani ſelbſt ſagt, nicht viel gemein hat, heißt, Der Ober⸗ 
amtmann und die Soldaten.“ Schröder arbeitete, wie Malsbur 
in der Einleitung x feiner Ueberſetzung des Alcalden glaubt, entweder na 
E55 franzöſiſchen Ueberſetzung des ſpaniſchen Originals, le viol puni, die 
in Linguets Theatre Espagnol ſteht, oder nach der deutſchen Uebertragung 
„Die beſtrafte Entführung“, die in dem „Spaniſchen Theater“, Braunſchw 
1771, zu finden iſt. Stephani's Quelle, Collot d'Herbois, den er näch 
Calderon nennt, und der erſt wieder nach der Linguet ſchen Ueberſetzung 
geſchrieben haben ſoll, mochte wohl viel getrübter, als dieſe ſein, ſo daß ihm 
ſein ſonderbares Machwerk erleichtert ward. Stephani hat zu viel Reſpekt 
vor dem vaterländiſchen Militär, um einem Offizier die entehrende Hand⸗ 
lung des Mädchenraubes zuzutrauen; daher muß denn ein Student aushel⸗ 
fen. Sowohl bier, als bei Schröder, iſt aber der Amtmann ſchon bei'm 
Anbeginn der Handlung in ſeiner gerichtlichen Würde, wodurch denn der 
roße tragiſche Moment verloren gebt, welcher dem beleidigten Vater die 
ache und den Richterſtab zugleich in die Hände giebt. Auch zu einer italie⸗ 
niſchen Oper hat der gute Schultheiß ih umſtutzen laſſen müſſen, und 
zwar ſchon ſechs Sabre früher, als Collot ihn ganz revolutionär ger 
macht hat. Es iſt unftreitig ein Verdienſt, das ſich Feodor Wehl dutch 
feine neue Bearbeitung des „Richters von Zalamea“ um die deutſche Bühne 
erworben hat, wenn wir auch nicht in allen Stücken dem bühnenkundigen 
Manne beipflichten möchten, Wir hätten namentlich gewünſcht, daß er in 
den erſten Akten nicht allzuſehr getisgt und beſonders die friſche Eingangs: 
die Marketenderlieder durchaus aus 


auf die hohe Bedeutung deſſelben aufmerkſam machen ſollten. Schiller ſchen, wie es feine Bübne wollte, den einfachſten Weg verfolgt, alles minder ſſcene, in welcher der Soldatenwiß un 
5 - — 1 ie M. ja 105 dem Leben gegriffen ſind, ſteben gelaſſen hätte. Auch durch die Verwande⸗ 


fühlte ſich bei der erſten Bekanntſchaft mit Calderon von Bewunderung bin: Nahe, die Menge Störende entfernt, Stoff und Perſonal, ohne etwas zu 

eriſſen, und Goethe notirt in den Annalen von 1811: „Der ſtandhafte verfälſchen, germaniſirt, und doch den Gang der Komödie im Wenſentlichen 

rinz wird mit allgemeinem Beifall aufgeführt, und fo der Bühne eine beibehalten. An Stelle der Namen Figueroa, Atayde, 7 7 ſabel, 
1 Provinz erobert” Was A. W. v. Schlegel in ſeinen Ines, Rebolledo treten die wohlbekannten v. Stern, Karl, Louiſe, 

orleſungen über dramatiſche Kunſt und Literatur, was der tiefer gehende[ Marianne, Bahr u. ſ. w. Daß der Schluß bei Schröder ſtatt tragiſch 
Solger in der Kritik dieſer Schrift zum Ruhme Calderons geſagt haben, heiter iſt, hat, ſowie er ihn bedingte, nichts Beleidigendes. Uebrigens darf 
darf gleichfalls nicht als Ausfluß von Partei⸗Tendenzen angeſehen werden. man, wenn man von feinen Komödien ſpricht, nie vergeſſen, daß er keine 
Und ſo ſollte es uns, wie richtig bemerkt worden, immer feſtſtehen, daß Cal⸗ 
deron unter den bedeutendſten Organen der Weltliteratur mitzählt, ohne ) S. Fr. L. Schröder“ s dramatiſche Werke, herausgegeben von Ed. von 
daß uns die geringe Summe des Gewinns, welchen bisher die dramatiſche Bülow. Bd. I. S. XLV. LX XIV. 199, 


lung der drei jornadas des Originals in fünf Alte ſcheint er uns der herr⸗ 
lichen Dichtung einige Gewalt angethan zu haben. Doch wie dem auch ie 
im Ganzen iſt feine Arbeit höchſt dankenswerth und kann in den meiſte 
Stücken 1 Bearbeitern ſpaniſcher Dramen als Vorbild dienen. Die 
Juthat des Bräutigam Cosme ilt eine nicht gerade verwerfliche Conceſſion 
an den modernen Geſchmack, durch die freilich der Calderoniſche Schluß e 
Abſchwächung erfährt, die uns nicht anmuthet. Wäre, ſagt der treffli 
Val. Schmidt, dies Schauſpiel jetzt geſchrieben, beuge man es ein Revo⸗ 
lutionsſtück nennen. Allein wer ganz in der poetiſchen Anſchauung und 


Deutſchlands zu gelangen. Dieſe Worte, obgleich unbeſtimmt, geben 
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Sind die Wed Debanbelt wird.” 


land aicht wünſchen. Alle Paragraphen der Thronrede ſcheinen und 
übrigens der Art zu ſein, mit großer Befriedigung in Deutſchland auf⸗ 
genommen zu werden.“ Zu dieſen zählt der „Temps“ beſonders die 
tgl. Worte über Kurheſſen, über die Bundes: und Militärreform. 
Star Die „Opinion nationale“ leitet einen Artikel über das Budget der 

tadt Paris mit folgenden Worten ein: „Es giebt in Frankreich einen 
& un, der mehr Vorrechte genießt, als der Kaiſer: es iſt dies der Herr 
zeinepräfekt. Dieſer verfügt über ein Budget von 198 Millionen, ohne 
le Dotation der Municipalkaſſe von 10 Millionen und das flottirende Ka⸗ 
dial von 100 Millionen aus der Kaſſe der pariſer Arbeiter zu rechnen. 
s giebt wenig Könige in Europa, die ein ſolches Budget und ſo elaſtiſche 
Hilfsquellen zu ihrer Verfügun haben. Dabei aber ſind ſie noch ihrer 

teuerpflichtigen Rechenſchaft fei Der Herr Seinepräfekt dagegen 
ſchuldet feinen Steuerpflichtigen keine Rechenſchaft, denn er hat keinen von 
ieſen erwählten Vertreter in ſeiner Nähe. Der Akt vom 24. Nov. 1860, 
welcher die freie Diskuſſion über das Verbalten der Regierung ſichert, der 
Akt vom 14. Nov. 1861, welcher die außerordentlichen Supplementar⸗Cre⸗ 
dite unterdrückt, beſtehen nicht für den Herrn Seinepräfekten. Weder die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen, noch gr eine conftitutionelle Controle hin: 
dern feine Vollmachten. Er hat wohl einen Munizipal⸗ und einen Präfek⸗ 
turrath neben ſich; aber die Steuerpflichtigen geht dieſe Art päpſtlicher Con⸗ 
ſulta nichts an. Der Herr Präfekt conſtatirt mit Genugthuung, daß ſeine 

athsverſammlung Hand in Hand mit ihm geht. Und wie ſollte dies wohl 
anders ſein? Es wäre ungleich merkwürdiger, wenn ein ohne Mandat er⸗ 
nanntes Rathskollegium einen allmächtigen Präfekten lenkte.“ 


Grof brit an nien. 

London, 15, Jan. Meeting.) Das angekündigte große City⸗Meeting, in 
welchem über ein dem verſtorbenen Prinzen Albert zu errichtendes Denk⸗ 
Mal berathen werden ſollte, hat unter des Lordmayors Vorſitz geſtern im 

anſion Houſe ftattgefunden. Der Saal war gedrängt voll, und Haupt: 
tedner waren außer dem Vorſitzenden: der Biſchof von London, Lord Strat⸗ 
ort de e die londoner Paxlamentsmitglieder Baron Lionel Roth: 
ſchild, Herr W. Wood, der Hon. G. Deuman und Herr Lewis. Die erſte 
dom Biſchof von London beantragte Reſolution lautete einfach dahin, es 
olle dem Prinzen, der 20 Jahre lang ſich mit Eifer und Geſchick der He⸗ 
ung der ärmeren Klaſſen, der Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft und 
121 Erste ung ber königlichen Familie gewidmet hatte, ein dauerndes Denk⸗ 


d 
ma tet werden, ein Andenken an ſeine vielen Tugenden und ein Aus⸗ 


druck der Dankbarkeit des Volkes. Der hochwürdige Prälat, der mit großer 
Beredtſamkeit und Wärme die Verdienſte des Verewigten ſchilderte, bennertte 
unter anderm, manche hätten es vielleicht paſſender gehalten, daß der Vor⸗ 
chlag zu einem Denkmal vom Parlament ausgehe, daß die Koſten von die⸗ 
bn im Namen des ganzen Landes votirt werden. Aber nein, der Dank⸗ 
arkeit des Volkes entſpreche es beſſer, daß jeder einzelne nach Kräften bei⸗ 
„euere und ſammele, damit auch den Aermſten, für deren Wohl der Prinz 
im Leben fo warm gefühlt hatte, die Möglichkeit geboten jei, ihre Scherflein 
zu ſeinem Denkmal beizuſteuern. Aus demſelben Grunde ſollte es kein uti⸗ 
itariſches, ſondern ein rein künſtleriſches fein, ein Andenken an den Mann, 
b als junger Unbekannter ins Land kam, ſich mit deſſen Geſetzen gewiſſen⸗ 
8 vertraut gemacht, und ihm der Segnungen viele gebracht hat, zumal 
le, daß der Engländer aufrichtig und warm fein Gefühl der Loyalität ge: 
—5 das regierende Königshaus pflegen kann. Lord Stratford beantragte, 
— einer nicht minder warmen Gedächtnißrede, die Reſolution, „daß das 
bab ſichtigte Denkmal einen rein monumentalen und nationalen Charakter 
aben, daß üder Plan und Ausführung früher die Genehmigung der Köni⸗ 
eingeholt werden möge.“ Die dritte, durch Baron Lionel Rothſchild 
eantragte Reſolution lautet: daß Ausſchüſſe im ganzen Vereinigten König: 
fande gebildet werden ſollen, um Geldſammlungen zu veranſtalten, und daß 
ammtliche Unterthanen Ihrer Majeſtät zur Betheiligung eingeladen werden 
ſollen.“ Endlich eine vierte, durch Herrn H. Lewis beantragte, behufs Nie⸗ 
eriebung, eines londoner Centralausſchuſſes mit dem Lordmayor an der 
Spitze. Alle dieſe Anträge wurden mit Acclamation angenommen, und auf 
der Stelle ungeführ 4000 Pf. St. gezeichnet, darunter 100 Guineen vom 
Lordmavor, je 200 von den Firmen Baring, Coutts und Rothſchild, je 100 
von den Häuſern Sharpe u. Comp., Smith Payne u. Smith, Jones Lloyd, 
Glyn Mills u. Comp., Overend Gurney u. Comp., dem Biſchof von Exeter, 
n Marquis of Ormond, Lord er Mrs. Cubitt, nebſt kleineren 
eiträgen von 20 — 50 Guineen, ſchließlich 1000 Guineen von der Society 
of arts mit der Zuſage eines weitern Beitrages, ſollte zum Andenken des 
nzen ſpäter vielleicht eine Kunſtaka mit Reiſeſtipendien 7 —.— 
erden. \ ing war an und für ſich eine der erbebenjten Demon» 
trationen, die je einem verehrten Todten zu Ehren hier füge z v ni 


— 


Kirchliches] Morgen werden die Amts: Predigten ehalten von 
Nabe den. Paſtor Girth, Diak. Weingärtner, Propft Schmeſdler, aſtor 
Ps „Pred. „Oberprediger Reitzenſtein, Kand. Dobſchall (St. Barbara), 
Dr gi 15 ea Pred. David, Eecl, Laffert, Konſiſtorialrath 

: u Bethanien). 

Di Nachmikta 93: Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Senior 
Ach Kand. Schi Sin Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, 
Dinsn 1 1 . Uhr fut di Auffüh der geſtifteten Mof 
ag Na a r findet die Aufführung der geſtifteten Moſe⸗ 
ſchen fl = der Eli Kg — 5 Em 1 Bent Di A 
um 15. Januar empfingen durch General⸗Superintendent Dr, Hahn die 
Nrdination. aul Kart Wilhelm Auguſt Gleditſch, berufen als dritter 
ediger an die evangel. Pfarrkirche zu Grünberg, Diöceſe Grünberg, und 


18 — 


Ernſt Eduard Auguſt Haacke, berufen als Vikar der evangel. Kirche zunächſt 
in Krappitz, Diöcefe Oppeln. 

Die ſchleſiſche evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt empfing durch Senior Dietrich von Rittergutsbeſitzer Schwarz 50 Thlr., 
aus Oppeln 3 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 

[Geſchenk.] Herr Kaufm. D. J. Jaffé aus Belfaſt (Irland), 
welcher ſich ſeit kurzer Zeit in Familien⸗Angelegenheiten in Breslau 
befindet, hat heut der hieſigen ſtädtiſchen Officianten⸗Wittwen⸗Anſtalt 
ein mildes Geſchenk von 100 Thalern zugewendet. Möchte dieſes 
ſchoͤne Beiſpiel zum Wohle der einigen 50 Wittwen ſtädtiſcher Beam⸗ 
teten, welche aus den gegenwärtig noch ſehr karg bemeſſenen Einnah⸗ 
men der Anſtalt ihren einzigen Unterhalt beziehen, Nachahmung finden. 
Des ſtillen Dankes der Wittwen und vieler Waiſen kann der edle Ge⸗ 
ber gewiß verſichert ſern. 

M Das ſchleſiſche Centralbureau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungs diener! hatte in dem Geſchäfts⸗Monat vom 16. Dezember v. J. bis 
15. Januar d. J. 22 Vacanzen⸗Anmeldungen, deren 8 aus Breslau, 11 aus 
der Provinz, 1 aus Berlin und 2 aus Poſen. In derſelben Zeit gingen 
48 Stellengeſuche ein. Es konnten 9 Stellen vermittelt werden, wodur 
4 Gomtoiriften und 5 Expedienten verſchiedener Waaren in Breslau, Fried: 
land, Kreuzburg, Neuſtadt und Poſen Anſtellung fanden. Der Va⸗ 
canzenbeſtand iſt gegenwärtig 23 und der Procentſatz der bewirkten Engage⸗ 
ments zu den eingegangenen Geſuchen gleich 20,3. 

— Mit den ſich mehrenden Carnevalsgenüſſen nimmt das Intereſſe 
für anderweite Zerſtreuungen merklich ab. Der Carré 'ſche Circus, das 
Schwiegerling'ſche Puppentheater und ſonſtige ambulante Schauſtellun⸗ 
gen kündigen daher die „vorletzte“ reſp. letzte“ Woche an. Nur die MPenagerie 
an der Henckel ſchen Reitbahn dürfte noch einige Zeit mit Erfolg verweilen. Als 
wir heut Mittag den Abkömmlingen jener ferner Erdſtriche Viſite machten, 
war's in den übrigens gut geheizten Räumen recht behaglich. Der wilde 
Kongreß zeigte ſich bei ſehr gutem Humor. Ein ſchlanker Löwe reckte ſeine 
mächtigen Glieder kerzengerade in die Höhe, mit den Tatzen leiſe die eiſernen 
Gitterſtäbe betaſtend, und ſeine junge Gefährtin erhob ſich einen Moment 
zu derſelben Stellung, um den königlichen Gemahl auf die drolligſte Weiſe 
zu liebkoſen. Nebenan lief der bengaliſche Königstiger, ein rieſiges 
Prachtexemplar, ſtumm oder halblaut murmelnd gemeſſenen Schrittes hin 
und her, offenbar von den Grenzen ſeines Reiches am meiſten beläſtigt. 
Einförmiger und ſteifer bewegten ſich die Hyänen, von denen die Menagerie 
mehrere Pärchen aufzuweiſen hat, und der zottige Bär ſtimmte ein grimmi⸗ 
ges Konzert an, als ob er allein Urſache hätte, in der zahlreichen genüg⸗ 
ſamen Geſellſchaft unzufrieden zu ſein. 

Die Pacht des Schießwerder⸗Etabliſſements iſt (vor⸗ 
ausgeſetzt die Beiſtimmung des Stadtverordneten⸗Kollegiums) von Oſtern 
1862 ab vergeben, und zwar an einen erfahrenen und als tüchtig an⸗ 
erkannten Reſtaurateur, Hern Goldſchmidt, gegenwärtig im ‚Cafe 
restaurant. Wenn wir nicht irren, iſt auch ein höherer Pachtzins, 
nämlich ein jährliches Pachtgeld von 1800 Thlr. erzielt worden. 

Das Programm zu dem von dem Vorſtande der Prinz Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victorig⸗Stiftung cuf Montag den 20. d. M. annoncirten 
Feſte bietet einen vielverſprechenden Genuß. Es ſollen nämlich außer dem 
Concert von der Capelle des Königin Eliſabeth⸗Garde⸗Regiments von dem 
Violin⸗Virtuoſen Herrn Buckwitz Concert⸗Piecen geſpiel t, und ferner von 60 
bis 70 Mitgliedern der breslauer Studenten⸗Liedertafe! mehrere Geſangs⸗ 
Piecen vorgetragen werden, worauf demnächſt das beliebte hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Ein Vormittag in Sansſouci“ in Scene geht. Die Feſtrede wird 
Gonſiſtorialrath Dr. Böhmer, auf Anſuchen des Vorſtandes halten. Dem 
Vorſtande der Friedrich⸗Wilhelm⸗Vickoria⸗Stiftung hat hinſichtlich der Arran⸗ 
gements feiner früher abgehaltenen Feſte immer die größte Anerkennung ge⸗ 
zollt werden müſſen, und ſo ſteht auch zu hoffen, daß das bevorſtehende en 
den Erwartungen des Publikums entſprechen wird, was es durch zahlreichen 
Beſuch anerkennen möge. 

bb. Geſtern fand in der Actien⸗Reitbahn, unter Leitung des königl. 
Univerſitäts⸗Stallmeiſters Hrn. Preuſſe, ein beſonderes Quadrillen⸗Reiten 
in der glänzend erleuchteten Bahn und unter Muſikbegleitung ſtatt. Das 
Coſtüm der Reiter beſtand in ſchwarzem Frack, weißer Weſte, weißen Bein⸗ 
kleidern und Reitſtiefeln e. Das Zaumzeug war geſchmacvoll verziert durch 
Bl ih dgl. Die Evolutionen gelangen ſehr gut, die Dreſſur der Thiere 

erraſchte. 
| X Das geſtrige Wintergartenfeſt war bei der herrſchenden, mit 


— 


Schneefall vermiſchten Kälte nur mäßig beſucht. Indeſſen amüſirte ſich das 
Publikum auf der neu wiederhergeſtellten Eisbahn und war einſtimmig im Lobe 
über die Arrangements, die von den Hrn. Gebr. Koſche zu ſeiner Erheite⸗ 
rung vorbereitet waren. Hr. Bilſe hatte für ein treffliches Muſikprogramm 
geſorgt; ein Feuerwerk machte den Schluß des kleinen Feſtes. 

= d. - Während wir Breslauer ſehnſüchtig einer Schlittenbahn 
harren, ſchwelgen die Bewohner des hirſchberger Thals in den Freuden 
der verſchiedenſten Schlittenpartien. Nicht nur iſt die romantiſche 
Schlittenpartie von den Grenzbauden in ſchönſter Blüthe, ſondern 
auch die Schlittenbahn von der Petersbaude bis Agnetendorf 
wird als ausgezeichnet geprieſen. Herr Zinnecker in der Petersbaude 
und Herr Blaſchke in der Grenzbaude halten Erfriſchungen aller 
Art bereit, um die rüſtigen Schittenfahrer und ſchönen Fahrerinnen zu 
erquicken. 5 

A. H. [Bei ſtrenger Kälte keine Schleierl] Nicht ſelten beobach⸗ 
ten wir jetzt mit tiefem Schmerze und innigem Mitgefühle bei unſeren Da⸗ 
men erfrorene Theile in den Geſichts⸗Extremitäten. Urſache dieſer Verun⸗ 
ſtaltungen iſt der Schleier. Um Glieder vor dem Erfrieren zu bewahren, 
muß man fie namentlich möglichſt trocken erhalten. Das wird durch 


den Schleier in Bezug auf das Geſicht verhindert. Derſelbe wird nämlich 
durch das Ausathmen feucht, durch die Luft an das Geſicht gedrückt, macht 
die Haut der Theile des Geſichts, die er berührt, ebenfalls feucht, und be⸗ 
fördert das Erfrieren dieſer Theile. — Wenn alſo unſere ſchöne Welt nicht 
mit erfrorenen Naſen und Wangen beglückt werden will, möge ſie 
den Schleier über die Kopfbedeckung zurücklegen oder zu Hauſe laſſen! 

+ [Das Gotteshaus in Claren⸗Kranſt,] unweit Breslau, iſt ſei⸗ 
ner Vollendung nahe. Der Außenbau mit ſeinem Thurme, der ſich ſchlank 
und kühn dem Gebäude an der Abendſeite anſchließt, ſteigt 165 in die Luft. 
Sieht man den Bau von dieſer Seite, ſo überraſcht derſelbe in ſeinen edlen 
Verhältniſſen. Er dehnt ſich 87“ mit dem Chor in die Länge. Die Breite 
mit feinen Kreuzflügeln beträgt 38‘, feine Höhe bis zum Firſt 68. Auf 
dem hintern Giebel ſteigt ein ſteinernes Glockenthürmchen zur Höhe von 105“ 
empor. Was den Bau ſelbſt anlangt, jo iſt derſelbe in Kreuzform errichtet; 
an der Abendſeite ſchmiegt ſich der Hauptthurm, gegen Oſten das im Achted 
mit ſeinen Strebepfeilern vorgeſchoſſene Chor, mit ſeinen hohen lichten zwei⸗ 
theiligten Fenſtern an. Das Kreuz iſt mit großen dreitheiligten, das Schiff 
wiederum mit zweitheiligten Fenſtern durchbrochen. Ueber dieſen liegt der 
Dachſims, auf welchem das ſteile buntſchiefrige Dach ſich erhebt. Der ganze 
Bau beſteht im Rohbau aus Mauerſteinen, zwiſchen welchen jedoch Sand⸗ 


ch ſtein an einzelnen conſtrictiven Theilen verwandt iſt. Tritt man in das 


Innere des Gebäudes, ſo ſind ebenfalls die Verhältniſſe edel und einfach. 
Das hohe Rippengewölbe ſpringt mit einfach gegliederten Kragſteinen in 
hoher ſpitzer Bogenform, welche vom Flur bis zum Schlußſtein eine Höhe 
von 35“ mißt, empor. Die Fenſter prangen ſchon jetzt in einfacher moſaik⸗ 


artiger, aber verſchiedener Glasmalerei, welche erſtere indeß im Chore reichen 


mit Blumen und Rankenwerk geziert ſind. Der übrige innere Ausbau wird 
erſt künftiges Jahr ſeiner Vollendung entgegengehen. Der Bau wurde vor 
2 Jahren von dem Architekten Alwin Lange in Breslau angefangen und 
zur jetzigen Vollendung gebracht. 

— Heute Früh drohte in der ehem. Seiffert'ſchen, jetzt Metzner'ſchen 
Reſtauration auf der Schweidnitzerſtraße Feuersgefahr, indem ein eiſerner 
Ofen den darunter liegenden Balken entzündet hatte. Die herbeigeholte 
Feuerwehr verhinderte bald jede weitere Ausdehnung der Gefahr. 


—a— Sagan, 17. Jan. [Kommunales.] Geſtern hat in dieſem 
Jahre die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung ſtattgefunden und das friſche Ele⸗ 
ment, das durch die letzten Wahlen hinzugekommen, machte ſich bereits gel⸗ 
tend. Es iſt beſchloſſen worden, künftig nicht. nur die Tage der Sitzung, 
ſondern auch die Gegenſtände der Berathung zu veröffentlichen, um das all⸗ 
gemeine Intereſſe dafür zu wecken. Auch iſt der Wunfh nach „Gasbe⸗ 
leuchtung“ wieder in Anregung gekommen. — Unſer Thurmwächter iſt, 
wenige Tage vor der Feier ſeiner goldnen Hochzeit, durch den Tod von ſei⸗ 
nem hohen Poſten abberufen worden. Die ſtädtiſchen Behörden hatten den 
alten Mann an ſeinem Jubeltage in den wohlverdienten Ruheſtand ſetzen 
wollen. Es iſt noch zweifelhaft, ob dieſer veraltete Poſten, der nur in den 
fehdeluſtigen Zeiten des Mittelalters Bedeutung hatte, wieder beſetzt werden 
wird. In unſern harmloſen Tagen iſt ein Thurmwächter überflüſſig; ſelbſt 
dem letzten Zweck, der Entdeckung eines Feuers, genügt er in den ſeltenſten 
Fällen und wenn er nicht gerade beibehalten wird, um uns zum Neujahr 
zu gratuliren, wird man wohl ſchwerlich das Herz haben, wieder Jemand, 
mit dem dürftigſten Gehalt, in dieſe „überirdiſche“ Gruft, begraben zu mol 
len. — Frl. Hildegard Kirchner gab heute, im hieſigen Reſſourcenſaale ein 
Concert. Ihr ſicheres Spiel, fand auch heute wieder den lebhafteſten Bei⸗ 
fall. Das eingelegte Kotzebueſche Luſtſpiel: „Der häusliche Zwiſt“, wurde 
von bieſ. geſchätzten Dilettanten mit großer Sicherheit und feinem Tact gegeben. 
Der Abend gewährte dem zahlreich verſammelten Publikum in jeder Hinſicht 
die größte Befriedigung und hoffen wir, daß ſich die junge Künſtlerin durch 
ihr ausgezeichnetes Spiel überall dieſelben Sympathien wie hier erwer⸗ 
ben wird. 


SS Schweidnitz, 17. Jan. People gu learn Der 
Gehalt des Directors der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchuſe iſt dor Kurzem 
um hundert Thaler erhöht worden. Für die gedachte Anſtalt, welche vor 
ſechs Jahren ins Leben getreten, giebt die ſtäͤdtiſche Commune die Räum⸗ 
lichkeit und gewährt die Hälfte der Koſten für die Erhaltung, die andere 
Hälfte zahlt der königl. Fiscus. Die Schule umfaßt zwei Klaſſen, in denen 
der Director und zwei Lehrer den Unterricht ertheilen. Die Räume für die 
Klaſſenzimmer, das chemiſche Laboratorium, ſo wie die Zimmer für Aufbe⸗ 
wahrung der Apparate zum Unterricht befinden ſich in dem Gymnaſialge⸗ 
bäude; in Ermangelung eines Zeichenſaales ſind drei zuſammenhängende 
Zimmer auf der Burgſtraße für dieſen Zweck bereits vor einigen Jahren 
gemiethet worden. Da binnen Kurzem ein Bau für Schulzwecke in Aus⸗ 
ſicht fteht, fo dürfte dabei auch auf Befriedigung dieſes Bedürfniſſes Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 


d. Landeshut, 17. Jan. 7 — Berlin!] Ueber die Stellung der 
Miniſter, ſowie über die zunächſt zu erwartenden Geſetzesvorlagen berichtet 
der Abgeordnete Ottow (aus Landeshut) Folgendes: 

„Die Befürchtungen, welche unmittelbar nach den Abgeordneten⸗ 
Wahlen von verſchiedenen Seiten her laut wurden, zeigen ſich nicht 
begründet. Die Stellung der liberalen Miniſter iſt günſtiger. Die⸗ 
ſelben ſind im Stande, in dieſem Jahre die Geſetze über Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit, die Oberrechnungskammer, die Kreis⸗ 
Ordnung und die Polizeiverwaltung auf dem Lande zur 
Berathung zu bringen. Außerdem iſt eine Wegeordnung und die 
Städteordnung zunächſt zu erwarten. Es iſt ein engeres Einver⸗ 
nehmen der liberalen Miniſter mit der miniſteriellen Partei an⸗ 
gebahnt, deſſen Mangel früher lebhaft bedauert wurde. Die einzelnen 
Parteien im Abgeordnetenhauſe haben ſich noch nicht feſt geſtaltet; es 
kann aber ſchon jetzt behauptet werden, daß ſich die Verhältniſſe fa 
ordnen werden, daß zunächſt an die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 


Jurſelung lebt, wie Calderon, wird wohl nie derlei mißliche praftiihe | wir glauben, ſich äußerſt Pon Reſultate erzielen laſſen werden! Die 


ecke mit ſeinem Kunſtwerk verbinden wollen. N 
er 2 
ele dame nimmt, nur dieſes in ſeiner Furchtbarkeit in einem Trauer⸗ 
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Sean des Drama's bildet ein Verbrechen gegen die Ehre des Weibes. 


gen wir unſer jetziges Theaterpublikum, ob es dem „Richter“ 5 
Ri eben il | U 5 em „Richter“ das Auf 


Gemeinheit gewohnt — an ein 

„ſichtbar wird! Nein, das iſt zu ſtark. Unſen Publikum kann wohl 
Alas l ſchn und ſich ſelbſt ji 
Krlſte daz mitmartern, aber eine jo gewaltige Kataſtrophe gebt über feine 


den, nielleicht alſo belieben: Der König erſcheint, und fein Machtſpruch ver⸗ 


e berürtheilt, vielleicht gar mit der Binde um die Augen ſammt einem 
an ee und im Moment, wo er erſchoſen zu werden 


mit alt — Binde und . — ſteht vor ihm. Auch könnte Crespo 


delſtand erhoben werden, damit ſowohl der hohe 


ten, ſo wißt, d FIR tr A 
ünſti » daß alle Aeſthetiker und Literarhiſtoriker ſich einſtimmig Außerft 
Bern ab 1 25 große A . i da haben, und daß ſie neben Lied, 


a . gert ge allen 
manti gefunden hat, die wohl Niemand in den Verdacht einer ro⸗ 
BORtG-beolopifien dene bein en dürfte. Einer der ae 
elt inder fpaniichen Literatur, Sonis Biel Raftel, äußert bei Gelegen- 
wondes): 3 en Analyſe dieſes Stückes (in der Revue des deux 
ſes bis zu „Bejon underswerth erſcheint die Steigerung des Intereſ⸗ 
bereitet der furchtbaren Kataſtrophe und die Kunſt, mit welcher dieſe ſelbſt 


ron iſt unendlich die Goethe zu Edermann einft geſprochen: „Calde⸗ 


daß nach einer 


andlung, die Charakterifiit 


age der ergreifend⸗ 


alamea“ ließ kaum etwas zu wünſchen 


uslandes einprägen und den rechten Sinn geben, 
fie auf das Weſentliche und Ewige derſelben ausgehen: mögen Männer der 


** [Zum Benefiz des Herrn Weiß] wird morgen, Montag 
den 20., ein neues Stück von Ch. Birch⸗Pfeiffer gegeben: Der 
Leiermann und fein Pflegekind, Volks ſchauſpiel mit Geſang. 
Den „Leiermann“ ſpielt Herr Weiß, das Pflegekind Frl. Genelli, 
eine Beſetzung, die von dem bereits an vielen Bühnen mit großem 
Erfolge gegebenen Stücke die beſte Wirkung erwarten läßt. Im Uebri⸗ 
gen iſt Herr Weiß ein ſo allgemein beliebter und in ſeinem Wirken 
auch ein jo anerkannt verdienftooller Schauſpieler, daß die einfache An⸗ 
kündigung ſeines Beneſizes hoffentlich genügen wird, das Publikum am 
Montag Abend in Maſſe nach dem Theater zu locken. 

[Die dritte Symphonie⸗Soiree des Herrn Muſik⸗ 
Direktor Julius Schäffer! findet morgen, Montag den 20., 
unter Mitwirkung von Fräulein Jenny Meyer flatt, der rühmlichſt 
bekannten Konzertſängerin aus Berlin, die in den letzten Jahren nicht 
blos bei den bedeutendſten Muſikaufführungen in Deutſchland (Berlin, 
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Windſor und London die ehrenvollſten Zeichen der Anerkennung em: 
pfangen hat. Breslau ſelbſt hat die Künſtlerin bereits im Herbſte 


1858, wo fie im Theater auftrat, mit dem lauteſten Beifall aufge⸗ 


nommen, und die Freunde eines edlen Geſanges werden ſich gewiß die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, die treffliche Sängerin diesmal zu 
hoͤren, die uns leider gleich nach dem Konzert wieder verläßt. Auch 


machen wir auf das ſehr anziehende Programm der Soiree aufmerk⸗ 
ſam, in welcher Herr Schäffer ſelbſt das vierte Klavier⸗Konzert von 
Beethoven ſpielen wird. 


D Bilder. 


Der preußiſche Landtag iſt eröffnet und die hohe Saiſon der Po⸗ 
litik hat ihren Anfang genommen. Gebrauch und Annehmlichkeit haben 
auch bei uns die Anfänge des parlamentariſchen Jahreslebens in die 
Zeit des Carnevals verlegt, und werden wir nur erſt des conſtitutionel⸗ 
len Daſeins gewohnter ſein, ſo wird das ſociale wie das öffentliche 
Leben der Hauptſtadt Preußens, ähnlich wie in London, vom Parla- 
mentarismus getragen werden, mit dieſem die Saiſon eröffnen, mit 
ihm ſie ſchließen. Schon jetzt bildet die Eröffnung der Kammern einen 
großen Einſchnitt des politiſchen Lebens in Preußen. Die Partei⸗ 
kämpfe, die ſonſt mehr oder minder heftig in den Zeitungen unterhal⸗ 
ten werden, ſchweigen für einige Zeit oder treten doch gegen die Er⸗ 
wartung parlamentariſcher Schlachten und Gefechte für das Publikum 
mehr in den Hintergrund. Ein Waffenſtillſtand greift Platz, dem der 
energiſche, ja entſcheidende Waffengang des Feldzuges folgt. Die Thron⸗ 
rede macht gewiſſermaßen zwiſchen der Regierung und dem Volk Alles 
klar, oder ſoll es doch thun; fie bringt den Jahresabſchluß der Thaten 
des conſtitutionellen Lebens, und öffnet feierlich die Arena, in welcher 
das geregelte Kampfſpiel ſtattfinden ſoll. 

Jedermann hat diesmal die Eröffnung der Häuſer des Landtages 
mit erhöhter Spannung erwartet; denn darüber war keine Täuſchung 
möglich, daß ſeit den Zeiten der Nationalverſammlung, in welcher der 
Moſt des Jahres 1848 gährte, kein preußiſches Abgeordnetenhaus fo 
treu und nüancirt den Ausdruck der Geſinnungen im Volke widerſpie⸗ 
gele, wie das jetzige. Zum erſtenmale tagen in dem Raume, welcher 
für den preußiſchen Parlamentarismus hinter dem ehemaligen Cenſur⸗ 
Gebäude aufgeführt wurde, wirkliche Abgeordnete des Volkes aller Par⸗ 
teien; zum erſtenmale wieder ſeit 1848 ſteht dieſe Kammer mitten in 
der Nation, und iſt nicht nur Repräſentant eines Bruchtheils derſelben. 
Freigewählt ſitzen überwiegend freie Männer auf den euruliſchen Stüh. 
len, und das war noch nicht der Fall, ſeitdem wir die Revolution 
überſtanden und in ruhigem Zuſtande ein längſt verbrieftes Recht gel⸗ 
tend zu machen hatten. 
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nicht zu denken iſt. Der Inhalt der zu erwartenden Geſetzesvorlagen 
wird freilich erſt zeigen, wie weit gehegten Erwartungen entſprochen 
wird, und es ſind laut werdende Urtheile in dieſer Beziehung mit 


Vorſicht aufzunehmen!“ 

Wir begrüßen dieſe erſte Mittheilung des geehrten Abgeordneten mit 
Freuden, und hoffen, daß Hr. Kreisgerichtsdirektor Ottow ſeine Wähler 
recht oft durch ähnliche Berichte ſowohl über die jedesmalige politiſche Situa⸗ 
tion, als auch über die in den beiden Häuſern zur Berathung kommenden 
Geſetzesvorlagen belehren wird. 


11 Brieg, 18. Jan. [Verſchiedenes.] Im Schooße der Väter 
unſerer Stadt iſt beſchloſſen worden, daß dieſelben den Stadtmuſiker⸗Poſten 
dem Muſik⸗Dirigenten Hrn. Gäbel gegen den ausgeſetzten Betrag von 200 
Thlr. jährlich unter den Bedingungen zu übergeben gewillt ſeien, wenn 
Hr. Gäbel ſich einen Dirigenten für ſeine Kapelle hält und im Monat 
März vier Probe⸗Konzerte giebt, worauf alsdann befriedigenden Falls mit 
ihm vom 1. April ab in ein Vertragsverhältniß getreten werden wird. — 
Am geſtrigen Tage fanden die Leichenbegängniſſe zweier Männer ſtatt, deren 
Span vieljeitig bedauert wird. Es wurde nämlich zur Ruhe beſtattet 
die irdiſche Hülle des königl. Kreis⸗Phyſikus, Geh. Sanitätsrath Dr. Phi⸗ 
lipp Meyer, Ritter des rothen Adler⸗Ordens und Ehrenbürger der Stadt 
Kreuzburg. Am Nachmittage wurde ver leider nur wenige Jahre hier fun⸗ 
girende, aber wegen ſeiner Pflichttreue und Menſchenfreundlichkeit allgemein 
geachtete und betrauerte Polizei⸗Inſpector Wendt, unter zahlreicher Trauer⸗ 
begleitung zur ewigen Ruhe beſtattet. 


=0= Namslau, 17. Jan. [Telegraph. — Preſſe. — Theater.] 
PH voriger Woche wurden in der Richtung von Bernſtadt nach Noldau die 
tangen für den Telegraphendraht geſetzt, welcher künftig auch unſern Ort 
mit der übrigen Welt verbinden ſoll. Die Kommune hat nicht — wie die 
breslauer „Morgenzeitung“ fälſchlich berichtet — die geforderte Garantie von 
jährlich 200 Thalern geſcheut, ſondern einfach um deßhalb abgelehnt, weil 
ie am allerwenigſten Veranlaſſung hat, ein Unternehmen zu unterſtützen, 
* i h vorausſichtlich wohl nie Gebrauch machen wird. Dennoch 
iſt die Errichtung einer Telegraphenſtation hierorts als geſichert zu betrach⸗ 
ten, indem es den Bemühungen des Herrn Bürgermeiſter Mende gelungen 
iſt, mehrere Gutsbeſitzer und Geſchäftsleute für dieſes Unternehmen zu ge⸗ 
winnen, und es ſind bereits entſprechende Beiträge hierzu gezeichnet. Die 
Telegraphenlinie gebt die ſüdliche Promenade entlang und wird, über die 
Stadtmauer hinweg, nach dem Poſtamte geleitet werden. Seit dem l. die: 
1 Monats erhalten wiederum zwei hieſige Gaſtwirthe die Zeitung: „Preu⸗ 
iſches Volksblatt“ gratis. Seit mindeſtens 2 Jahren haben ſämmtliche 
Gaſtwirthe hierorts abwechſelnd ein Vierteljahr lang dieſe Zeitung ohne 
Beſtellung erhalten, und doch hat bis jetzt nicht ein Einziger darauf weiter 
abonniren mögen. h x 
Herr Schauſpiel⸗Direktor Reindel hat mit dem „Geldbauer“, „der 
Tochter der Grille“, „Katharina Howard“, „des Teufels Zopf“ und anderen 
Novitäten das hieſige Publikum ſehr befriedigt; dennoch iſt der Theaterbe⸗ 
ſuch ein weit geringerer, als in früheren Jahren. Derartige Klagen hört man 
auch aus anderen Orten, und der Grund hierfür dürfte in den drückenden 
Zeitverhältniſſen zu ſuchen ſein. 
A. Guttentag, 17. Jan. [Communales.] Bei der erſten diesjähri⸗ 
en Sitzung der Stadtverordneten wurde der Kanfmann Krämper hier: 
In als Rathmann gewählt. — Daß unſer Ort keine Opfer ſcheut, aus 
einer Iſolirung herauszukommen und vom öffentlichen Verkehr, wegen 
Mangel an Verkehrswegen ausgeſchloſſen zu bleiben, zeigt der Beſchluß der 
Stadtbehörden, der dahin gefaßt wurde, das zu der projektirten Kreis⸗ 
Chauſſee von Guttentag nach Roſenberg erforderliche Beitrags⸗Kapital 
von 400 Thalern herzugeben. 
* Gbrlitz. Die königl. Regierung 
iegnitz hat, einer Bekanntmachung des Herrn Landrath v. Seydewitz 
zufolge, demſelben ein Exemplar der von der königl. Commiſſion zu Berlin 
für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung entworfenen Skizzen von 
Schränken und anderen Behältern für ſolche Ausſtellungs⸗Gegenſtände, welche 
derſelben erfahrungsmäßig bedürfen, zugeben laſſen, und können dieſe Skizzen 
im landräthlichen Geſchäftslokale hierſelbſt von den intereſſirten Ausſtellern 
eingeſehen werden. - ee or g 
A Waldenburg. Der hieſige Turnverein hat ſich in Folge inne⸗ 
rer Uebelſtände, welche ſeine Fortentwickelung gefährdeten, in heutiger Ge⸗ 
neralverſammlung mit 56 gegen 26 Stimmen aufgelöſt. Er zählte zuletzt 
106 Mitglieder. Die Um: reſp. Neubildung des Turnvereins iſt geſichert. 
# Reichenſtein. Am 7. Januar wurde unſer neue Bürgermeiſter 
Altſchaffel feierlich in ſein Amt eingeführt. Von dem Rathhauſe, wo der 
neue Vater der Stadt von dem Beigeordneten Buhl begrüßt worden, führte 
ihn der, aus dem Magiſtratscollegium, den Stadtverordneten, Geistlichen 
und Lehrern beſtehende Feſtzug, unter dem Geläute der Gloden nach der 
kath. Pfarrkirche, wo die kirchliche Feier durch ein Amt und einer Anſprache 
des Pfarrers Morawsky abgehalten wurde. Nach Beendigung der kirchlichen 
Feier, führte Landrath Groſchke den neuen Bürgermeiſter in den Magiſtrat 
ein. Das Feſt ſchloß mit einem Mahle im Gaſthauſe zum weißen Löwen, 
woran ſich einige 40 Perſonen betheiligten. (Geb. Bote.) 
| 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 15. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. XV, Jahrgang. I. Plenarſitzung.] Das Präſidium 
berichtet in Gemäßheit des Beſchluſſes der letzten Plenarſitzung, ob und 
in wie weit eine Veröffentlichung des Handelskammer⸗Etats 
zuläſſig und thunlich jei. e 
Der Bericht verbreitet ſich zunächſt über die hier in Betracht kommenden 
geſetzlichen Beſtimmungen und kommt zu dem Reſultat, daß eine Pflicht 
zur Veröffentlichung nicht exiſtire. Die Verſammlung billigt dieſe Anſicht 
daft einſtimmig, und es blieben die Stimmen, welche dieſe Pflicht aus dem 


Die Zuläſſigkeit beſtreitet weder der Bericht noch ſonſt Jemand in der 
Verſammlung. Die Thunlichkeit und Räthlichkeit anlangend, war 
die Diskuſſion lebhaft und eingehend. Daß der Finanzhaushalt der Han⸗ 
delskammer die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen habe, und niemals zu ſcheuen 
gehabt habe, darüber, meinte der Bericht und die Verſammlung, werde und 
könne in der Geſchäftswelt kein Zweifel verlauten. Umgekehrt wurden Ur⸗ 
theile competenter und angeſehener Perſonen außerhalb der Geſchäftswelt 
mitgetheilt, welche Verwunderung darüber an den Tag legten, wie 
nur die Handelskammer bisher mit einem Etat von noch nicht 3000 Thlrn. 
einen ſo ausgedehnten Geſchäftsbetrieb, eine ſo umfaſſende Thätigkeit habe 
entwickeln können. Was bisher von einer Veröffentlichung abgehalten, ſei 
vorzugsweiſe die Abhängigkeit der Handelskammer, und Polgemels 
auch der Kaufmannſchaft, von Regierung und Miniſterium, 
ſelbſt da, wo es ſich um Verwendung lediglich von der Kaufmannſchaft auf: 
ebrachter Gelder handle. Herr Comm.⸗Rath Molinari berichtete intereſ⸗ 
ante Vorgänge aus der Vergangenheit, aus der Zeit ſeiner zwölfjährigen 
Präſidialleitung. Er ſei gewiß nicht der Mann, der die Oeffentlichkeit ſcheue, 
aber er könne verſichern, daß nicht allezeit ſo, wie es erfreulicherweiſe jetzt 
der Fall, auf eine beſondere Geneigtheit des Handels⸗Miniſteriums in För. 


mit Beſtimmtheit zu rechnen geweſen ſei. Wenn es ſich blos darum handelte, 
eine General⸗Verſammlung der hieſigen Kaufmannſchaft von der Nothwen⸗ 
digkeit gewiſſer Verwendungen zu überzeugen, und wenn deren Be chluß 
endgiltig wie ein Geſetz wäre, dann gäbe es überhaupt keine Schwierigkeiten. 
Es ſei nicht immer ganz leicht geweſen, eine Etatspoſition, an deren Nolhwen⸗ 
. jeer oder Angemeſſenheit in einer Verſammlung der Kaufmannſchaft kein Zwei⸗ 
fel aufkommen würde, zur Genehmigung zu bringen. Und fo lange es in 
Breslau einerſeits noch — wenn auch noch ſo vereinzelte und durchaus nicht 
maßgebende — Stimmen gäbe, welche aus der einfachen Thatſache, daß die 
Handelskammer trotz ihres ſo ſehr beſchränkten Etats noch vermocht hat, die 
Koſten für die Beerdigung ihres plötzlich und ohne Hinterlaſſung von Mit⸗ 
teln verſtorbenen Portſers zu bezahlen, Gott weiß was für eine Ungeſetz⸗ 
lichkeit, eine in myſterbſes Dunkel gehüllte Verwendung zu philanthropiſchen 
Zwecken zu machen ſich nicht entblödeten, und ſo lange es andererſeits an 
einem eleplichen Organ, an einer General⸗Verſammlung gebreche, wo ſolche 
Angreifer verſtummen würden, bleibe die Beſorgniß gerechtfertigt, daß die 
königl. Regierung immerhin aus ſolchen leichtfertig in die Preſſe geworfenen, 
von kleinlichem Krämergeiſte diktirten Bemerkungen, Motive und Tragweite 
derſelben verkennend, Veranlaſſung zu einer die freie Bewegung beengenden 
Controle zu nehmen, ſich verpflichtet ſehen möchte, 8 

Auf der anderen Seite wurde geltend gemacht, daß gerade die unterblie⸗ 
bene Veröffentlichung des Etats zu ſolchen unbegründeten Angriffen Veran: 
laſſung ſei, und daß jeder ange in der Preſſe, wenn er überhaupt irgend 
eine Bedeutung erlangt haben ollte, ſolche nur durch das Dunkel erhalte, 
welches über den angegriffenen Gegenſtand herrſche. Ein großer Theil des 
biefigen Handelsſtandes, und ganz gewiß ſei derſelbe dabei von den beſten 
und harmloſeſten Abſichten geleitet, wünſche die Veröffentlichung, und dem 
ſtehe weder ein thatſächliches, noch ein rechtliches Bedenken entgegen. Gerade 
im Falle regelmäßiger Veröffentlichung ſei mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß wenn, wie wohl ſchwerlich zu befürchten, jemals Behinderungen der 
Handelskammer in ihrer freieren Bewegung eintreten ſollten, der Handels⸗ 
ſtand allezeit feſt zu ſeinen freigewählten Vertretern ſtehen werde. 

Die regelmäßige Veröffentlichung der Handelskammer⸗ 
Etats wurde hierauf beſchloſſen. (Fortſ. folgt.) 


# Berlin, 17. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unter der Gunſt 
der auswärtigen Platze entwickelte ſich das Geſchäft und die Stimmung un⸗ 
ſerer Börſe in dieſer Woche gut. Der Rückſchlag, der eine, nachher als un⸗ 
richtig erwieſene, Nachricht aus Kopenhagen (daß Preußen, wenn der Reichs⸗ 
rath wieder in Wirkſamkeit träte, ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu Dä⸗ 
nemarxk abbrechen werde) hervorrief, war nur vorübergehend, und die Thron: 
rede beſchäftigte die Börſe mehr, als die Politiker, wie denn überhaupt ein 
grmiffer Gegenſatz zwiſchen der Börſe und unſern Tagespolitifern unverkenn⸗ 


bewieſen, daß das Geſchäft einen durchaus verläßlichen Boden nicht unter 
ſich hat. Die Courshöhe wird zu vorwiegend den Ankäufen der Speculation 
verdankt, und das Capital, welches doch der Abnehmer der Speculation bil⸗ 
den muß, hält mit derſelben im ſanguiniſchen Drängen keinen Schritt. So 
lange als die Speculation kauft, d. 9. ſich engagirt, geht es gut. So bald 
aber die Realiſationen ſich einigermaßen häufen, ſind meiſt nur die Courſe 
rückgängig — das hätte nichts zu ſagen — ſondern das Geſchäft ſchränkt 
ſich ein, die billigeren Courſe werden nicht zu Ankäufen benutzt, entmuthigen 
vielmehr um ſo entſchiedener, je mehr fie ſich drücken. Die verhältnißmäßig 
ſehr geringfügige Medioliquidation übte ſogar einen Einfluß auf die leichten 
Deviſen, wie Nordbahnactien, obgleich für dieſe die Verlängerung der Spe⸗ 
culation keine Schwierigkeiten macht. 

Oeſterreichiſche Papiere erhielten einen Impuls aus den t n feen 
des Ausſchuſſes der Nationalbank, aus denen wenigſtens ſo viel zu ſchließen 
ift, daß es mit der Ausſchüttung des Effectenbeſtandes der Anſtalt, nament⸗ 
lich mit der Verſilberung des Depots von 123 Mill. Fl. 1860r Looſe ſo große 
Eile nicht hat. Dieſe Vorausſicht hatte namentlich auf den Cours dieſer 
letztgenannten Looſe Einfluß. Dieſelben wurden lebhaft gehandelt und ge⸗ 
wannen im Courſe 34 %. Nationalanleihe war nur vorübergehend lebhaf⸗ 
ter und ſchloß %, Oeſterreichiſche Creditactien, die nur an einzelnen Tagen 
mehr in den Vordergrund traten, % höher, der wiener Wechſelcours beſ⸗ 
ſerte ſich um Thlr. . 2 2 + 

Die Schooßkinder der Börſe bleiben noch immer die Eiſenbahnactien, und 
es findet das Geſchäft in dieſen eine nie verſagende Unterſtützung in den 
laufenden Betriebseinnabmen, die für den Dezember faſt durchweg ehr gün⸗ 
ſtig ausgefallen ſind. Die Dezember⸗Einnahmen hatten diesmal noch eine 
hejondere Chance darin, daß die außerordentlichen Einnahmen für Wagen⸗ 
miethen — in Folge des großartigen Getreidetransports über lange Strecken 
— in den vorherigen Monaten, meiſt über Schätzung ausfielen und das 
Mehr der früheren Monate dem Dezember zugerechnet wurde. Dieſen extra⸗ 


§ 24 der Verordnung vom 11. Februar 1848 ableiten wollen, vereinzelt. ! ordinären Einnahmen ſtehen freilich auch große Ausgaben für Wagenmiethe 


derung dieſſeitiger Zwecke und in Gewährung der dazu unentbehrlichen b 


ar iſt. Dennoch hat die Haltung der Börſe in dieſer Woche unverkennbar M 


gegenüber. Die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen geftalteten ſich folgen⸗ 


dermaßen: 
Dezember Gegen Jahr 1861 Gegen 
Thl Ahle Thl. le 
r. r. 27 r. Thlr. % 
Oberſchl. Hauptbahn 305,423 + 97,665 47 2,875,648 -+ 74,492 % 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glogau 89,836 -+ 27,893 45 991,696 + 211,400 27 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 117,821 + 16,019 15%1,044,104 + 111,716 12 


Neifie-Brieg....... 15,198 + 4,098 37° 123,027 + 10,148 9 
Niederſchl. Zweigb. 17,477 ＋ 3,874 28 200,245 + 20,930 11% 
Oppeln⸗Tarnowitz. 13,116 + 3,680 39 124,648 + 13,578 12% 
Koſel⸗Oderber 51,566 + 9,579 21 516,530 + 30,615 6 


Die Prozentſüze der Steigerung im Dezember find koloſſal und übertref⸗ 
fen meiſt den Plus des Jahres 1861 um ein Bedeutendes. Wenn nicht bei 
einigen Bahnen ganz unverkennbar die außerordentlichen Einnahmen den 
ſchon bemerkten Einfluß hätten, ſo wäre der Rückſchluß auf die kommenden 
Mehreinnahmen aus einem ſich gleich bleibenden Verkehr höchſt günſtig. Bei der 
Oberſchl. Bahn freilich ſpielten die Extraordinarien keine bedeutende Rolle, ſie be⸗ 
trugen 34,406 Thlr., 8146 Thlr. mehr als im v. J., dagegen war die Gütereinnahme 
mit 238,010 Thlr., 88,150 Thlr. mehr als im v. J., das einzig weſentliche Gles 
ment der Steigerung, und es iſt lein Grund anzunehmen, daß dieſes in 
nächſter Zeit zu wirken aufhöre. Die Bahn hat die Minder⸗Einnahme des 
erſten Semeſters weit mehr als Außen der Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Bahn brachte es auf nahe eine Million Einnahme, jedoch wird der Rein⸗ 
ertrag kaum ausreichen, die Zinſen, mit welchen die Babn belaſtet iſt, ganz 
zu decken; denn außer circa 48 pCt. Betriebs kapital (476,160 Thlr.) gehen 
aber 60,000 Thlr. zum Erneuerungsfonds, fo daß außer den Banker der 
Prioritäten Litt, E. und F. (462,020 Thlr.) nichts übrig bleiben und nicht 
einmal eine Amortiſation von Prioritäten eintreten wird. Die Freiburger 
Bahn führt im Dezember an Extraordinarien 35,504 Thlr. oder ca. 30 pCt. 
der Geſammt⸗Einnahme auf. 

Von den ſchleſiſchen Aktien waren Oberſchleſiſche und Freiburger in Folge 
der Mehreinnahmen beliebt und ſteigend; die leichten waren ohne Leben und 
nur um Kleinigkeiten beſſer. du ebrigen können wir Bergiſch⸗Märkiſche 
mit einer Steigerung von 4 pCk., Köln⸗Mindener mit einer Steigerung von 
2 pCt., Rheiniſche mit einer Steigerung von 1 pCt. und Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafener, ferner von den leichten Aktien Nordbahn und Medlenburgiihe als 
lebhaft und von der Spekulation bevorzugt hervorheben. Bei allen wirkte 
in erſter Linie die Entwickelung des Verkehrs und die gehofften Mehrein⸗ 
nahmen. Für die Aachen⸗Maſtrichter Prioritäten ift am 1. Januar eine 
Couponseinlöſung, allen früheren Gerüchten zuwider nicht erfolgt, indem die 
1861 erzielten Reſultate, trotz der Steigerung des Ertrages der Bergwerke 
von 19,000 auf 27,000 Thlr. nicht ausreichten, über die Deckung des Vor⸗ 
ſchuſſes von 53,000 Thlr. zur vorjährigen Couponseinlöſung hinaus eine 
weitere Einlöſung zu verfügen. 

Von Creditaktien waren Darmſtädter und Disconto⸗Commandit⸗Antheile 
en vogue und erſtere 1, letztere 2 pCt. höher. Schleſiſche Bankantheile 1 pCt. 
höher, gehen einer weiteren Steigerung entgegen. 

Fonds und andere zinstragende Papiere waren in feſter Haltung, aber, 
da der Aneibe z. of ie che 555 Bone ſchließen für 
Sproc. Anleihe %, atsſchuldſcheine %, eſ. Pfandbriefe %, poſenſche 
neue 4proc. %, ſchleſ. Rentenbriefe % höher, de e Pole 

Der Geldmarkt blieb unverändert. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


„Jan. Niedrigſter Höochſter 17. Jan. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 127% bu. B 277 5 120 b5 
eſiſche A. u. C. 12 . u. B. 127% bz. z. 129 bz. 

Ri Der. 1147 bz. 114 bz. 115% bz. 115 vo. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 113% bz. 113% bz. 114% bz 114% bz. 
Neiſſe⸗Briegenr 524, bz. 524% bz. 53% bz 536. 
Koſel⸗Oderberger 34% bz. 34% bz. 35 bz. 35 B. 
Niederſchl. Zweigbahn. 38 bz. 38 B. 38 bz. B. 

ppeln⸗Tarnowitzer . 33% bz. 33% bz 34% G 24 
Schleſ. Bankverein .. 87 b. u. B. 87 bz. 88 bz. 88 B. 
e 22%, bz. 22 B. 224 G. 22% b. u. G. 


* Breslau, 18. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Hauſſe⸗ 
Tendenz der Börſe bleibt im Fortſchreiten der Entwickelung und al A ans 
mehr auf alle Spekulationspapiere und Fonds; faſt ſämmtliche nahmen in diefer 
Woche einen abermaligen Cours⸗Aufſchwung. Das Privatpublikum unter⸗ 
ſtützt die Börſe, indem es ſich wieder den gut fundirten Actien zuwendet. 
Wäre die Börſe nicht gar jo arm an Spekulanten, jo müßten die Courſe 
bei der vorherrſchenden Stimmung und dem Mangel an Material ſchon um 
Prozente höher ſein. Die Anſicht der Börſe, die wir in unſerem vorigen 
Berichte reproduzirten, ſcheint ſich bewahrheiten zu wollen, ſchon heute war 
das Geſchäft in den immer noch vernachläßigt geweſenen djterr, Papieren 
etwas reger und wurden auch höhere Courſe dafür bewilligt, Credit⸗Actien, 
Anfang der Woche noch 64% ſchwach gehandelt, waren heute bei 65% —65% 
geſucht, National⸗Anleihe a 59% gegen 58% gehandelt und Währung à 71 
— 71% gegen 71%, umgeſetzt. Von letztern wurden Poſten per April 25 
à 71 gehandelt, während ſonſt bei einer ſolchen Lieferzeit 19% unter Cours 
anzukommen war. N 

Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Actien war nur in den leichteren Gattungen. 
bei ſteigenden Courſen lebhaft, während die ſchweren mehr ſtagnirten und 
nur eine geringe Steigerung nachweiſen. Freiburger eröffneten a 114%, 
ſtiegen auf 115% und ſchließen 114% Geld. Oberſchleſiſche wurden von 128 
in kleinen Bruchtheilen ſteigend bis 129% gehandelt. Oppeln⸗Tarnowitzer 
ſtiegen von 33% auf 34%. Brieg⸗Neiſſe von 53% auf 54. Fonds bleiben 
anhaltend begehrt, Schleſiſche Rentenbriefe erreichten faſt den Pari⸗Cours 
und ſchleſ. 3½ Pfandbriefe ſind bei 94 kaum zu 1 5 | 
677 Baänk⸗Antheile gewannen im Laufe dieſer Woche wieder X von 
In Wechſeln waren die Umſätze ſehr gering, Cours⸗Veränderungen find 


nicht eingetreten. ; + 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


anders, als der trügeriſche Ausdruck eines Volks, welches hier nicht 
vertreten war? Dieſe Kammern waren Werkzeuge einer volksfeindlichen 
Politik, und das Land hatte wenig mit ihnen gemein. Sie exiſtirten 
nur, um das Prinzip zu erhalten; ſie waren Formen, deren Inhalt 
ſich das Volk auf beſſere Zeiten vorbehielt. 

Auch die letzte Kammer war nicht mit der jetzigen zu vergleichen, 
wiewohl ſie weit über dem Niveau der Manteuffel'ſchen ſtand. Sie 
drückte nicht mehr aus als eine Demonſtration des Landes, welches 
nach langer Zeit wieder frei aufathmen durfte, und deſſen ganze Poli⸗ 
tik in einem unbedingten Vertrauen zu der liberaleren Regierung der 
angebrochenen neuen Aera aufging. Vor drei Jahren handelte es ſich 
darum, bei der Wahl die Dankbarkeit eines Volks auszudrücken, wel- 
ches Leid und Mißhandlung vergeſſen wollte; es galt, eine es redlich 
meinende Regierung gewähren zu laſſen, Wall und Schutz derſelben zu 
ſein — aber die verfaſſungsmäßige Mitregierung auszuüben, frei und 
ſelbſtändig ein Recht hochzuhalten, dazu war noch keine Zeit. 

Erſt jetzt iſt fie gekommen, erſt jetzt iſt ein Abgeordnetenhaus zu: 
ſammengetreten, mit der Pflicht und mit dem Willen, den lang vorent⸗ 
haltenen Platz einzunehmen und zu behaupten. Deshalb hat das ganze 
Land ſich in allen ſeinen Parteien vertreten laſſen, deshalb iſt die Phy— 
fiognomie der jetzigen Kammer eine fo eigenthümliche. N 

Noch präſidirt das Alter dem Hauſe — kein Parteimann ſitzt bis 
heute auf dem hoͤchſt placirten Stuhl des Hauſes, deſſen Thätigkeit ſich 
noch auf Wahlprüfungen und die geſchäftliche Einrichtung beſchränkt. 
Aber deutlich erkennt man die verſchiedenen Gruppen auf den Plätzen, 
und ein Blick auf ſie belehrt uns über die Stellung, welche ſie bei den 
bevorſtehenden Kämpfen einzunehmen Willens ſind. 


Auf der äußerſten Rechten ſind die führerloſen Reſte der Reaktion 
poſtirt. Kein Wagener, kein Arnim⸗ Boitzenburg, kein Blanckenburg 
tragen jetzt die kreuzritterliche Standarte — ſie ſind in der Wahlſchlacht 
gefallen. Ihre wenigen Soldaten haben noch keinen Führer gefunden; 
ſie ſitzen hier wie Fremde, wo ſie doch ſonſt ſich als die Heimiſchen ge⸗ 
ſehen. Starben die Könige von Frankreich, fo blieb der Zeiger der 
Uhr auf der Stunde ſtehen, in der der Tod erfolgte, zum memento 
mori des neuen Königs. So geſpenſtiſch⸗warnend iſt für die Verſamm⸗ 


ihrer Partei im Lande repräſentirt. 


An ſie gelehnt, hat ſich die gleichfalls verſprengte und ihres Füh⸗ 
rers beraubte Fraction Mathis, richtig poſtirt zwiſchen Reaction und 
lauwarmſten Conſtitutionalismus. Dann dehnt ſich auf dem rechten 
Flügel der Reſt der letzten Vinckeſchen Fraction aus, mehr gewaltſam 
denn freiwillig hierher geſtellt, weil ihre richtigen Plätze occupirt waren. 
Auch ihr kampfmuthiger Führer, wenn auch nicht gefallen, iſt doch we⸗ 
gen Kolikanfällen nicht mit ins Feld gerückt. Für feine Schaar bedeu: 
tet dies ein Zeichen guter Witterung, denn als Truppen des liberalen 
Triumvirats im Miniſterium, ahnen fie doch, daß fie zuweilen nur 
widerwillig werden fechten. Das thut kein preußiſcher Vincke, drum ließ 
er den Degen in der Scheide und widmete ſich feinen Familienrückſichten. 


Dieſe drei, merkwürdiger Weiſe ihrer alten Generale entbehrenden 
Gruppen auf der rechten Seite des Hauſes, haben neben ſich das Gros 
der preußiſchen Gironde, unſerer blauen Conſtitutionellen, das eigent⸗ 
liche Leibgarde: Corps des Miniſteriums. Sie ſtehen in ſtolzer Zahl 
von gegen 70 Köpfe unter Grabow aufgepflanzt, und ihnen zur Seite 
die Compagnien der Stavenhagen und Harkort. Wiewohl ihr jetziger 
Prophet, Julian Schmidt, in der neuen „Berliner Allg. Zeitung“ in 
ſeiner bekannten grenzbotlichen ſouveränen Weiſe proklamirt, dieſe Partei 
treibe nur praktiſche Politik, ſo würde ein Napoleon premier in ihr 
gerade die verſeſſenſte Ideologie finden. Im Großen und Ganzen ha⸗ 
ben ſie die Theorie fix und fertig, und auch über Kleinigkeiten finden 
ſich Verhaltungsregeln in ihrem Katechismus. Florentiniſche Rede⸗ 
kämpfe in der Kammer und doctrinäre Artikel in der Zeitung, darin 
beſteht die Kraft dieſer Gruppe, und iſt Gefahr im Verzuge, ſo wer⸗ 
den auch ſie wie die alten Vergniauds und Guadets „mit Blumen den 
Krater zu ſchließen ſuchen.“ 

Wir ſind bis zum Centrum gerückt. Hier ſteht das einſame Fähn⸗ 
lein Carlowitz, noch nicht beſtimmt, ob es den rechten oder den linken 
Flügel verſtärken ſoll. Nicht minder ſcheinen die meiſten unſerer, von 
den öſterreichiſchen ſehr verſchiedenen Centraliſten in Unſchlüſſigkeit be⸗ 
fangen zu ſein. Die Sache iſt in der Kammer nicht ſo leicht, wie bei 
einer Candidatenrede, Farbe zu bekennen. Bei jeder Armee gieb'ts Maſ⸗ 
ſen, die am liebſten in der Reſerve ſtehen, und in jeder Kammer giebt's 


d dieſe Gruppe, deſſen numeriſche Schwäche treu die wahre Stärke 


Abgeordnete, die rechts und links einen Platz haben mochten, und da 
der Platz dazu fehlt, ſich im Centrum ſchaukeln. Bei der katholiſchen 
Fraction Reichenſperger, welche ſich größtentheils vor den Miniſtertiſch 
ER hat, erklärt ſich die Aufſtellung durch die Hintergedanken ihrer 
olitik. + 

Die linke Seite des Hauſes füllt die deutſche Fortſchrittspartei, be: 
reits feſt organiſirt, disziplinirt, in Cohorten und Rotten getheilt, ihrer 
70, mit Führern bis zum Unteroffizier herab wohl verſehen. Dort: 
hinten an der Wand, ſeitwärts der Miniſterbank, iſt Prince-Smith, 
der Nationalökonom, Poſtirt; das Gros der Maſſe ſitzt unter Waldeck, 
jenem großen Mann mit dem ſchneeweißen Haar und dem griesgrä⸗ 
migen Geſicht, auf den Bänken längs des Hauptganges; der ganze 
Generalſtab iſt hier poſtirt: Taddel, der Richter ohne Furcht und Ta⸗ 
del; Virchow, der ausgezeichnete Anatom; Dieſterweg, der lebendige 
Proteſt gegen die Schulregulatibe; Schultze-Delitzſch, der Gründer der 
Handwerkerbanken; Duncker, der Beſitzer der „Volkszeitung“; Beitzke, 
der Geſchichtſchreiber der Befreiungskriege; Michaelis, der National: 
Oekonom der „Nationalzeitung“; Kirchmann, der für das Jahr 1848 
zwölf Jahre lang büßen mußte; Tweſten, der mit der Piſtole die freie 
Meinungsäußerung des Schriftſtellers vertheidigte. Dort, weiter ab, 
figt der „rothe Becker“, fo genannt ſeit Jugend auf, und zu der Dop⸗ 
pelbezeichnung in Folge des kolniſchen Communiſtenprozeſſes und als 
Redacteur der „Rheiniſchen Zeitung“ gekommen, die ihre letzte Nummer 
in rothem Druck erſcheinen ließ. Unweit von ihm ſitzt Faucher, wle 
Becker Nationalökonom, und vorzugsweiſe zur Bedienung der Artillerie 
gegen von der Heydt beſtimmt. Vergeſſen darf man auch nicht Beh⸗ 
rend, den alten Vinckeaner, der mit ſeinen Genoſſen den tapfern Frei⸗ 
berrn im vorigen Jahre verließ, als dieſer das Kanonenfieber bekam. 
Er 05 mit ſeinem Häuflein an der Schwelle zwiſchen Centrum 
und Linke. 


Auf der äußerſten Linken, in einem Winkel für ſich, ſitzen die zwan⸗ 
zig Polen. Sie ſitzen da wie lebendige Proteſte einer früheren unheil⸗ 


vollen Politik, ohne Vaterland, grollend gegen Alles, ſelbſt gegen ihren 


Schmidt⸗ Weißenfels. 
Mit einer Beilage. 


Platz. 
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Beilage zu Nr 31 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Januar 1862. 


(Fortſetzung.) 
Monate Januar 1862. 

fn i. f 6, f J 

Defterr. Credit⸗Aktien .. | 64% | 64% | 64% | 64% | 64% 65 
50 Bankvereins-Antheile 8775 88 874 | 87% 877 885 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 58% | 59 59%, | 58% | 59 59% 
eiburger Stammaktien. [114% |115% |114% 113% [114% |114% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 128 128% 128½ 128% |128%2 |129% 
1 % . . 3 4% lan 
> szarnomiger ....+- 15 = = Re 3 > 14 
| | mr ak 

Schl. 3½ proc. Pfdbr. Litt. A.] 93% | 93% | 93%, | 94 94 94 
Schleſ. dproc. Pfobr. Litt. A. [100% 100 100% 100% 100% |100% 
reuß. 4 proc. Anleihe. 102% 103 103 102% 103 102% 

en —.— ee 08 108% 108 08 108 {108 
reuß. Prämien⸗Anleihe . — — — — — — 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 
eſterr. Banknoten (neue). | 71% | 71% 1 | a1y% | 71% | 71% 
Poln. Papiergeld au | 84% | 84% | 84% | 84% | 84% 


** Aus einem londoner Handelsbericht, welcher einen Ueberblick 
über die Jahres⸗Ereigniſſe giebt, entlehnen wir folgenden beherzigens⸗ 
werthen Paſſus: 

„Wollen wir im Vorbeigehen erwähnen, daß. die jüngſten Kriegspräpa⸗ 
tative gegen Nordamerika allein nahe an 4 Millionen Pfd. Sterl. gekoſtet 
und dennoch nicht den mindeſten Einfluß auf die Fonds bewirkten, ſo erhellt 
daraus, daß in dieſem Lande nur „Zweck der Verwendung“, nicht „Umfang 
der Summe“ die Werthſcala der edlen Metalle regelt. Frankreich, Rußland 
und Oeſterreich keuchen unter ihren Budgets nicht der „Summen“, ſondern 

er „Verwendungen“ wegen.“ g 


e 18. Jan. [Bödrje.] Bei feſter Haltung waren öſterr. 
Effekten höher. National⸗Anleihe 59%, Credit 65%, wiener Währung 71% 
bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oppeln⸗Tarnowitzer 34% und 
Nelſſe⸗Brieger 53% gehandelt. Fonds bei unveränderten Courſen geſucht. 
Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 

Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 9 —10½ Thlr., mittle 11—12 
Thlr. feine 12%—13 Thlr., hochfeine 137 —14 Tol. —Rleefaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14 —16/¼ Thlr., feine 18% bis 


ten, als auf den beſtehenden holprigen Gebirgswegen. Da würde wie⸗ 
der Wohlſtand in die Bevölkerung kommen und Befriedigung, ſie würde 
ohne Neid den Glanz und Reichthum anſehen, den ihre Sommergäſte vor 
ihnen zur Schau tragen und der ihnen ſonſt ihre hilfloſe Armuth erſt recht 
fühlbar macht. Der Haus⸗ und Hüttenbewohner, der ſein beſcheidenes Aus⸗ 
kommen hat, begehrt Ruhe und Frieden, nur in dieſen bilden und befeſtigen 
ſich gedeihliche foziale Zuſtände, die dann wieder von entſchiedener Einwir⸗ 
kung auf die politiſche Stimmung ſind. Da iſt dann kein bereiter Boden 
für ſogenannte politiſche Umtriebe, keine Neigung zu Umänderung und Um⸗ 
ſturz, während eine in Noth und Hoffnungsloſigkeit dahinſchmachtende Be⸗ 
völkerung in jeder Aenderung zuletzt eine Verbeſſerung ſucht und erſtrebt. 
Bedenkt man das Geſagte, jo wird man ſich Manches der früheren Ereig⸗ 
niſſe im ſchleſiſchen Gebirge wohl erklären können und herzlich wünſchen, 
daß pon den dazu Berufenen und Befähigten alles geſchehen möge, was 
die Wiederkehr ſolcher Begebenheiten zu verhüten im Stande iſt, daß eine 
Eiſenbahn dazu mächtig wirken, daß ſie Zinſen, höherer ſtaatlicher Bedeu⸗ 
tung abwerfen werde, die wohl noch gewichtiger ſind, als der bloße runde 
Thaler, daran wird man nicht zweifeln bei ernſtlichem Nachdenken. Aber 
freilich müßte dieſe Bahn auch ihrem Zwecke entſprechend das ganze Ge⸗ 
birge in ſeinen Bereich ziehen und nicht etwa, nachdem fie ſich muͤhſam ins 
hirſchberger Thal hineingearbeitet, wieder als kümmerliches Knieſtück auf 
nächſtem Wege über Löwenberg, etwa der märkiſchen Bahn zueilen und den 
ganzen weſtlichen Flügel des Gebirges abſeits und verövet liegen laſſen. 
Das ware eine Halbheit und eine gerechte Klage für jede Folgezeit. 


1 Vorträge und Vereine. 


2 Breslau, 18. Jan. [Vorſchuß⸗Verein. n der geſtern abge⸗ 
baltenen General: Verſammiung ward nächſt FRAU der 5 0 5 


Roggen (pr. 2000 fund f N 
be r 19 8 Pf., ſo daß ausſtehend verblieben 20,184 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. — Auf⸗ 
e Yanıa Sahne und Februar⸗März 46% Thlr. bezaßlt und genommene Kapitalien waren am 1. Juli v. J. 9917 Thlr., Spar⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


Wafferſtaud. 
Breslau, 18. Jan. e z . 3.68. Unterpegel: 25.23. 
ı and, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
i „ Zur Gebirge: Eifenbahn. 

„Seit 7 Jahren ſchwankt die Gebirgs⸗Eiſenbahn zwiſchen Sein und Nicht⸗ 
ſein hin und her, auch nun wieder, da Alles bereit zum Angriffe ſchien, 
treten neue Differenzen auf, wenigſtens in Beziehung auf den Anſchluß an 
die märkiſche Bahn und natürlich verzögert dies wieder die Ausführung. 
Die materiellen Verhältniſſe ſind vielfach erörtert, die Linien bezeichnet und 
nivillirt, auch die ſtrategiſchen Rückſichten find nicht unerwogen geblieben, 

ne Betrachtung aber, die man etwa die politiſch⸗ſoziale nennen möchte, 
hat ſich wenigſtens noch nicht geltend gemacht und ſie iſt eigentlich für den 
Staat eben ſo bedeutend, als nahe liegend. Ueberſieht man nämlich von 
unſern Gebirgskämmen aus die abfallenden Vorberge, ihre verzweigten Thä⸗ 


ler, in denen ſich Dörfer hinziehen, Städte einlagern, überhaupt eine zahl: I 


reiche Bevölkerung ſich angeſiedelt hat, fo iſt das ein ſchönerer Anblick, als 
jene eintönigen Streifen, in welchen ſich die ferne plade hinausbaut. Aber 
dieſes romantiſche Vorgebirge erzeugt nicht ſo viel Nahrungsmittel, als es 
zur Leibesnahrung braucht, es muß Getreide, Gemüſe, Kartoffeln ꝛc. aus 
dem Lande — Bi und dazu bedarf es Geld. Die Holz⸗ und Vieh⸗ 
wirthſchaft deckt das Deficit nicht und ſo iſt denn die Bevölkerung mit Noth⸗ 
wendigkeit der Industrie, dem Gewerbe zugewieſen. Früher, da die Lein⸗ 
wand⸗Production florirte, war Wohlſtand im ſchleſiſchen Gebirge, mit ihrem 

erfalle iſt die Noth eingezogen, und wie bittere, welche jammervollen Zu⸗ 
ſtände, das wiſſen wir, die wir's erfahren haben. Hilfbereite Liebe hat da⸗ 
mals viel gethan, aber mit Almoſen laſſen ſich ſolche Zustände nicht heilen 
u. am wenigſten dauernd; ein Mißwachsjahr kann dieſelbe Noth wieder 
ringen. Nur eine geſunde Aushilfe giebt es, und fie heißt: Verdienſt 
durch Arbeit, das ſchaffe, das fördere man. Es liegen ſo viele Menſchen 
und Naturkräfte in unſern Bergen, fie müfjen aufgerufen, flüſſig gemacht 
werden — es würden ſich auch thätige Geiſter, es würden ſich Kapitalien 
dieſem Geſchäfte zuwenden, aber es müßten ihnen auch entſprechende Ver⸗ 
kehrsmittel geboten werden, damit ſie leicht und raſch Material herzu, Pro⸗ 
dukte fortführen, vortheilhafter in den großen Geſchäftszug einmünden könn: 


Einlagen 3151 Thlr. 13 Sgr.; Fase 12,098 Thlr. 13 Sgr. 


aufgenommen wurden Kapitalien 1 


an Kapitalien 8627 Thlr., an Spar⸗Einlagen 3812 Thlr. 9 Sgr., zu ammen 
r. 4 Sgr. 


rem Alter. 


und hatten ſomit meiſtens eine ſehr angenehme Stellung durch leichteres 
Unterrichten (geringere Schülerzahl, größere Befähigung der Kinder ꝛc.), 
oder höheres Gehalt, oder auch in geſelliger Beziehung. Einige andere 
waren ein oder mehrere Jahre gar nicht activ, vielleicht aus Geſundheits⸗ 
rückſichten, und noch andere verließen eine 12 Lehrerſtelle, welche ihnen zur 
Zeit ein höheres Einkommen gewährte, als ſie für den Anfang in Breslau 
zu erwarten hatten. Die Gründe, welche ui ‚zur Aenderung ihres Wir 
kungskreiſes leiteten, waren: eine geſicherte Zukunft 4 enſionirung 
als an vielen anderen Orten), beſſere Bildung und Erziehung für die eigenen 
Kinder, größere Gelegenheit zur eigenen Fortbildung. 8 : 

Jeder in Breslau neu angeftellte Lehrer erhält die unterſte Klaſſe einer 
Elementarſchule. Dieſe Klaſſen waren durchgängig, noch bis vor wenigen 
dal en überfüllt, denn fie zählten 100 — 130 und mehr Kinder. Das Ge⸗ 
alt eines ſogenannten dritten Lehrers war namentlich früher durchaus kein 
glänzendes. Es gewährte ihm kaum die nothdürftigſten Criftenzmittel, 
und er hatte nach Abzug der Wohnungs⸗, Koſt⸗ und Beheizungsgelder kaum 
jo viel übrig, als ein Adjuvant auf einer Minimalſtelle als baares Gehalt 
erhält. Nicht ſelten mußte ein Lehrer 8—10 Jahre ausharren, ehe ſich die 
Ausſicht auf ein Avancement öffnete, und glaubte er endlich am Ziele ſeiner 
Wünſche zu fein, dann wurde ihm ein College vorgezogen, der zwar eine 
längere Dienſtzeit hinter ſich hatte, aber oft um mehrere Jahre weniger 
in Breslau angeſtellt war und vorher oft eine weit angenehmere und ein⸗ 
träglichere Stellung deſaß als jener. Solche Erfahrungen entmuthigten die 
in den jängern Jahren in Breslau angeſtellten Lehrer; daher kam es, daß 
mehrere von ihnen beſſere Stellungen in Hamburg, Berlin, Liegnitz 
ꝛc. annahmen. ö 

Daß das 8 0 der Anciennetät nicht durchgängig anzuwenden iſt 
tritt vorzüglich bei folgendem Falle ein. Jeder Elementarlehrer, der hier 
angeſtellt werden will, muß ſich einer Probelection unterziehen. Genügt 
Diele nicht, fo muß er fih von Neuem melden, und jo kommt es, daß Ein⸗ 
zelne erſt nach mehreren Probelectionen gewählt werden. Nach der Anſtel⸗ 
lung rangirt dieſer Lehrer, wenn obiges Princip feſtgehalten wird, vor 
denen die zwar jünger, allein oft mehrere Jahre früher (gleich nach ihrer 
erſten Probelection) in Breslau angeſtellt wurden und rückt ſomit auch 
früher in ein beſſeres Gehalt event. in eine höhere Stelle. ; 

Dieſes Verfahren iſt niederdrückend, und wir wundern uns nicht über 
vorkommende Klagen. Bei Aufrechthaltung jenes Princips erwachſen aber 
auch der Commune gewiſſe Nachtheile. Viele Lehrer werden die Vortheile 


und Annehmlichkeiten, welche ihnen manche Stellen außerhalb Breslau 


bieten, jo lange als moglich benutzen, und erſt, wenn fie auf Verbeſſerung 
nicht mehr rechnen können, ſich nach Breslau melden. Die Stadt gewinnt 
zwar dadurch mehr A Lehrer, allein dieſe find auch in vorgerückte⸗ 
Ihre phyſiſche Kraft hat an Friſche verloren; dagegen iſt die 
Sorge um die Exiſtenzmittel geſtiegen, weil mehrere von ihnen Familie 
haben. Daraus folgt übermäßige Anſtrengung, welche oft Krankheiten 
und zuweilen eine frühere Penſionirung im Gefolge hat. Die 
Koſten, die durch Stellvertretung en ac. entſtehen, muß die Commune 
tragen; ſie würden aber bedeutend vermindert werden, wenn beim Ascen⸗ 
diren in höheres Gehalt, das in der Miniſterial⸗Verfügung vom 11. März 
1861 ausgeſprochene Princip beobachtet würde. r 
Will jedoch der Magiſtrat den ältern Elementarlehrern, die dann in ihren 
Hoffnungen einigermaßen getäuſcht werden, eine Entſchädigung gewähren, ſo 
kann dies dadurch geſchehen, daß die Dienſtzeit außerhalb Breslau mit der 
an ſtädtiſchen Schulen in ein beſtimmtes Verhältniß geſtellt wird, vielleicht 
wie 3 zu 2, d. h. 3 Jahre Dienſtzeit außerhalb ſind gleich 2 Jahren in der 
Stadt. Nur treten uns dabei noch einige Bedenken auf und zwar, ob der 
Magiſtrat auch geneigt fein dürfte, bei der einſtigen Penſionirung der Lehrer 
ihre Dienſtzeit außerhalb, wenn auch in angegebenem Verhältniſſe, zu berück⸗ 
ſichtigen, da die gegenwärtigen Schulgeſetze denſelben dazu nicht veranlaſſen. 
Gleichviel, ob bei der nächſtanzufertigenden Anciennetätsliſte dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſeine Beachtung findet oder nicht, ſo hoffen wir doch, daß das aufge⸗ 
ftellte Princip wenigſtens bis zum Erſcheinen des Unterrichtsgeſetzes in Kraft 
bleiben wird. . N 


Sprechsaal. 
Das Avancement der Elementarlehrer. 

Der Kutzner'ſche Schulkalender vom Jahre 1862 bringt unter Anderem 
eine A vom 11. März 1861, in welcher es heißt: „daß 
bei Bemeſſung der Gehälter nach den Dienſtjahren nur diejenigen Dienſt⸗ 
jahre, während welchen die Lehrer bei den ſtädtiſchen Schulen eines und 
deſſelben Ortes fungirt haben, gezählt werden können, liegt in der Natur 
der Sache.“ — Dieſes Geſetz dürfte wohl von vielen Lehrern in größeren 
Städten mit Freuden begrüßt worden ſein, denn es iſt unſeres Wiſſens nach 
das erſte, welches das Aufſteigen in ein höheres Gehalt event, in eine höhere 
Stelle regelt. 

In Breslau herrſchte in dieſer Beziehung vor mehreren Jahren eine 
große Willkür. . faſt immer entſcheidend; daraus folgte 
die ſo entwürdigende Stellenjägerei. In einzelnen Fällen wurde ſogar gel⸗ 
tend gemacht, daß der betreffende Lehrer, weil er verheirathet ſei, beſon⸗ 
ders berüdfichtigt werden müßte. 

Seit einigen Jahren galt das Princip der Anciennetät, wurde aber 
auch nicht ſtricte durchgeführt und nun ſoll, laut Miniſterial⸗Verfügung, die 
Dienſtzeit in ein und demſelben Orte beim Ascendium maßgebend ſein. 

Nach unſerer Anſicht iſt dieſes das richtige Princip. Behalten wir, 
zum Beweis dafür, Breslau im Auge. Viele von den hier angeſtellten Ele⸗ 
mentarlehrern waren vorher Hauslehrer, oder Lehrer an Privat⸗Anſtalten 


e 


von der 


6 Sgr. 7 Pf.; 
11,082 Sa 5 Sgr. 4 Pf. bis heut. 


au den bevorſtehenden Bällen erlauben wir uns auf unjere große Aus: 
wahl von weißen Glacé⸗Handſchuhen zu billigen, aber feſten Preiſen 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. Eben ſo empfehlen wir unſere vorzüglich 
gearbeiteten Glacé⸗Handſchuhe in den mannichfaltigſten Farben zum täglichen 
Gebrauch, fo wie Winter⸗, Reit⸗ und Jagd⸗Handſchuhe. Unſeren geehrten 
Engros⸗Abnehmern gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß unſere Fabrikate 

wieder we aſſortirt ſind. > - 
(son arl Helm & Co., Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe, 
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Junkernſtraße Nr. 1, dicht am Blücherplatze. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 3 werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Dinstag den 21. Januar 


Herr Profeſſor Dr. Sadebeck einen Vortrag über die Oder halten. 


Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürgerreſſouree bei Meyer. 
—ꝛ— ——— e— — ¶ — 


In Springer's Concert⸗Saal (Gartenſtr. 16) findet Montag, den 30. d. M. 
von Nuß ab: Die Vorfeier des Vermählungsfeſtes Sr. königl. Sobelt des 
Kronprinzen von Preußen und der Prinzen Royal von Großbritannien, zum 

ſtatt und wird zu dieſem a gen 


find in nachſtehenden Commanditen zu 
t j Permanente Induſtrie⸗Aus⸗ 
Ring 15. Handlung Jul. Stern, Ring 60. Handl. Harrwitz u. Comp., 
39. Handl. B. K. Schieß, Ring goldene Krone. Handl. Dittmer u. Be 
chweidnitzerſtraße 54. Condit. Medler u. Arndt, Schweidnitzerſtr. 44. Glühweinhalle 
Co., Schweidnitzerſtr. 13, Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 16. Kunſt⸗ 
. Fürſt, Schmiedebrücke Hotel de Saxe. Handlung 
Sondit. Gebr. Freund, Reuſcheſtr. 8/9. Handlung 
Schwe Conditorei Sürraſt, 
1 Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe von Carl Helm u. Co., 
aße l. 


Beſten der Friedrich⸗Wilbelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung 

Zweck das hochgeehrte Publikum ergebenſt eingeladen. 

Billets in den Saal à 3 Sgr., Kinder à 1 Sgr. 

gaben; Handlung Ednard Groß, am Neumarkt 42, 
un 

ing 30 


durant u. 
bandlung Karſch, Oblauerſtr. 69. 
ebr. Keil, Schmiedebrücke 57. 


„Prager, Albrechtsſtr. 51. Carl Achtzehn, Oblauerſtr. 44. 


Junkernſ 


gen à 10 Sgr. und Billets für ſämmtliche hieſ. Reſſourcen find am Neumarkt 42, im 
Büreau der Stiftung zu haben. An ver Kaffe koſtet das Billet in den 5 4 Sgr. f 
and, 


„öniglice Niederſchleſiſchʒ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


oͤherer Anordnung werden Gegenſtände, welche für die in dieſem Jahre in 
London ftattfindende Industrie Ausſtellun beftimmt find, auch wenn fie keine volle Wagen: 
iſenbahn, ſowohl auf dem Hin⸗ als Rückwege zu 
Marimal⸗Frachtſatze von 3 Pf, pro Centner und Meile befördert werden, ſofern nicht 


Der Vorſt 


olge 


adun 
15 g. ausmachen, 
r einzelne derarti 
den Hintransport = 
und Meile erhoben 
Berlin, den 6. 
Königliche 


auf der dieſſeitigen 


rachtgüter bereits ein geringerer Frachtſatz beſteht. 


egenſtände der erſteren 
5 1862 


Auf mehrfach an 
wir hiermit bekannt, daß 


itten wir daher, im 
fügen. Unſere Vorſchläge 
zelnen Zweig⸗Vereine. 


Breslau, den 8. Januar 1862. 


Das Direktorium 


des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirt ſchafts⸗Beamten. 


H. Elsner von Gronow. etzoldt. Janke. retius. 


findet Männerverſammlung ſtatt und wird 


rt die volle Fracht von 3 Pf. pro Centner 
der Rücktransport dagegen unentgeltlich bewirkt werden. 


irection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


wegen Nachweiſes tüchtiger Beamten gerichtete Anfragen, machen 
unſeres Bereins find, © wir auch denjenigen der Herren Stellengeber, welche nicht M 

bi „ berdpirthſchafts Beamte jeder Charge bereitwilligſt nachweiſen, und 

ntereſſe unſeres Inſtituts, daſſelbe nach dieſer Richtung hin zu unter⸗ 

gründen ſich mit auf die Empfehlungen des Vorſtandes 
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üblichen Rabatt verkauft. 


Es wird für 


[366] 


itglied ; 
tiglieder baldigſt perſoͤnlich oder ſchriftlich bei uns melden. 


N Magdeburg, den 8. Januar 1862. 
[292] 


Herrm. Gerſon. 


2 T EEE 
„Der billige Verkauf“ der bei diesjähriger 
Inventur im Preiſe zurückgeſetzten Artikel hat 
ſeinen Anfang genommen, und bietet die Gele⸗ 
genheit zu vortheilhaften Einkäufen. 


Die von meinem Winter⸗Lager als Beſtand 
gebliebenen „Mäntel“, „Paletots“, „Jäckchen“ 
u. d. m. werden mit dem um dieſe Zeit bei mir 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 
Ohblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Nachdem unſer Rabbiner, Prediger und erſter Lehrer an der Religionsſchule, 
Herr Dr. Pbilippſon wegen andauernder Kränklichkeit zu unſerm größten. Ber 
dauern feine Penſionirung nachgeſucht und wir ſolche in Uebereinſtimmung mit der 
Repräſentanten⸗Verſammlung gewährt haben, iſt nunmehr eine anderweite definitive 
Beſetzung dieſer Stelle ſchleunigſt erforderlich; qualifizirte Bewerber wollen ſich daher 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Friedeberg. M. S. Kaufmann. S. A. Levy. B. Heskel. 


Theater⸗ Repertoire. 


Fräul. Geibler. 
r. Vaillant. 


Fre z. O Z. 21. I. 6. J. II 
Or. R. T. 2. Dr. 2 IV, 
Die nach Prag verkaufte 


anatomiſche Venus 


wird heut zum letztenmale zerlegt 
und fpeziell erklärt 
Alte Taſchenſtraße 11, im 


abend, 
1568 geöffnet von Ben 38 N 


P Meine Wohnung i 


ft 
Tanenzienplag 9, Treppen. 
mil Brehmer, 
873] Portraitmaler, 


582 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit Herrn Louis Knopf aus Kattowitz 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ftatt jeder beſondern Meldung ergebenft ans 
zuzeigen. 558 

Beuthen OS., den 17. Januar 1862. 

D. B. Nappaport und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noialie Rappaport. 
Louis Knopf. 
Beuthen OS. Kattowitz. 


Auguſte Zobel, 
Siegmund Ehrmann, 


. Verlobte. [844] 
Kempen, Pr. Poſen. Cöthen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Linke. 
Nobert Graumann. , 
Tſchirnau. 1559] Kobylin. 


Geſtern Früh 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Henriette, geb. Kloſſon, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. Januar 1862. 869] 

Ludwig Thilo. 


Freunden und Verwandten jtatt befonderer 
Meldung die hg Nachricht, daß am 14. 
d. M. unſer guter Gatte und Vater, der Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor A. Wendt, in Folge einer 
Lungenentzündung ſelig im Herrn eniſchlafen iſt. 

Brieg, den 17. Januar 1882. 

Die tieftrauernde Wittwe 
Auguſte Wendt, geb. Meyer 
nebſt 4 unmündigen Kindern. 


Todes⸗Anzeige. [587] 
. Morgen entſchlief ruhig und ſanft 
unjer guter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und 
Urgroßvater Nathanael Graumann in 
dem ehr würdigen Alter von 82 Jahren. 
Breslau, den 18. Januar 1862. 
8 Die Hinterbliebenen. 


[564] 


Die Beerdigung findet am 20. Jan. Nads | J. 


mittags 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Familiennachrichten.. 
Berlobungen: Frl. Louiſe Nobiling mit 
rn. Hauptm. Theodor Baier in Berlin, Frl. 
arie Gründler in Frankfurt a. d. O, mit 

Hrn. Adolf Baltzer in Stettin, Frl. Clara 
Gentz mit Hrn. Gymnaſiallehrer R. Schulz in 
Neu⸗Ruppin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hermann 
zes in Berlin, Hrn. Hermann John in 
roſſen a. d. O., Hrn. Prem.⸗Lieut. Werner 


v. Alvensleben in Spandau. 


Todesfälle: Fräul. Caroline Petri in 
Schönhauſen, Frau Caroline Eleonore Bän⸗ 
del, geb. Vogel, in Zehlendorf, Hr. Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Queisner in Danzig, Hr. 
Zu Frhr. v. Richthofen in Görlitz, Hr. 

irkl. Geh. Rath und Oberſtſtallmeiſter von 
Witzleben in Angelroda, Frau Herig, geborne 
Schulz, in Berlin. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Böttchermſtr. 
ohannes Kleß mit Fräul. Anna Ritter in 
iegnitz, Hr. Otto Schallehn in Wettſchütz mit 
Frl. Auguſte Jungnickel in Breslau. 
Todesfall: Frau verw. Schullehrer Röh⸗ 
niſch, geb. Gliemann, in Poln.⸗Weiſtritz. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Geſchäftsmann, 29 Jahre alt, 
von angenehmem Aeußern, ſucht wegen Mans 
gel an Damen⸗Bekanntſchaft auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Die Anſprüche: ſittſam⸗ 
gebildet, und ein disponibles Vermögen von 

— 1000 Thlr. Damen, welche hierauf res 
flektiren, wollen ihre Offerte unter Chiffre 
ö. Z. an die Expedition der Breslauer 
geitung gefälligſt einſenden. Die ſtrengſte 

iscretion wird auf Chrenwort zugeſichert. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gebildeter Kaufmann, welcher in einer 
großen Stadt Preußens etablirt und im Beſitz 
eines Vermögens von 4000 Thlr. iſt, wünſcht 
aus beſonderer Vorliebe eine Schlefierin zu 
heirathen und bittet, da es ihm dort an ge⸗ 
eigneter Bekanntſchaft mangelt, junge Damen, 
die jedoch möglichſt auch ein Vermögen von einis 
gen tauſend Thalern beſitzen, ihre Adreſſen 
(Chiffre) mit Angabe der Verhaͤltniſſe unter 
D. I.. 36 vertrauensvoll an die Expedition 
der Breslauer Zeitung verſiegelt zur Weiter⸗ 
beförderung zu ſenden und binnen 14 Tagen 
Antwort (poste restante) entgegenzunehmen. 


Gewerbeverein. 579] 

Montag den 20. Januar: Abends 7 Uhr 
(in der Börſe): Allgemeine Verſammlung: 
Fortſetzung der Debatte über die Gewerbefrage. 


Turnverein „Vorwärts.“ 


Mittwoch den 22. Januar, Abends 8 Uhr, 
Hauptverſammlung in Lummerts Lokal. 

Dringende Beſprechung über die am letzten 
Turntage beſchloſſene Petition. [870] 


— .. —. —— 

Dinstag den 21., Abends um 5 Uhr, wird 
der Jeruſalem⸗Verein in der Kirche zu St. 
Barbara ſein Jahresfeſt feiern; Herr Dr. 
Schulze aus Berlin hat die Feſtpredigt 
übernommen. Außerdem wird Hr. Dr. Schulze 
in derſelben Kirche am Sonntage vorher 
bei dem altteſtamentariſchen Gottesdienſte um 
5 Uhr predigen, und am Montage, ebenfalls 
um 5 Uhr, die Miſſionsſtunde für China halten. 


ae Fe A eis eh Ai Au hehe herein 
Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt; Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 


ſchaft der Freunde. 


Sonnabend, 25. Jan., Abs. 8 Uhr: 


Kränzch 


en 


im Cafe restaurant. 

Die Eintrittskarten werden Donnerſta 
und Freitag, den 53. und 21. d. M. zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr Abends im Reſſourcen⸗ 
Lokale ausgegeben. Die Direktion. 


Laetitia. 


Mittwoch den 22, Januar e. 


Soiree 
im König von Ungarn. 


[855] 


Sonntag den 26, Januac: 


Erſtes Ballfeſt 


mit ganz beſonderen Arrangements, 
in dem von dem Dekorateur Herrn 
Heinze mit Blumen⸗Feſtons dekorir⸗ 
ten Saale des 
„König von Ungarn,“ 
veranſtaltet und geleitet von 


Louis v. Kronhelm. 


Muſik von der Kapelle des königl. dritten 
Garde: Geenadier. Regmts. (Königin 
Eliſabeth) unter Direktion des Herrn 
Muſikmeiſter Löwenthal. 

Im Cotillon werden 24 verſchiedene, 
ganz neu arrangirte Touren mit eleganten 
Requiſtten abwechſeln dgl. die Ouadrille 
la Cour, nach dem Original⸗Arrange⸗ 
ment von Laborde zur Aufführung gelangen. 

Eintrittskarten für einen Herrn a 20 Sgr. 
und für eine Dame (wie für ältere Herren) à 
10 Sgr. werden nur von dem Unterzeich⸗ 
neten perſönlich (täglich Morgens von 10 
bis 1 Uhr) ausgegeben, mit dem ausdrückli⸗ 
chen Bemerken, daß nur Familien, reſp. Damen 
und Herren gebildeter Stände Zutritt finden 
und der öffentliche Charakter ſelbſtverſtändlich 
ausgeſchloſſen iſt. [575] 


L. v. Kronhelm, 
königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Schuhbrücke 54, 1. Etage. 


Die Direktion und Arrangements größerer 
Feſtlichkeiten und Bälle, ſowie die Einübung 
aller Arten Quadrillen zu Maskenbällen und 
Polterabenden, — desgleichen der Quadrille 
a la Cour übernimmt ſowohl bier wie in der 
Provinz 45761 L. v. Kronhelm. 


ET Nn 
1 Reſſource z. Geſelligleit. % 
Der Ball findet nicht den 20, fon: J 
dern Montag den 27. Januar Statt. © 
„ Der Vorſtand. 


. 
Keie [31] Bee 
Montag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der königl. Universität: 


‘ * 2 1} r 
Dritte Sinfonie - Soiree 
unter Leitung des königl. Musikdirectors 
Julius Schäffer 
und unter Mitwirkung von Fräulein 
Jenny Meyer aus Berlin, 
und Herrn Otto Lüstner hierselbst. 
1) Ouverture zu Figaro's Hochzeit von 

Mozart. 
2) Arie aus „Messias“, gesungen von Fräul. 
Jenny Meyer. 
3) Chaconne von Bach für Violine, vor- 
getragen von Herrn O. Lüstner. 
4) a. Arie von Rossini,) gesungen v. Fräul, 
b. Lieder, | Jenny Meyer. 
5) Grosse Fantasie über ungarische Weisen 
fur Violine mit Begleitung des Orchesters 
von Molique, vorgetragen von Herrn 
Otto Lüstner, 
6) Sinfonie in D-dur von Jos. Haydn, 
Eintrittskarten à 1 Thlr. sind in der Mu- 
sikalien-Handlung von F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr, 13, zu haben. [511] 
Das Comité. 


DDr 
Concert-Ankündigung. 


Der Breslauer Orchester- 
Verein eröffnet mit dem heutigen 
Tage, nachdem es ihm gelungen ist, 
aus den tüchtigsten Kräften der Stadt 
ein Orchester von 70 Musikern zu bil- 
den, ein Abonnement zu 3 Coneerten, 
welche unter Leitung des Herrn Dr. 
Damrosch 
am Montag den 27. Januar,) Abends 

« Montag den 10. Febr., | von 
und Montag den 24. Febr., )7—9 Uhr. 
im Springer’schen Concert-Saal (Gar- 
tenstrasse) stattfinden werden, 

Das Programm wird aus den gedie- 
gensten Örchesterıwerken und Solo- 
vorträgen hervorragender Künstler zu- 
sammengesetzt sein. Wir freuen uns, 
mittheilen zu können, dass wir bereits 
für das erste Concert 

Frau Jenny Bürde-Ney, 
königl. sächs. Hofopern- u. Kammer- 
sängerin in Dresden, 

für das dritte 
Herrn Hans v. Bülow, 
königl. preuss. Hofpianist in Berlin, 
als Mitwirkende gewonnen haben, 

Der Preis des Abonnements für 
un 8 Coneerte beträgt 
ür ogenplatz „ N 
für 1 Baleomplatz| I Thlr. 15 Sgr., 
für 1 Platz im Saal und auf der 

Gallerie 1 Thlr., 
1 ganze Loge à 6 Personen 
9 Thlr. 

Abonnementbillets zu den verschie- 
denen Plätzen, welche sämmtlich 
numerirt sind, werden nur in 
der Buch- u. Musikalienhandlung von 
Julius Hainauer, Schweidn.- 
Strasse 52, ausgegeben. [440] 

Breslau, den 14. Januar 1862. 


Das Comité 
des Breslauer Orchestervereins. 


für 


Dem Herrn Dr. Förfter, 
meinem Lebensretter, wohnhaft in Wien, 
Hernals Nr. 114, ſage ich meinen öffentlichen 
Dank, derſelbe hat mir meine Knochenge⸗ 
ſchwüre, mit welchen ich über zwei Jahr be⸗ 
haftet war und das Bett nicht mehr verlaſſen 
konnte, gebeilt. Berühmte Aerzte wollten be⸗ 
reits zur Amputation ſchreiten, durch Zufall 
wurde mir Hr. Dr. Förſter empfohlen, und 
Gott ſei Dank, ich habe meinen Fuß erhalten 
und bin vollkommen durch ſeine Kunſt ge⸗ 
heilt worden. 5661 

Ritter v. Nuttorfer, 
kaiſerl. kenigl. Rittmeiſter. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [836] Seiffert. 


148 
Circus Carré. 


R Heute Sonntag den 19. Januar: 
Kinder⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Anfang 1 Nachmittags. 

r: 


m = 
letzte Sonntags⸗Vorſtellung. 

Wer noch Forderungen an mich oder meine 
Geſellſchaft zu haben glaubt, wolle ſich bis 
Dinstag Vormittags 10 Uhr bei mir melden. 
Mittwoch Früh 6½ Uhr Abreiſe nach Peſth. 

In der großen 
Menagerie an der 
Graf Henkel'ſchen 
Reitbahn heute 2 


rung u. 
* E heits⸗Produc⸗ 
tionen im Käfig der wilden Thiere 
um 4 und 7 Uhr. Aug. Scholz. 


Theater im blauen Hirſch. 


Unwiderruflich 1 Vorſtellungen. 
„Sonntag, 19. und Montag, 20. Jan.: 
Die Zauberflöte, romantiſches Feenmähr⸗ 
chen in 4 Abtbeilungen. Hierauf: Ballet. 
Zum Schluß: Der Abſchied von Breslau, 
großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 

571] Th. Schwiegerling. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 19. Januar: [852] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Ausſtellung der 
Transparent⸗Oelgemälde 


der kgl. Akademie zu Berlin. 


Das auf Freitag den 25. Januar fallende 
15te Abonnements⸗Konzert wird Dinstag den 
21. Januar abgehalten. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 19. Januar: [863] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 19. Januar: [865] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kap U; des 3ten Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments. Anfang 3½ Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 19. Januar: [871] 


großes Konzert 
von der Kapelle kgl. 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. II. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag, 21. Jan.: 13te8 Abonnement⸗Konzert. 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buch⸗ 
handlung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9, iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt 
ſowie auch durch alle anderen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben; [594] 


Schleſ. Muſen⸗Almanach 
für 1862. 
Herausgegeben vom ſchleſiſchen Dichter⸗ 
kränzchen zu Breslau. 12 Bogen in 
Octavformat. Geh. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von F. W. Gleis, Albrechts- 
strasse Nr. 5, 1 Treppe (Orlandi'sche Con- 
ditorei), Eingang Schubbrücke Nr. 71, er- 
schien soeben der beliebte 302 


a Trebelli-Galopp — 
von F. W. Giese. 
Preis 5 Sgr. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sgr. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand Is Wöchentl. d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 - 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1½ Sgr. 


Photographie⸗Albums 


(eigener Fabrik), eleganteſte Ausſtellung 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Bei grö⸗ 
ßerer Entnahme angemeſſener Rabatt. 

Papier⸗Handlung [586] 
L. Priehatsch, Reuſcheſtraße 63. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga: 
+ lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Avertiſſement. 


Das Buch über die äußerſt wohlthätige 
Wirkung der Wundramſſchen Blutreini⸗ 
gungs⸗Kräuter iſt zum Nutz und Frommen 
allen Leidenden an Magenkrampf, Hämorrhoi: 
den, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Ver⸗ 
ſtopfung, Gicht, Rheumatismus, Verſchlei⸗ 
mung, Flechten, Scropheln, offene Wunden, 
Krebsſchadrn, Salzfluß, Krätze, Bandwurm ꝛc. 
unentgeltlich und portofrei zu beziehen von 
[364] Louis Wundram in Bückeburg. 


Ausverkaufs⸗ Anzeige 
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts werden die noch vorhandenen 
Waarenvorräthe der 577 


Spiel⸗Waaren⸗Handlung 


H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr., vis-a-vis der kgl. Poſt, 
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Die herzogl. Ratiborer Papier⸗Fabrik zu Adamowitz 


iſt jetzt wieder mit allen Sorten Aktendeckeln, Zeug⸗ und Holzpappen, Dachpappen, 
Packpapieren, größten wie kleinſten Formates, Dütenpapieren und Schrenz, und 
endlich auch mit den, als Schreib⸗ Unterlagen fo beliebten ſtarken a 
wohlverſehen, jo daß jede Beſtellung ihrer geſchätzten Abnehmer auf das Schnellſte aus⸗ 
geführt werden kann. 

Um der bei dem anhaltend hohen Stande der Papierpreiſe ſo häufigen Frage nach 
ge Packpapieren genügen zu können, iſt auch hierin für ausreichenden 72 1 
rath geſorgt. 1 

Namentlich aber werden jetzt Pappen von reiner oder mit Hadern zn ter 
Holzmaſſe fo gut und dauerhaft hergeſtellt, wie fie andere Fabriken ſchwerlich beſſer liefern. 

Den möglichſt billig geſtellten Preiscourant und Proben verſendet die unterzeichnete 
Verwaltung, weshalb alle Anfragen und Aufträge nur hierher erbeten werden. 

Die herzogliche Mühlen⸗Inſpection zu Nauden in Oberſchleſien. 


Neben der von uns am 10. Oct. vor. Jahres errichteten Buchhandlung eröff- 
neten wir heut eine aus 8000 Bänden bestehende 872 


Leih- Bibliothek 


und empfehlen dieselbe einem geehrten Publikum zu geneigter Benutzung, Der 
7 Abtheilungen umfassende Katalog enthält: 
1) Klassiker und Gedichte; 2) Romane, Erzählungen, Novellen und Volks- 


schriften; 3) Dramatische Werke; 4) Geschichte, Memoiren, 3 


Politik, Reisen, Länder- u. Völkerkunde, Naturschilderungen, 5) Kriminal- 
geschichten; 6) Humoristische Werke; 7) Englische u. Französische Werke, 
und steht auf Verlangen zu Diensten. 
Oels, am 15. Januar 1862. 


Birkenstock 8 Grüneberger, 


am Ringe, neben dem goldnen Adler. 


Allgemeine preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 


Dieſe mit allerhöchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit begründete und ſeit 1845 be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft verſichert lebenslängliche, früheſtens vom zurückgelegten 50. Lebensjahre 
ab zu beziehende Penſionen, welche nach Maßgabe des Alters beim Eintritt in den Pen⸗ 
ſionsgenuß bis 12 4 der Capital⸗Anlagen ergeben, während im Todesfalle der unverbrauchte 
Theil des Einlage⸗Capitals den Erben zufällt. Ungleich größere Vortheile gewährt die Ge⸗ 
ſellſchaft denjenigen Perſonen, welche auf jede Rückgewähr ihrer Einlage Verzicht leiſten. 

Jüngeren Perſonen, bis in das Kindesalter herab, wird die Zahlung des erforderlichen 
Einlage⸗Capitals dadurch erleichtert, daß ſie daſſelbe in Terminen nach eigener Wahl durch 
kleine Einlagen, denen Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfälle zugeſchrieben werden, anſammeln 
können. Sterben dieſe Mitglieder vor Beginn des Penſionsgenuſſes, ſo fallen deren Einla⸗ 
gen nebſt Zinſen den Erben zu. 0 573 

Die Aufnahme in die Geſellſchaft verurſacht keinerlei Koſten. Statuten und Anmel: 
dungsformulare werden im Haupt⸗Bureau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 und bei 
den Agenten unentgeltlich verabfolgt. Das Direktorium. 


Verkauf der königlichen Kreuzburg-Bodländer und Rybniker 


Eiſenhüttenwerke in Oberſchleſien. 

Die dem köͤnigl. preuß. Fiscus gebörigen, im Regierungsbezirke Oppeln in der Nähe 
größerer Forſten belegenen durch Waſſerkraft betriebenen Kreuzburg⸗Bodländer und 
Rybniker Eiſenhüttenwerke, und zwar erſtere mit der Berechtigung zur Gewinnung 
von Eiſenerzen in einem Theile der Fluren von Ludwigsdorf und Dammratſch, ſollen höͤ⸗ 
herer Anordnung zufolge zum öffentlichen Verkaufe geſtellt werden. Es beſtehen: 

BI A. one Kreuzburg⸗Bodländer Hüttenwerke aus folgenden einzelnen Eta⸗ 

iſſements: 

a) Kreuzburger⸗Hütte nebſt Karlshütte, 3 Meilen nördlich von Oppeln, mit einem 

Holzkohlenhohofen mit Doppelcylindergebläſe und einer als Reſerve dienenden ganz 
neuen Gebläſe⸗ Dampfmaſchine, einem Ambosſchleifwerke mit Turbine, 1 Friſchfeuer 
mit doppelwirkendem Cylindergebläſe, 1 Stabhammer mit eiſernem Gerüſte, I Doppel: 
zainfeuer mit 2 Zainhämmern und Drehbank, 1 aeg. einem Amtshauſe, 2 Beams 
tenhäuſern, einem Arbeiterhauſe, einem Magazine, mehrere Kohlenſchuppen, und unges 

9 1 5 un Acker, 52 M. Wieſe, 6 M. Garten, 1. M. Hutung und Anger und 

Teichen; 

Reilswerk, 4 Meile öſtlich von Kreuzburger⸗Hütte mit 2 Friſchfeuern mit doppelt 
wirkendem Cylindergebläſe, 2 Stabhämmern mit eiſernen Gerüſten, 2 Koblenſchuppen, 
2 Arbeiterhäuſern und ungefähr 34 M. Acker, 3 M. Wieſe, 2 M. Garten und 
34 M. Teichen; 
Paulshütte, 7 Meile weſtlich von Kreuzburger⸗Hütte mit denſelben Betriebsvor⸗ 
richtungen und Gebäuden wie Reilswerk, und mit ungefähr 28 M. Acker, 16 M. Wieſe, 
3 M. Garten, 2 M. Hutung und Anger, und 3 M. Teichen; 
Wilhelmshütte, 1% Meilen nordweſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit 1 Friſchfeuer 
mit hölzernem Kaſtengebläſe, 1 Stabhammer mit eiſernem Gerüſte, Kohlenſchuppen, 
1 Arbeiterhauſe und ungefähr 23 M. Acker, 2 M. Hutung und Anger, und 8 M. Teichen; 
Voshütte, 1½ Meilen nordöſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit 1 Friſchfeuer mit dop⸗ 
pelt wirkendem Cylindergebläſe, 1 Stabhammer mit eifernem Gerüfte, Kohlenſchuppen, 
3 Beamten⸗ und Arbeiterhäuſern, und ungeführ 27 M. Acker, 1 M. Garten, 2 M. 
Hutung und Anger, und 40 M. Teichen; 

f) Emilienhütte, 1% Meilen nordweſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit denſelben Bes 
triebsvorrichtungen wie Reilswerk, 1 Arbeiterhauſe und ungefähr 6 M. Acker, 23 M. 
Wieſe, 3 M. Garten, 10 M. Hutung und Anger, und 33 M. Teichen; 

g) aer ul Bagel 1% Meilen nordöſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit einem Zain⸗ 
euer mit r 1 Doppelzainhammer, Kohlenſchuppen, 2 Arbeiterhäuſern und 
ungefähr 12 M. Acker, 3 M. Wieſe, ½ M. Garten, und 24 M. Teichen. 

B. Die Rybniker Hüttenwerke, in der Nähe von Steinkohlenbergwerken bele⸗ 
gen, beſtehend aus folgenden einzelnen Etabliſſements: 

a) Dem Paruſchowitzer⸗Werke, % Meile öͤſtlich von Rybnik an einem Haltepunkte 

der Wilhelmsbahn, mit 1 Stabeiſenwal werke für Grobeiſen, 1 Feineiſenwalzwerke, 
1 Schneidewerke, 4 Schweißdfen, 1 Ziegelpoch⸗ und Thonſchneidewerke nebſt Brennofen, 
1 Ambosſchleifwerke, Produktenmagazin, 1 Amthauſe, 1 Beamtenwohnhauſe, 3 Arbei⸗ 
terhäuſern, 1 Schmiede und ungefähr 91 M. Acker, 26 M. Wieſe, 13 M. Garten und 

125 M. Teichen mit Fiſcherei; 1 N 

Karſtenhütte bei Ellguth, 0 Meile öſtlich von Rybnik, mit 4 Friſchfeuern mit dop⸗ 
pelt wirkendem Cylindergebläſe, 2 Stabhämmern mit eiſernen Gerüſten, 2 Kohlen⸗ 
ſchurpen, 2 Arbeiterhäuſern und ungefähr 8 M. Acker, 2 M. Garten und 99 M. 
Teichen mit Fiſcherei; 

Dem Gottartowitzer⸗Werke, % Meilen öftlih von Rybnik, mit denfelben Be⸗ 
triebsvorrichtungen und Gebäuden wie Karſtenhütte, ſowie mit ungefähr 1½ M. Acker, 
2 M. Garten, I M. Wieſe und 127 M. Teichen mit Fiſcherei: 

Rybnikerhammer bei Wielopole, % Meilen nördlich von Rybnik, mit 1 Schwarz⸗ 
blechwalzwerke mit 2 Walzgeraſten, 1 Doppelglühofen, 2 Scheeren, Drehwerk und Hand⸗ 
ſchmiede, ferner einem Keſſelblech⸗ und Zinkblech⸗Walzwerke mit 2 Walzgerüſten, 
1 Flammofen, 2 Blechglühöfen, 1 Zinkſchmelz: und 1 Zinkwärm⸗Ofen, 2 Scherren, 
3 Magazinen, 2 Beamten: und Arbeiter⸗Wohnhäuſern, 1 Wärterhauſe und ungefähr 
86 M. Acker, 3 M. Garten, 6 M. Wieſe und 55 M. Teichen mit Fiſcherei. 


Zum öffentlichen Verkaufe dieſer Werke haben wir Termin 
A. in Betreff der Wr e 
auf Mittwoch den zweiten April d. J. Vormittags 10 Uhr. 
B. in Betreff der Nybniker Werke: 
N auf Donnerftag den dritten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer (Neue Taſchenſtraße Nr. 31) vor dem königl. Ober⸗Bergrath 
Lindig anberaumt, und laden zu dieſen Terminen Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, 
daß die Werthstaxen der Werke, ſowie die ausführlichen Verkaufsbedingungen in unſerer 
Regiſtratur, vom 1. Februar d. J. ab auch in den Regiſtraturen der königl. Regierung zu 
Oppeln und der königl. Hüttenämter zu Kreuzburger⸗Hütte und zu Paruſchowitz bei Rybnik 
wahrend der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Aus den Verkaufsbedingungen wird hier nur Folgendes angeführt: 

1) es — 705 A. und B. beſchriebenen Werkscomplexe wird ungetheilt zum Ver⸗ 
aufe geſtellt; f 

2) jeder Bietungsluſtige bat vor der Zulaſſung zum Mitbieten eine Caution von 5000 Thlr. 
baar oder in inländiſchen Staatspapieren niederzulegen; 

3) die Ertheilung des Zuſchlags bleibt höherer Genehmigung vorbehalten; 

4) die drei Beſtbletenden ſind 3 Monate lang an ihre Gebote gebunden; 

5) der Erſteber iſt verpflichtet, die vorhandenen beweglichen Inventarienſtücke, Materialien 
und Eiſenerzvorräthe gegen Zahlung eines beſondern, nöthigenfalls durch Taxatoren 
feftzuftellenden Kaufpreiſes mit zu übernehmen; 

6) die vorräthigen Produkte und das in den Dienſtgebäuden befindliche ſiskaliſche Mobi⸗ 
Sag Ber dem Erſteher gegen einen beſonders zu vereinbarenden Preis überlaſ⸗ 
en werden; 

7) das Kaufgeld für die Werke nebſt Zubehör iſt noch vor dem 4 Wochen nach Ertheilung 
des Zuſchlags erfolgenden Abſchluſſe des förmlichen Kaufvertrages baar an unſere 
Hauptkaſſe danger f jedoch ſollen auf Wunſch des Erſtehers % jenes Kaufpreiſes, 
ſowie die Kaufgelder für die vorſtehend unter 5 bezeichneten 1 unter Vor⸗ 
behalt einer A e ee egen Verzinſung zu 5 pCt. und hypotheka⸗ 
riſche Eintragung auf die erkauften Immobilien, geſtundet werden. [114 

Breslau, den 14, Januar 1862, Königl. preuß. Ober⸗Bergamt. 
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Amtliche Anzeigen. 


N 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Süßkind wird der auf 
den 23. Januar 1862 Vormittags 10 Ubr 
anberaumte Accordtermin hierdurch aufgehoben. 
Breslau, den 17. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
er Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Herrmann Weinitſchki gehö- 
rige Straßenkretſcham Nr. 35 zu Pöpelwpitz 
(zum ſchwarzen Bär), abgeſchätzt auf 10,779 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
1 in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſoll 

am Mittwoch, den 30. April 1862, 

Vorm. 11½ Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubbaſtirt werden. a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht er ichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns an⸗ 
zumelden. 2 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger, Fleiſchermeiſter Johann 

ottlieb Lehmann hierſelbſt oder deſſen 
Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 1113) 

Breslau, den 11. Oktober 1861. i 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil. 


[72] Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be: 
egene, mit einer Hebebefugniß für eine Meile 
ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle II. zu 
Stanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum l. April d. J. im Wege der öffentlichen 
Lieitation verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 
den 22. Februar d. I 
a Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 
erpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 
tunden eingeſehen werden können, anberaumt. 
— 55 Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termin eine Kaution von 60 Tha⸗ 
lern in baarem Gelde zu deponiren. 
Schweidnitz, den 8. Januar 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


er e [81] 

Die bei Reichenbach in Schleſien bele⸗ 
gene, mit einer einmeiligen Hebebefugniß aus⸗ 
geitattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle ſoll höherer 
Anordnung zufolge, vom 1. April d. J. al 
im Wege der öffentlichen Licitation anderweit 
verpachtet werden und haben wir hierzu einen 

rmin auf 

den 24. Februar d. J., 
: Nachmittags von 3 bis 6, Uhr, 
in dem n des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Reichenbach anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer⸗Amte eingeſehen 
werden. Pochluſ 6 Wade 

eder Pachtluſtige hat vor abe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution — 130 Thlr 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 9. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


P Bekanntmachung: [112] 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Kolbnis, 
an der Straße von Jauer nach Schönau, 
woſelbſt das Chauſſeegeld für ein und eine 
. Meile erhoben wird, foll vom 1. April 
ei J. verpachtet werden. Hierzu haben wir 
— Termin auf Montag, den 17. Te: 
ornar d. J., Vormittag von 10 bis 12 Uhr, 
in unjerem Beſchäftslokale anberaumt. Jeder 
itbieter hat zuvor eine Kaution von 200 
r. baar oder in coursmäßigen Staats⸗ 
apieren zu erlegen. 
ie Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere, 
o wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, können während der Dienſtſtunden 
n unſerem, jo wie im Geſchäfts⸗Zimmer des 
Unter Steuer⸗Amts zu zu und bei der ge: 
nannten Barriere eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 7. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


III Bekanntmachung. 

Die mit einmeiliger Hebebefugniß verſehene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vorhaus an der 

auſſee von Haynau nach Lüben belegen, 
ſoll zum 1. April d. J. anderweitig verpachtet 
werden. x 

Hierzu haben wir einen Termin auf Don: 
nerſtag, den 13. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, in unjerm Ge: 
chäfts⸗Lokale anberaumt, wozu Pachtluſtige 
Eingeladen werden mit dem Bemerken, daß 
Tder Mitbieter zuvor eine Caution von 200 
Done baar oder in coursmäßigen Staats⸗ 
a leren erlegen muß. 
fo ie Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
— wie die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
une konnen während der Dienſtſtunden in 
Un Item, jo wie im Geſchäftszimmer des königl. 

a Steuer: Amts zu Haynau und bei der 

Si tere zu Vorhaus eingeſehen werden. 

anig, den 7. Januar 1862, 


Önigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
mittags Ju Mittwoch den 22. d. M., Vor⸗ 
bäude und dor, ſollen im Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
tionsgerichts. G folgenden Tag im Appella⸗ 
dungaftüd "Gebäude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
get ine — Möbel und Hauägeräthe verſtei⸗ 

Den. Fuhrmann, Aucf.⸗Commiſſ. 
Fortſetzung und Schluß der 


aus en mediziniſcher Bücher 


anuar 1862. 


Dr. Bannzichlaſſe des Hrn. Sanitätsrath |F 


Nachmittags 3 u 5 den 20. Januar, 
. Saale zum bl. Hirſch. 
[593] Neymann, Auet⸗Enmiſ. 
n dem grafl. G 2 5 
2 Melle von Baht gu Siemianowitz, 


5 Er nn ib > 5 
or. 


U . 
4 Reitpferde, hohe Schule geri 
Damenpferden geeignet, 4 be Jahr, 
Vollblut (Preis 60 bis 200 Frd' 5 


zum Verkauf, f 9%) 


Auf Anfragen erthei 
Selretär 5. 25 — 85 nähere 8 * 


Bekanntmachung. 1.02 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Goslawitz, im Lublinitzer Kreiſe, an der 
Staatsſtraße von Guttentag nach Lublinitz 
belegen, mit einer 1½meiligen Hebebefugniß, 
ſoll höherer Anordnung zu Folge, vom Iſten 
April 1862 ab, meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dem deshalb auf den 10. Februar 
d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in 
dem Lokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Gut⸗ 
tentag anberaumten Termine, werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes 
in dem Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe, zu 
deponiren hat, und daß Gebote im Termine 
nur bis 5 Uhr Nachmittags angenommen 
werden. Die Lizitations⸗ und Contracts⸗Be⸗ 
dingungen können in den Wochentagen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden, in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, ſo wie auch bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte 
in Guttentag eingeſehen werden. 

Landsberg, den 10. Januar 1862. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


149 
Große Kapitalien, 


n ſeiner Sitzung vom 12. Januar d. J. hat der Camenzer landwirthſchaftliche 
Verein die Ahhaltung einer Thlerſchar verbunden mit An ah pe 


in Poſten nicht unter 10,000 Thlr., habe ich miirung und Verlooſung von Erzeugniſſen des Acker⸗ und Wieſenbaues, — der Vieh⸗ 


gegen erſte Hypotheken auf Landgüter in der zucht, — des Gartenbaues, — der 


orſtwirthſchaft, der landwirthſchaftlichen Gewerbe — 


Gegend von Liegnitz und Breslau, jetzt zu von Maſchinen und Werkzeugen aller Art — in der Kreisſtadt Frankenſtein, Anfangs 


4% % jährlichen Zinſen, als n Juni d. J., beſchl 


bend auszuleihen. 
Leipzig, den 9. Januar 1862. 
einrich Graichen, 
Rechtsanwalt und Notar, auch Gutsbeſitzer 
und Ablöſungs⸗Commiſſar. 


Avis! . 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich den 
Gaſthof zu den drei Kronen, 
(Mollwitzer⸗ und . Nr. 300 
in Brieg) käuflich übernommen habe, bitte 
daher ganz ergebenſt die geehrten Reiſenden, 
mich mit ihrem Beſuch beehren zu wollen. 
Für gute, reele und billige Bedienung d 


ſtets Sorge tragen ! 
Nobert Kunert, 
5 Brauermſtr. u. Gaſthofbeſitzer. 
Brieg, den 4. Januar 1862. 


Provinzial-Ressouree. 


Zu dem am 5. Fehruar e., im Locale des Königs von Ungarn stattfindenden 
Ball ladet die Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein: 849] 
Die Direetion der schlesischen Provinzial-Ressouree. 


Verlag von A. Charifins (Läderitz'ſche Buchhandlung) in Berlin, 
Aus dem Ludwig Tieck ſchen Nachlaſſe ſind joeben durch den Druck veröffentlicht: 
Heinrich von Kleifl’s 


Politiſche 


Schriften 


und andere Nachträge zu ſeinen Werken. 
Mit einer Einleitung 
zum erſtenmale Nee von Rudolf Köpke (profeſſor in Berlin). 


Geheftet. 


1 Thlr. 


Bisher unbekannte Beiträge zu unſerer nationalen Literatur liegen hier vor, 
welche nicht nur um ihres zeitgemäßen patriotiſchen Inhalts willen gerade jetzt neuen Reiz 
haben, ſondern als letzter Fund zur Vervollſtändigung der Werke des gefeierten 21563 


höchſt wichtig und aufklärend ſind. 


Vorräthig in Ferdinand Hirt's königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung, 
in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47) 


von meinem R 


vom 1. Mai d. 


Auf die vielfach bereits an mich ergangene Anfragen, gebe 

ich hiermit zur Nachricht, daß am 17. Februar d. J. der erſte 

diesjährige ae Dreimafter aus Bremen nach Newyork 
ederhauſe expedirt wird. Hierauf folgend: 

. am I., 3., 15. u. 17, jeden Monats aus Bremen 
und aus Hamburg nach Newyork, Baltimore u. Philadelphia; 
J. ab, nach Quebec in Canada und nach Auſtralien 
b ri gekupferte Dreimaſter geben werden. 


ie Abfahrten der Dampfſchiffe aus Bremen und aus Hamburg nach 
Newyork finden ftatt: am 25. Januar, 8, 15. u. 22. Februar, I., 8., 15. u. 22. März, 


5., 12., 19: u. 26, April und weiter. 


Gleichwie ſeit meinem faſt 10jährigen beſtehenden Auswanderungs⸗Geſchäft, werde auch 


in dieſem 


Jahre von meinen Rhederhäuſern ermächtigt ſein, die billigſten Ueberfahrts⸗ 


preiſe, bei prompter Erfüllung der Schiffskontrakts⸗Verpflichtungen, zu ſtellen. Proſpekt 

und Auskunft ertheile unentgeltlich. Auch vermittle ich die Beförderung der Fragt 

güter nach den überſeeiſchen Staaten unter billigſter See⸗Aſſekuranz. [574] 
5 Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27, 

von der königl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


1514 


Jauer, den 15. Januar 1862. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meinem langjährigen Vertreter, Herrn Wilhelm Kolshorn in Breslau, 
von jetzt ab ein vollſtändig aſſortirtes Lager der von mir fabrizirten Cigarren über⸗ 
gebe, deren Verkauf derſelbe für ſeine eigene Rechnung übernimmt. 

Ich habe Herrn Kolshorn in den Stand geſetzt, mein Fabrikat, unbeſchadet 
deſſen Qualität, zu denſelben Preiſen ab Breslau, wie ich ab Jauer zu verkaufen, 
und werde ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen der geehrten Abnehmer hinſichtlich 


der Qualität und Arbeit zu genügen. 


Indem ich erſuche, von Vorſtehendem gefälligſt Notiz nehmen zu wollen, 


zeichnet hochachtungsvoll 


C. E. Kieſewalter. 
Breslau, den 15. Januar 1862. 


Höflichſt bezugnehmend auf Obiges, empfehle ich das mir von Herrrn C. E. 


Kieſewalter in Jauer übertragene Cigarren-Lager zur geneigten Beachtung und 
bitte, die Verſicherung entgegenzunehmen, daß ich ſtets für beſte und prompteſte Effek⸗ 
tuirung der mir gütigſt ertheilten Aufträge Sorge tragen und jederzeit das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde. Wilh. Kolshorn. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [172] 


9 0 Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Reglife, v- 
am PATEFEETORALE zm, 
N DE GEORGE, WW 


Süß holzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b- 
Phärmacien d Epinal (Vosges! 


Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrhie. / Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. 3 F. Ziegler. 


Del Spar Lampen 
empfiehlt als die ſparſamſten, hellbrennend, ohne 
zu dampfen, nach neueſter Conſtruction, auch wer⸗ 
den alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em⸗ 
pfehle eine große Auswahl von Moderateur⸗Lampen 

unter Garantie. 629) 


J. Krawezynski, Oh ſ(auerſtr. 23, 


Metallwaaren-Fabrikant. 
Gläſer, Glocken und Dochte find vorräthig. 


— 


8 Ab, er N 2 
— —.. . — ſ— — — — — mn —i᷑—l — 
Damaſt⸗ und Zwillich⸗Gedecke 

u 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Handtücher, Ti ſchtücher 
und Servietten, weiße und naturelle Kaffee⸗Serpietten und Thee-Servietten in 
feinfter Qualität, weiße reine Leinwand in jeder Breite, bunte leinene Züchen, In⸗ 
lete und Drilliche, beſte Piquee⸗Bettdecken und echt engliſchen Shirting in der 
größeſten Auswahl empfiehlt in nur reeler Waare zu Fabrikpreiſen: 

ie Leinwand⸗Handlung von 


Heinrich dam, Shweidnikerftr. 50. 
Mein Hopfen⸗Lager 


bei den Herren S. Kuznitzky und Comp. in Breslau, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
raben Nr. 13 (im Roſenberg) par terre, iſt in den verſchiedenen Qualitäten baierſcher 
aare 186 1er Ernte beſtens aſſortirt und den Herren Conſumenten zum Kauf empfohlen. 
[859] Jac. Kann in Nürnberg. 


oſſen. 
Dies wird hierdurch vorläufig mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Tag der Thierſchau ſowohl, als auch der Anmeldungstermin, möͤglichſt bald 15801 


gemacht werden wird. 
Camenz, den 15. Januar 1862. Der Vorſtand. 
PPP NR ] ²V ⁵ f FEW 
Aus Störmede (Weſtfalen) 


erhielt der Brauereibeſitzer Herr Hoff, Neue-Wilhelmsſtraße 1, in Berlin, 
die nachfolgenden geſchätzten Schreiben. 
(Unter dem 13. September 1861.) 

„Von Ihrem mit vollem Rechte vielgerühmten Malz⸗Extrakt, 
deſſen Heilkraft ich ſelbſt gegen Bruſtleiden ꝛc. erprobt habe, wünſche 
ich für eine hohe Familie in meiner Nachbarſchaft 50 Flaſchen, 
wofür eine Banknote von 10 Thlrn. beifüge u. ſ. w.“ 

Trillo, Gräfl. von Bocholtiſcher Rentmeiſter. 


(Unter dem 17. Dezember 1861.) 

„Die ausgezeichneten heilſamen Wirkungen Ihres Malz⸗Extraktes 
veranlaſſen mich, um eine abermalige Sendung von 50 Fl. Sie 
zu erſuchen. Mögen Sie in dieſer wiederholten Beſtellung zu⸗ 
gleich eine wiederholte Anerkennung finden, wie ihr Präparat 
ſolche in Wahrheit verdient. Den Betrag bitte per Poſtvorſchuß 
auf mich einzuziehen ꝛc.“ 463 Trillo. 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen 


empfohlen durch die Herren königl. Sanitätsrats Dr. Kolley, Rit⸗ 
ter ꝛc. ꝛc., Profeſſor Dr. Kaſtner, Profeſſor Dr. Willibald 
Artus, Prof. Dr. Böhmer, Hofrath Dr. Gumprecht, Rit⸗ 
ter ꝛc. ꝛc., Ober⸗Stabs⸗ und Garniſon⸗Arzt Dr. Seyppel in Berlin, 
köͤnigl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuzwieſer in 
Preuß.⸗Minden, Dr. Bandmann in Berlin, Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Krauſe, Dr. Führböter, Dr. Schnorr c. ꝛc., durch die 
hochgeborne Frau Reichsgräfin von Wartensleben und durch 
mehrere Hunderte von Allerhöchften, hohen und hochachtbaren Perſonen, 
ſowie — tauſendfältige Briefe, — welche über die Vor⸗ 
züglichkeit unſerer Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen ſeit vielen Jahren ſpre⸗ 
chen, liegen chronologiſch geordnet zur Durchſicht bereit und zieren unſer 
Archiv! — documentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des freien 
Verkaufs das Gute ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Mit Genehmigung der geehrten Herren Einſender nachfolgender Beſtellungs⸗ 
ſchreiben, welche die Wirkſamkeit der Eduard Groß' chen Bruſt⸗Caramellen 
conſtatiren, erlauben wir uns dieſelben zum Wohle vieler andern Leidenden hier⸗ 
mit bekannt zu machen. 

1. Ew. Wohlgeboren wollen mir gütigſt durch Poſtvorſchuß noch 3 Päckchen 
Bruſt⸗Caramellen à 15 Sgr. ſenden, da mir die unterm)3. Juli geſandten gute Dienſte 
geleijtet, d. h. gegen Verſchleimung vortrefflich gewirkt haben. Mit aller Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren ergebener Putzke, Pfarrer. 

Nieder⸗Leſchen, den 25. November 1861. . 

2. Sr. Wohlgeboren Herrn Eduard Groß in Breslau. 

Rokitten bei Schwerin, den 6. Januar 1862. 

Ew. Wohlgeboren -fege in Folge gefälligen Schreibens vom 24. Oltober v. J., 
wie folgt, ergebenſt in Kenntniß! 

Obgleich meine Frau vom Gebrauch der mir am 26. Oktober v. J. zugeſandten 
4 Cart. Bruſt⸗Caramellen Erleichterung des Huſtens fühlt, ſo will dieſer doch noch nicht 
ganz weichen; demgemäß ſehe ich mich veranlaßt, noch um 4 Cartons Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen a 7% Sgr. für den mitfolgenden 1 Thlr. in K.⸗A. zu bitten. 

Mit aller Hochachtung zeichnet ſich ganz ergebener 
Peſtrich, Steuer⸗Einnehmer a. D. 

3. Herrn Eduard Groß in Breslau. 

Hiermit wollte ich Sie erſuchen, mir gefälligſt für 1 Thlr. von Ihren jo wohlthä⸗ 
tigen Bruſt⸗Caramellen, die Cartons a 7% Sgr. zu ſchicken, 2 billigere können auch 
dabei ſein. Mit größter Hochachtung [588] 

Güſten, den 7. Januar 1862, H. M. Hirſch, Wittwe. 

Echte Packung in Chamois⸗Papier à Carton 16 Sgr., in blau 
a 7%, Sgr., in grün à 3%, Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte 
Qualität in roſa Goldpapier à Carton 1 Thlr. Jeder Car⸗ 
ton enthält die Begutachtung des kgl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſikus 
Herrn Dr. Kolley, Ritter des Rothen Adlerordens, und des Hofraths Herrn 
Dr. Gumprecht, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens in Hamburg. 


General⸗Debit: 
Handlung Eduard Groß in Breslau. 


Der von Poſerſche Zahnwehbalſam 


(Perſ. Balſ. g. Rh.) 
in Fl. & 7% Sgr., von welchem einige wenige Tropfen auf Baumwolle in jedes Ohr gegen 
Zahnſchmerzen erfolgreich anzuwenden ſind, iſt ſtets vorräthig im 590] 


Oem-Dehil: daldie Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


3 Buchhalter für Möbel⸗, Galanterie⸗ und Produkten⸗Geſchäfte, 
4 Neiſende für Cigarren:, Papier⸗ und Manufaktur⸗Engros⸗Geſchäfte. 
2 Stadtreiſende fur Stärke⸗ reſp. Cigarren⸗Fabriken, 
1 Ladenmädchen für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Geſchäft, 
mehrere Commis, Volontaire und Lehrlinge für Galanterie⸗, Produkten⸗, 
Modewaaren⸗, Tuch⸗, Herren⸗Garderoben⸗ und Manufaktur⸗Engros⸗Geſchäfte, 
können vortheilhafte Stellen erhalten durch E. Richter, Antonienſtraße Nr. 16, 


[876] 


Warterzengungs:Pommade, 

die Doſe 1 Thaler, 

iſt von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 
geprüft und conceſſionirt. 

Wir ſind durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
ſerer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da ſie jedesmal ein erfreuliches 
Raoeſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 
ZUR ren, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 
tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 
made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, fo daß man jede dem 
Geſicht kleidende Fagon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er⸗ 
ſtatten im entgegengeſetzten Fall den dafür gezahlten Betrag zurück. Es it wichtig, 
beim Kauf das Fabrikat von Rothe u. Comp. zu W da die Concurrenz unſe⸗ 
ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 

RT Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guftav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidniß bei Adolph 
Greiffenberg. [565] 


DE Scafwollenwatte, UE 


vorzüglich zu Wattirungen 
ei empfiehlt billigſt: 


S. Graetzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4, | 


und kann gleichzeitig das Lagerbier als vorzüglich gut empfohlen werden. F. A. 


Das zur Haaſeſchen Coneursmaſſe gehörende Waarenlager, beſtehend 
aus den unterſchiedlichſten baumwollenen, wollenen und ſeidenen Stoffen, fo wie fer: 
tiger Damen⸗Garderobe ſoll zu ermäßigten Preiſen im bisherigen Geſchäftslokal, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, ausverkauft werden. 837 

Der gerichtliche Verwalter der Maſſe. a 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff'ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoff'ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff'ſches aromatifches Bädermalz, 8 
konzeſſionirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 
Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. f 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 


in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. ’ 
[325] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Das ſeit Jahrhunderten vererbte Familienheilmittel 


des Herrn Oberſt⸗Lieutenant von Poſer zu Breslau, gegen Gliederreißen und 

Lähmung, bereits genugſam bewährt zur vollſtändigen Wiederherſtellung in 

mehreren für unheilbar erklärten, tiefeingewurzelten, veralteten Rheumatismus⸗ 

fällen, daher auch ganz beſonders gegen die hartnäckigſten Rheumatismen, die 
gar nicht weichen wollen, zu empfehlen, der 


Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus, 


mit ausführliher Gebrauchs⸗Anweiſung, approbirt von dem kgl. Geh. O.⸗Med.⸗Rath, 
Leibarzt, Mitglied und Referenten der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen u. f. w., Herrn Dr. von Stoſch, iſt die Flaſche Litt. 8. für 1 Thlr., 
Litt. A. für 15 Sgr., in der unterzeichneten Handlung und deren bekannten 
auswärtigen Niederlagen zu haben. 


General⸗Debit: Handlung Ed. Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


— —U—̃——..᷑ ö— ͤ.ſ—— — — — — — —-— — — — — I ER 
Eine Auswahl Billards und Queue's, neue Billards, ſowie auch gebrauchte 
in noch gutem Zuſtande; — % Größe, cf auch = en e . ganz 
modern gebaut, was ſich für Privats und Reſſourcen⸗Geſellſchaſten eignet. 
ER s 2 C. Letzuer, Breiteſtraße 42. 


Gorkauer Bier, friſch vom Faſſe, ſowie 


Güte 
Schuhbrücke Nr. 71. 


[550] 


€ Culmbacher in vorzüglicher 
br: Orlandi u. Steiner, 


Reſtauration Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Daſelbſt iſt, um vielfachen Wünſchen zu genügen, wiederum ein gutes Billard Ae 
ogall. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Herrn Hermann Straka in 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 33, ein Depot meines rühmlichſt bekannten [584] 


Hafftmannihen Magenbittern, 


% % und % Original⸗Flaſchen für Schleſien und Poſen übergeben habe. . 
ri A dieſer magenftärfende Liqueur ſich auch bald dort, wie überall durch feine 
Wirkungen bei Magenſchwäche, Magenübeln ꝛc. ꝛc. Eingang verſchaffen und als ein gutes 
und ſicheres Hausmiftel anerkannt werden, wie dies durch die den Flaſchen als Umhüllung 
dienenden, beigefügten Atteſte bewährter Aerzte, beſtätigt wird. 

Noch beſonders verweiſe ich auf das in dem Lokale des Herrn Hermann Straka 
aushängende Plakat, jo wie auf die den Flaſchen beigefügten Atteſte und empfehle mein 


abrikat geneigter Beachtung. 5 
5 Pirna, im Dezember 1861. Johann Gottlieb Hafftmann. 
8481 


Die Pianoforte⸗Fabril C. Walliſchewsli, 


Ring Nr. 40, empfiehlt eine Auswahl Flügel und Pianinos unter Garantie. 


| Oberhemden 


deus en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


2 Hoff ſcher Malz ⸗Extract mm 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 
Sehr billig!!! Haus: Verlauf. 


NER er * Ein Haus am Ringe ift mit gutem Ueber⸗ 
offerire ich eine große Partie ſchöner, ſchuß zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
wollener Kleiderſtoffe und 2a: |M. B. übernimmt die Schleſiſche Zeitung bis 
tiſte in den neueſten Deſſins. (859 um 2öften d. Ms. 1 
| W. Samter, 29,3 u den enden a 

* 


abril 
[3] 


483] 


Neumarkt 42. 


in der Provinz werden Retouchen in ſchwarz 
10. Niemerzeile 10. und bunt aufs Billigſte übernommen, ebenſo 
Wirllich beachtenswerth 1 g en ver ee d e 
++ 2 2 
3 7 . zum 14 Sar 1 oferirt. Wann en 78560 
elſſe, welcher vom Beſitzer, Herrn Sof. 1 
Lobethals Atelier, 


Diebitſch, neu und elegant eingerichtet, mit 


1864 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 8 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


Wiederverkäufern Rabatt. 


allem Comfort verſehen, einem intelligenten 
Pächter übergeben worden, kann wegen ſeiner 
guten Küche, prompten und billigen Bedie⸗ 
nung, allen Reiſenden empfohlen werden. [408] 


ine privil. Apotheke 


in einer Stadt an der Eisenbahn, nahe 
bei Berlin, soll baldigst bei Anzahlung 
von 6000 Thlr. verkauft werden. Re- 


fleetanten, resp. Selbstkäufern, ertheilt 


speeiellere Auskunft der [523] 
Apotheker Capsun-Carlown, 
am Mauritiusplatz Nr, 6. 


Ein 3jähr, Sprungftier, | 


Original⸗Schweizer⸗Race, und ein Ijähriger 


Stier, Original⸗Holländer⸗Race, ſtehen ver⸗ 


käuflich auf dem 
bei Reichenbach. 


50 Stück Mutterſchafe, 


welche im Laufe dieſes Monats gedeckt und 
nach der Schur abzunehmen find, ſtehen zum 
Verkauf in der Electoral⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
ſchäferei des Dominii Peilau⸗Schlöſſel bei 
Reichenbach. [442 


Ein Paar elegante Wagenpferde, fünf 
Jahr alt, 1 und 2“ hoch, ſtehen von 


Dominio Peilau⸗Schlöſſel 
[443] 


Nr. 7. a 


in größter Auswahl, von gütem grauen 
Montag ab zum Verkauf Mia) E i 585 


Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 
Reuſcheſtraße 38 in den 3 


4 Thürmen ſtehen wegen Ber: 
e des Domicils drei 
5 Kutſchwagen, ein vierſitziger 


mit Spiegelſcheiben, ein halb⸗ 

edeckter mit verſetzbarem Verdeck, ein Leder⸗ 

lauwagen, 1 einſpänniger Rollwagen, ein 

ſchöner Schlitten und mehrere Kutſchengeſchirre 
im beſten Zuſtande billigſt zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf. Näheres bei Herrn Simon 2 


Soff cher 
Malz⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
gl. , Sgr. 6 Sf I Tölt. 4 Sgr. 


Kraft: Bruft: Malz; und 


aromat. Bader:Mal;. 
Niederlage für Breslan: 


S. G. Schwartz, ira. 
Gußeiſerne Oefen, 


iſen, bei 
Strehlow n. Laßwitz, Schuhbrücke 54, 


Eine gute, richtig gebende Cylinderuhr mit 
Neumarkt 22, 


150 


Unser Wein- Ausverkauf, 
zu Auctions - Preisen 
wird in unserm Com- 
teir, Herren- Strasse 
Nr. 31, im Hause die zweite 
Thür, noch kurze Zeit fortge- 
setzt und empfehlen: 


Chat. Margaux, 
à Flasche 11 Sgr. 
St. Julien, 

a Fl. 9 Sgr. 


Sgr. 
Rheinweine: 
Liebfrauenmilch, 
a Fl. 121 Sgr. 
Hochheimer, 

à Fl. 10 Sgr. 
Forster Traminer, 
à Pl. 9 Sgr. 
Moselblümchen, 
à Flasche 8 Sgr. 
Madeira, 

à Flasche 12½ Sgr. 
Portwein. 

à Flasche 13½ bis 17% Sgr. 

Echten Arac de Goa, 

die Champagner-Flasche 17% Sgr. 
Düsseld. Punsch-Syrup 

à Fl. 15 u. 17% Sgr. 

Bei Entnahme von 30 Flaschen inel. 
Flaschen, sonst die Fl. 1 Sgr. mehr. 
NS. Von Ungar Ausbruch, Muskat- 

Lunel, Chateau Lafitte und Bur- 
gunder liegen noch kleine Par- 
tien auf Gebinden, die wir inf 
Kurzem auf Flaschen nehmen 
werden. 3831 


Trolle 8 Co. 


Wiederum friſche Sendungen von 


. Fett⸗ u. Vollheringen 
zum Mariniren, ſchön im Ge 
5 ſchmack, empfehle tonnen⸗, fäß⸗ 
den,, und ſchockweiſe, brabanter 
J Sardellen, ankerweiſe und im 
Detail a Pfd. 5 Sgr., trocknen u. 
flachen Stockfiſch, pfund⸗ und 
RR centnerweiſe, friſche Gänſeſülz⸗ 
keulen, geräucherte Gänſe⸗Keulen, pommerſche 
Gänſebrüſte, mar. Aal und Roulade, 
Brat⸗Aal, Neunangen, Anchovis Sar- 
dinen, Sprotten, richtige Speckbücklinge, 
Spick⸗Aal, Krabben, aſtr. Caviar und 
morgen friſche Seefiſche. 


[875] G. Donner, Seas. 2s, 


Hering: u. Seeſiſch⸗Waarenhandlung. 
Die erſte Sendung 
Süßer hochrother 
Meſſinaer Aepfelſinen 
und Meſſinaer Gitronen 


vom 2. Schnitt empfing und empfiehlt in 
ganzen Fäſſern als auch im Einzeln billigſt: 


J. Knaus, 


Hintermarkt 1. 


Sãcke 
mit und ohne Naht, 


in großer Auswahl, offerirt billigſt: 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 1 


Wilhelm Regner, 
Ring Nr. 29, zur goldenen Krone. 
Eau de Cologne, 29 
Biſchof⸗, Cardinal⸗ und 
Maitranl⸗Eſſenz, 
Grog⸗ u. Punſch⸗Eſſenz, 


[833] 


8 


Arac u. Rum, 2 
Räucher⸗Cſſenz, € 
Zahn⸗Tinktur, 83 


feine Liqueure 
die Fabrik piekmöfer Produkte 


Wecker & Strempel, 


Comptoir Ring 56 (Naſchmarkt⸗Seite.) 


„ iſt billig zu verkaufen 
eim Sändbermeiier Thamm. 


Breslau, Hotel de Saxe, erfahren. 
ö Eine Auswahl Mahagoni⸗Fluͤgel iſt billig 
[861] 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


[174] 
Eine Gutspacht ag 


' 2 
iſt ſofort Verhältniſſe halber nabe bei Bres⸗ 


lau zu übernehmen. Das Gut hat ein ſchö⸗ 


nes Wohnhaus und circa 400 Mrg. Areal. 


Ein Landwirth mit 6000 Thaler Kapital kann 
das Nähere durch den Inſpektor 5 b 17 in 
874] 


zu verkaufen Ring Nr. 50. 

Geſchäfts⸗Eröffnung. 1850] 

Einem geehrten Publikum die ergebenſt 
Anzeige, daß ich mein Geſchäft verſchiedener 
feiner Fleiſch⸗ und Wurftwaaren, den 
21. Januar Stockgaſſe und Meſſergaſſe Nr. 28 
eröffnen werde, wobei ich um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bitte. A. Kattner, Wurſtfabrikant. 


Beſte ungar. Pflaumen 


empfehle im Ganzen und Einzelnen zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


C. W. Schiff, 


494] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Mrac⸗Offerte. 


Unſere zweite direkte Beziehung von Bata⸗ 


via per Schiff Johanne Marie, Capt. Wil⸗ 


helmie, beſtehend aus 80/1 und 40/2 Leggern 
feinſten, waſſerhellen Batavia⸗Arac, rst 
quality, haben wir noch vor Schluß der 
Schifffahrt an unſere Stadt bekommen und im 
königl. Packhofe gelagert. 


Wir können demnach davon nach Wunſch |: 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Ein sud. phil. wünſcht Privatſtunden zu 

ertheilen im Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch, 

Franzöſiſch und Mathematik. Offerten wolle 

man abgeben sub S. P. K. 2 in der Expedition 
fe) 


der Breslauer Zeitung. [835] 
Die Herren Handlungs⸗Kommis, 
Reiſende, Comtoiriſten, Verkäufer u. ſ. w. 
welche Stellen ſuchen, konnen ſich zu 
paſſenden Engagements an uns werden. 
Das merkantiliſche Placirungs⸗Comtoir. 
A. Götſch u. Comp. in Berlin. 
Reich Staß⸗ 38 in den „drei Thürmen“ 
iſt eine Wohnung wegen Veränderung des 
Domizils in der erſten Etage, vornheraus, 
beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. 
Beigelaß von Oſtern d. J. billigſt zu vers 
miethen. Näheres bei Herrn Simon Frän⸗ 
kel daſelbſt. 867) 
upferſchmiedeſtraße 45 in dem neuerbauten 
Hauſe ſind von Termin Oſtern 1862 in 
der 2. und 3. sap noch Wohnungen zu 
haben. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Kleiderladen. [840] 
Zu vermiethen 
den 15. Februar ein ſchönes Gewölbe mit 


Comptoir und Vorbau. Näheres Schmiede⸗ 
brücke 17, 4 Löwen im Cigarren⸗Laden. [788] 


auf Begleitſchein I. und II. abgeben und die . 51 


Qualität wiederum als ſelten ee 


pfehlen. . 
Ordre erbitten direkt, Preiſe billigſt. 
Stettin, im Januar 1862. 
Theodor Lieckfeld und Comp. 


all⸗Geſchenke für Damen, ganz 
neuer Art, und Cotillon⸗Orden 

für Nee empfehlen zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen Hübner u. Sohn, Ning 
Nr. 35, eine Treppe. [596] 


oppelflinten, Büchsflinten, einläu⸗ 
flge Büchſen und Flinten, Jagd⸗ 
taſchen, Pulverhörner, Schrootbeutel 
und Kupferhütchen⸗Aufſetzer empfeh⸗ 
len Hübner u. Sohn, Ning 35, eine 
Treppe, an der grünen Röhre. [597] 


in noch in Beſchäftigung ſtehender ge⸗ 

wandter Kellner, der 8 Jahre in einer 
Stelle fungirt, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, wünſcht verände⸗ 
rungshalber vom 1. März oder 1. April d. J. 
ein anderweitiges Engagement anzunehmen. 
Gefällige Offerten erbittet man poste restante 
Breslau unter H. I. niederzulegen. [749] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann, der das Bands und 


Poſamentir-Waaren⸗Geſchäft erlernen will, 
0 


kann ſich melden bei 
Herrm. Caro Jun., Karlsſtr. II u. 12. 


um 2. Februar wird ein mit guten Aach 

niſſen verſehener unverheiratheter Koch 
auf das Land geſucht. Näheres iſt bei dem 
Portier, Weidenſtraße Nr. 30, zu erfragen. 


in . und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Förſter, der polniſchen Sprache 


mächtig, findet von Johanni ab eine vortheil⸗ 


hafte Stelle im Großherzogthum Poſen. — 
Reflectirende können ſich in frank. Briefen mel⸗ 
den sub add. S. C. Kriewen bei Polniſch⸗ 
Liſſa poste rest. [583] 


Compaguon⸗Geſuch. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines ſeit 15 
Jahren beſtehenden reelen und ſoliden Ge⸗ 
ſchäftes, wird ein thätiger, umſichtiger und 
verträglicher Theilnehmer mit einer Einlage 
von 7- 8000 Thlr. di da der Inhaber 
von einem zweiten Geſchäft zu ſehr in An⸗ 


ſpruch genommen wird. Offerten werden un⸗ 
ter P. R. poste restante Breslau erbeten. 


Ein junger Kaufmann (cautionsfähig) ſucht 
bald oder Termin Oſtern ein Unterkom⸗ 
men als Verwalter, Aufſichtsbeamter ꝛc. in 
einem Fabrik- oder Niederlagsgeſchäfte Bres⸗ 
laus. Es wird weniger auf hohen Gehalt 
als eine dauernde Stellung geſehen. 

Die Herren Steinbach u. Timme, Blüͤ⸗ 
cherplatz Nr. 6, ſind ſo freundlich, gütige Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. [690] 


üttnerſtraße Nr. 5 iſt die zweite und 

dritte Ekage für jährlich 300 und reſp. 
165 Thaler von Oſtern ab zu vermietben. 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


wei Stuben, Kabinet und Küche im Hoch⸗ 
Parterre ſind Tauenzienſtraße Nr. 18 zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. (812 
Pe Ring Nr. 27 [857] 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und zum 
1. April zu beziehen. Näheres im Comtoir. 


Ric Jin iſt der zweite Stock, aus 


Abanberſtraze⸗ 14 iſt ein Laden ſowie die 1. 
Etage, beſtehend aus 3 Piecen und Küche 
dazu, was ſich ſehr gut zu einem Möbel⸗Ma⸗ 
gazin eignet, von Oſtern 1862 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechtsſtraße 38 im 
Kleiderladen. [841] 


[854] u vermiethen 

und termino Oſtern d. J. zu beziehen iſt 
Ohlauerſtraße 36/37 im alten Theater die 
dritte Etage von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
u. das Nähere hierüber im Gewölbe zu erfahren. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, , %, % find 
abzul. bei Borchard, Fra A 8 Berlin. 


5 
2 
8 
* 


. Das ſeit 16 Jabren des reno mme 
Königs Hôtelgarni, 
33 Breslau, 33 
85 1 0 7 
Jempfiehlt ſich ergebenſt geneigter Beachtung. 
—— 150) eee 
Preiſe der Cerealten. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 18, Januar 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 85— 89 82 7580 Sgr. 
dito gelber 85— 88 82 74 79 „ 

Roggen . 60-62 59 56—57 „ 
Gerſte . . 40— 41 38 3 36 „ 
zur . . 25— 28 24 2223 „ 
Erbſen 60 — 63 57 50-58 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 


Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 

17. u. 18. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nehm. 2u. 

Luftdr. bei 027/11¼25 27“¼11¼%24 27/11%/5 


Luftwärme — 112 — 10, — 99 
Thaupunkt — 14,4 — 14.6 — 134 
Dunftjättigung 69 pCt. 61 pt. 69 pet. 
Wind NO SO N 

Wetter bed. Schnee trübe bedeckt 
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Breslauer Börse vom 18. Januar 1862. Amtliche Notirungen. 


a + 
Gummiſchuhe Gold- und Paplergeld. * Pfdbr. B. 344 — Pan 4 — 
Ducaten 95 B. 5 — Rentenbr.|4 5 B. dito Prior. - = 
in anerkannt guter Qualität, find von | Louisd or ..... 109%, G. Posener dito 4 dito Serie IV. — 
\ Bill. 4 B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 128% d. 
10 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. — Wale: 715 B. Ausländische 1 dito Lit. B. 3 115% B, 
zu haben bei 342 : h Poln. Pfandbr. 4 | 84% G. dito It. C. 3/128 / G. 
Nikolaiſtraße Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.[(4 | 94% B. 
A. Zepler Nr. 81 Free. St-Anl. 14141103B. | ditoSchatz-Ob.j4 — | dito dito Lit. F. 4/101 % B. 
B k. öl, Prens. Anl. 18504, Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 % 82% G. 
dito 185214 410 B. Os Nat.-Anl. |5 | 59% B. Bheinische..... 4 158 
i 8 i ncshe i dito18541856/44 usländische Risenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.|4 54.6. 
a ie u Henke Si k. to 18595 108% B. |Warsch.-W. pr. dito Pr-Obl.i4 | — 
8 nk. eräm.-Anl. 1854321 B. Stück v. 60 Rub. Rb. 64% G.| dito dito 44 — 
abfälle, Zinkaſche und Ofen⸗st.-Schuld-Sch. 3 89% B. Fr.-W.-Nordb. 453 7 bz.| dito Stamm. 5 — 
bruch und zahlt dafür die hoͤchſten || Bresl. St.-Oblig. 4 — [Mecklenburger 4 — ppeln-Tarnw. 4 | 34%. B. 
Preiſe. 373] dito dito 4%] — | Mainz-Ludwgh. — — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Elsenbahu-Aetlen. Minerva ...... 5 — 
_ dito Kred. ditoſ4 5 48 n ne, — ya 5 Schles. Bank. 4 88 B 
Di 1 i dito Pfandbr. 3 9 „dito Pr.-Obl. 7 B. Disc. Com.-Ant. — 

2 Die höchſten Preiſe Schles.Pfandbr. A f dito Litt. D. 476 100%, G. | Darmstädter .. — 
für Juwelen, Gold, Silber, à 1000 Thir. 3% 9975 De List. 700 6. Oesterr. Oredit LEITER 
Mu 1 dito Lit. A.. 4 100 % B. |Köln-Mindener — dito Loose 1 — bz. 

ünzen und Lrutiken zahlt gent nas Tab. 100% B. dito Prior. 4 90 / B. Posen. Prov. B. 2 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19.| duo pfdb. Lit. G. 4 — Glogau. Sagan. 4 — — 
dito dito B. 4 101% B. Neisse-Brieger 54% B. 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


